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Technische Betriebsarchive.
Von Archivrat Dr. J. L u l v ö s ,  B erlin .

Kaufmännisch-technischen Betrieben und O rganisationen ist verhältnis
m äßig spät der Nutzen und die B edeutung von archivalischen Einrichtungen 
klar gew orden. Aus der Praxis, aus seinen viel um fassenden Erfahrungen 
heraus, schrieb ein so w eitblickender M ann wie A l f r e d  K r u p p  (1812 bis 
1887) bereits vor einem halben Jah rhundert am 12. Mai 1874:

»Es ist notw endig, daß  im  Zentrum  der V erw altung eine Geschichte g e 
schrieben wird. . . . O hne geschichtliche, persönliche und tabellarische Be
richte stirb t m it der Änderung des Personals die K enntnis vom V erkehr mit 
den Ländern aus. Es kann ein alter Kunde, ein K orrespondent oder G önner 
zur Fabrik kommen. Er wird kalt em pfangen! Niemand kennt ihn, obgleich 
man ihm oder den Seinigen g roßen  Dank schuldet und in nächster Bezie
hung zu ihm stand. . . . Alles was man schwarz auf w eiß haben könnte, 
m uß w ieder neu aufgesucht w erden! W as ich erstreben will ist, daß nichts 
abhängig sein soll von dem Leben oder Dasein einer Person, . . . daß  
nichts geschehe, nichts geschehen sei (von eingreifender Bedeutung), das 
nicht im Zentrum  der Prokura (D irektion) bekannt sei . . ., daß  man die 
V ergangenheit der Fabrik, sowie die wahrscheinliche Zukunft derselben im 
Bureau der H auptverw altung studieren und übersehen kann, ohne einen 
Sterblichen zu fragen . . . Ein Überblick in die Z ukunft w ird G elegenheit 
bieten zu einer M enge von A ndeutungen, künftige Entwicklung und Be
dürfnisse betreffend.«

D er G edanke Alfred Krupps hat zunächst für seine eigene Firm a 
Früchte g e trag en : im Jahre 1903 w urde das Kruppsche Archiv eingerich
tet, wohl als erstes dieser A rt in D eutschland1).

i )  Vergl. dessen Beschreibung durch Dr. K. B u r h e n n e ,  den jetzigen Leiter 
des Siem ens-Schuckertschen B etriebsarchivs, im Archiv für exakte W irtschafts- ' 
forschung (Thünen-A rchiv) 1920 S. 700.
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Zweck der B etriebsarchive.

D er Zweck derartiger B e t r i e b s a r c h i v e  — w ie m an die Sam m elstellen 
von Akten und D okum enten, die der A ufbew ahrung w ert erscheinen, bei 
kaufm ännisch-technischen G roß-U ntem ehm ungen, im G egensatz zu den aus 
Z eitschriftenaufsätzen  und Z eitungsausschnitten  zusam m engesetzten  sogenann
ten W irtschaftsarchiven der betreffenden F irm en, zu nennen pfleg t — ist in 
ers ter Linie, die In teressen und A nforderungen ih rer B etriebe w ahrzuneh
men und zu fördern, ganz en tsprechend dem großzüg igen  G edanken  Alfred 
Krupps. Als H auptzw ecke ergeben sich dabei aus d er P raxis heraus: M a t e 
r i a l s a m m l u n g e n  f ü r  d i e  t e c h n i s c h e  W e i t e r e n t w i c k l u n g ,  g e 
s c h ä f t l i c h e  I n f o r m a t i o n e n  u n d  j u r i s t i s c h e  A u s w e i s e ,  e n d l i c h  
M a t e r i a l  f ü r  g e s c h i c h t l i c h e  R ü c k b l i c k e  u n d  G e d e n k s c h r i f t e n  
d e r  F i r m a .

W achsende Bedeutung der Betriebsarchive.

Schon unter diesen G esichtspunkten ist in Industriekreisen allgemein 
die Bedeutung d er Betriebsarchive m ehr und m ehr als w irkliche Lebens
notw endigkeit für die betreffende G esam torgan isa tion  von tie fe r nachden
kenden P rak tik ern  gew erte t w orden. Den In teressen  d er W issenschaft zu 
dienen, ist für jene Archive erst eine zw eite, w enn auch w ichtige Aufgabe.

Das bekannteste der nach dem M üster von Krupp inzwischen entstan
denen Betriebsarchive ist das des S i e m e n s - S c h u  c k e r t - Konzerns. Auch 
die B o rs ig -W e rk e  in Berlin-Tegel verfügen über ein g u t arbeitendes Be
triebsarchiv. Sonst ist aber im allgemeinen in d e r  Beziehung viel versäumt 
worden. Recht w ertvolles, häufig später schmerzlich en tbehrtes , ja uner
setzliches ¡Material w urde zum eist aus P latzm angel vernichtet, weil eine 
auf praktischer E rfahrung beruhende Erkenntnis von dem fehlte, w as unter 
irgend einem m aßgebenden G esich tspunkte  als spä te r ge legen tlich  w ert
voll aufzubew ahren war.

W elche Aktenstücke sind ln den R egistra
turen als aufbewahrungswflrdlg zu kenn
zeichnen?

Bel dem hohen A ufschwung, den die Technik je tz t genom m en hat, bei 
ihrer großen B edeutung für den W iederaufbau unseres W irtschaftslebens 
überhaupt, w ird  der F rage  der B etriebsarchive m ehr A ufm erksam keit 
als früher gezollt. A ngesichts der Schw ierigkeiten  m it d er vielfach 
vernachlässigten E inordnung der se it Jahren in R egistra turen , Speichern, 
auch in A bteilungsarchiven angesam m elten  A ktenm assen ist an mich, mitten 
aus dem Betriebe einer g roßen  kaufm ännisch-technischen O rganisation , von 
einem ihrer obersten  Leiter die F rage  geste llt w orden :

W elche Aktenstücke, welche D okum ente sind fü r die d a u e r n d e  
A u f b e w a h r u n g  in einem aus dem A ktenm aterial d er G egenw art 
(1921) herauszuschälenden B etriebsarchiv — audh ohne Rücksicht auf 

^ “••gesetzlich etw a auf bestim m te Jahre bem essene A ufbew ahrungsfristen 
— ins Auge zu fassen und irgendw ie vorzum erken, dam it ein derartiges 
G egenw artsarchiv, gleich bei E ntstehung bezw. E ingang  d er Akten, 
vorbereitet und in dieser H insicht für die Z ukunft vorbeugend  vorge
so rg t w erde?
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D er Gedanke, der dieser Frage zugrunde liegt, ist nicht so überraschend, 
w ie er auf den ersten  Blick hin erscheinen mag. Durch die V orm erkung der 
dauernder A ufbew ahrung w ürdigen Akten w ird vor allem das spätere G e
schäft der Auswahl der aufzunehm enden Akten dem Archivar bei der Ein
verleibung in das Archiv ganz wesentlich erleichtert. Sodann aber wird 
er durch die vorausgegangene Auswahl von Seiten m aßgebender und sach
kund iger V orarbeiter in vielen Fällen vor M ißgriffen bew ahrt!

Nach eigenen E rfahrungen und Beobachtungen in einem kaufmännisch- 
technischen G roßbetriebe und auf G rund einzelner sonstiger Inform ationen 
in drei anderen Betrieben, die ich besichtigt habe, gebe ich im nachste
henden ein durch einzelne. Schlagw orte erläutertes Verzeichnis von Aktenarten, 
die m. E. für eine dauernde A ufbewahrung in erster Linie in Betracht kommen — 
w ohlverstanden, ohne Anspruch darauf erheben zu wollen, vollständig zu 
sein, sondern mit dem ausdrücklichen V orbehalte, daß-, besonderen V erhält
nissen entsprechend, dieses V orschlagverzeichnis noch ausgebaut und ver
m ehrt w erden muß.

1. V e r w a l t u n g s a k t e n .

V e r t r ä g e  im w eitesten Sinne des W ortes, z. B. G esellschafts-, Konsortial-, 
Finanz-, Lieferungs-, Lizenz-, Bau-, M iet-, Versicherungs-, Personalver
träge usw.

Aus der B u c h h a l t u n g :  H auptbücher, iMemoriale, Konsortialakten,
Sam m lungen der m onatlichen R ohbilanzen; G e s c h ä f t s b e r i c h t e  mit ihren 
U nterlagen.

Zu den V erw altungsakten gehören zweifellos auch die j u r i s t i s c h e n  
A kten; gemeinhin ruhen sie in den juristischen Bureaus der Firm en und 
führen d o rt ein abgesondertes Dasein. Die in einem bekannten Betriebe 
durchgeführte Einrichtung, daß  die juristischen Akten in das H auptarchiv 
m it aufgenom men werden, aber als gesonderte  Abteilung unter besonderer 
V erw altung durch die Syndici, h a t seh r viel für sich und  darf als empfehlens
w ert gelten.

¡Mit den verschiedenen A rten der P a t e n t a k t e n  verhält es sich ähn
lich; auch sie werden, selbst in ihren ältesten Beständen, gewöhnlich von 
den Patenbureaus zurückgehalten.

Sodann J a h r e s - ,  ( M o n a t s -  u n d  D e k a d e n - B e r i c h t e ;  w eiterhin
S t a t i s t i s c h e  Ü b e r s i c h t e n  aller Art mit ihren w ertvollsten U nter

lagen, m ögen sie nur handschriftlich vorliegen oder fü r die Öffentlichkeit 
verw ertet sein.

Eine besondere G ruppe der V erw altungsakten bilden die s o z i a l p o 
l i t i s c h e n ;  un ter diesen seien als vor allem w ichtig die A kten über die 
Entw icklung der Lohn- und T ariffragen, dazu T arifverträge und Lohnsta- 
(istiken hervorgehoben.

Zu den volksw irtschaftlichen, nach anderer A uffassung zu den ju risti
schen A kten gehören  die Entscheidungen der S t e u e r b e h ö r d e n  u n d  d e r  
S t e m p e l b e h ö r d e n .  Die einschlägigen B egründungen der Reklamationen 
enthüllen, ähnlich wie die Schriftsätze in den Prozeßakten, zum eist w ert
volles .'Material.



68 L u l v e s :  Technische Betriebsarchive

Berüliren w ir noch kurz die G eneralakten  über W o h l f a h r t s e i n r i c h 
t u n g e n  — dazu gehörig  die Stipendien-Akten —, so seien bei den V erw al
tungsakten schließlich noch zwei g roße  G ruppen besonders berücksichtigt:

1. Die P e r s o n a l - A k t e n ,  bei denen sich eine A usm usterung nach 
10 oder 20 Jahren, un ter Berücksichtigung d e r w irklichen B edeutung der 
einzelnen Persönlichkeiten  vornehm lich fü r die F irm a em pfiehlt.

2. R u n d s c h r e i b e n  und V e r f ü g u n g e n  über O rganisations-, B etriebs
und sonstige w ichtige F ragen  a u s  d e n  D i r e k t o r i a l - S e k r e t a r i a t e n .  
Bei den A kten dieser en tscheidet m. E. w eniger die F rag e : W as ist für 
die dauernde A ufbew ahrung auszuw ählen?, a ls : W as ist als belanglos 
auszum erzen? G em einhin ist, w ie bei d ieser G elegenheit bem erk t sei, 
bei archivalisehen Sichtungen e h e r  e t w a s  z u  v i e l  a l s  z u  w e n i g  aufzu
bew ahren. Denn A usm erzungen können im m er noch vorgenom m en w er
den, sobald sich über ihre Zw eckm äßigkeit im einzelnen ein e n t s c h e i 
d e n d e s  Urteil bilden läßt.

2. T e c h n i s c h e  A k t e n .
D e n k s c h r i f t e n ,  G u t a c h t e n  u n d  B e r i c h t e  aller A rt, z .B . über 

technische Versuche, technische Fortschritte  u. dergl., sofern sie nicht in den 
V eröffentlichungen der Firm a eingehend behandelt sind,

auch Berichte über w ichtige technische Fortsch ritte  außerhalb  der Firma 
beim  W ettbew erb und im A uslande (ausländisches Inform ationsm aterial), 
R eiseberichte über B esichtigungen bedeu tender technischer Betriebe, In
spektionen und Revisionen,

Protokolle und sonstige Aufzeichnungen über w ichtigere technische Be
rechnungen,

Prüfungskarten  von M aschinen, M asehinenprotokolle, dazu gehörige P l ä n e  
u n d  w i c h t i g e r e  Z e i c h n u n g e n  — zw ei G ruppen, die w egen ihrer 
Form atunterschiede in einer besonderen A bteilung aufbew ahrt w erden müs
sen — ; ferner Prüfbücher und -karten d er Laboratorien. Gegebenenfalls 
w ichtigere V ersuchsprotokolle, sow ie A kten über sogenann te  F abrikbesp re
chungen,

Berechnungsunterlagen für Preise,
U nterlagen der K ostenanschläge fü r w ich tigere  A nlagen,
A kkordunterlagen  und sonstige K alkulationsunterlagen  in d er V orkalku

lation sowie Nachkalkulationsbücher.
G eradezu unersetzlich sind p e r s ö n l i c h e A u f z e i c h n u n g e n ,  nieder

geschriebene E rinnerungen von M ännern, die jahrzehntelang, womöglich 
schließlich in leitender Stellung, ihre A rbeitsk raft d e r F irm a gew idm et haben 
und aus eigener A nschauung die Entw icklung des G esam tbetriebes kennen. 
Nach M öglichkeit sollte zu solchen A rbeiten A nregung  und w eitgehende U nter
stü tzung gew ährt w erden.

3. K a u f m ä n n i s c h e  A k t e n .
B esonders w ichtige G e s c h ä f t s b r i e f  W e c h s e l ,  nam entlich solche 

m it ausländischen Bestellern, überhaup t da, w o es sich um B estellungen han
delt, die aus irgend einem G runde, vom allgem einen w irtschaftlichen S tand
punkte aus, von Interesse sind, vielleicht auch neue Einrichtungen, das E nt
stehen eines neuen Industriezw eiges veran laß t haben.
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4. G e d r u c k t e s  M a t e r i a l .
An g e d r u c k t e m  M aterial gehö rt in das Archiv einer großen Firm a alles, 

w as je in ihrem  Bereiche g ed ruck t w orden ist, einschließlich Zeitschriften, in 
einem Stück. Sodann sind sehr em pfehlensw ert die V eröffentlichungen von 
Persönlichkeiten, die jemals bei d e r Firma tä tig  gew esen sind, in möglichst 
vollständigem  U m fange, mit H inw eisen auf sonstige A usarbeitungen des 
B etreffenden in den A ktenbeständen.

Termine für eine E inverleibung der Akten 
in das Zentralarchiv.

A ngesichts dieses Vorschlagverzeichnisses d räng t sich zunächst die Frage 
au f: W ann soll der Ü bergang d er also gekennzeichneten Akten in das als 
endgültigen A ufbew ahrungsplatz vorausgesetzte Z entralarchiv erfo lgen?

Z ur B eruhigung aller in B etracht kom m enden Instanzen sei darauf e r
w idert, daß  eine A blieferung nu r d e n  B e d ü r f n i s s e n  d e r  e i n z e l n e n  
A b t e i l u n g  e n t s p r e c h e n d  erfolgen darf. Eine wirkliche E inverleibung 
kann gegebenenfalls erst in Jahrzehnten vor sich gehen. Es kom m t viel 
m ehr darau f an, daß die w ichtigeren A kten überhaupt vor V erzettelung oder 
U ntergang geschützt werden, als wo sie verw ahrt werden.

In der H auptsache ist jenes Z entralarchiv der G egenw art in dieser Be
z iehung ein Zukunftsgebilde, vorerst eine Zusam m enfassung im geistigen 
Sinne.

Sobald aber ein solches Z entralarchiv eingerichtet ist, wird es sich emp
fehlen, in ihm, als gegen Feuer und Einbruch besonders gesichertem  Platz, 
D okum ente und w ertvollere Schriftstücke, in erster Linie O riginalverträge, 
niederzulegen. In den meisten Fällen dürften an der ursprünglichen Stelle 
Inhaltauszüge, allenfalls w ortgetreue  Abschriften, genügen. Ist einm al, etw a 
vor Gericht, V orlegung der O riginalurkunde notw endig, so m uß sie unbedingt 
für diesen Fall zeitweilig herausgegeben w erden.

A rchivalische M itarbeit in den A bteilangen  
und R egistraturen.

Neben der Kennzeichnung bestim m ter A ktenarten, für die ich Vorschläge 
im vorstehenden vorzulegen versucht habe, w ürde es sehr verdienstvoll sein, 
w ollten A bteilungsvorsteher, Referenten, nicht zuletzt auch in Geschäften 
wohl erfahrene Kanzleibeamte, sobald sie außerdem  noch Schriftstücke, die 
aus irgend einem G runde dauernder A ufbew ahrung w ürdig erscheinen, im 
laufenden G eschäftsgänge entdecken, diese sofort kurzerhand kenntlich machen, 
am besten durch einen dazu bestim m ten Gummistempel, sonst durch eine 
auf das Archiv deutende Auszeichnung. Des w eiteren empfiehlt es sich, daß  
diese Bezeichnung in das T agebuch aufgenom m en, und wenn angängig, 
eine knappe Inhaltsangabe in ein besonderes R egister oder in eine Kartei 
für das Archiv eingetragen werde.

U ebersichten über die gesam ten Akten
bestände der Firma im Archiv.

G roße B edeutung für den gesam ten G eschäftsgang hätte die Einrichtung, 
im Archive Ü bersichten über die B estände in den Teilarchiven und Re
g is tra tu ren  neben V erzeichnissen w ichtiger A kten aufzubew ahren, dam it 
eine Stelle vorhanden ist, an der man sich im Einzelfall schnell über die in 
B etracht kom m enden Akten unterrichten kann. H ier w ürden auch Ab
schriften, zum m indesten Auszüge, aus den Verzeichnissen der juristischen 
und  P a ten tak ten  ihren P latz  finden.
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A bteilungsarchive.
In vielen A bteilungen technischer G roßbetriebe  sind bere its  Archive an 

gelegt, sehr schätzensw erte V orstufen fü r ein Z entralarchiv, nicht e tw a ge
wisserm aßen als W ettbew erbseinrichtungen zu verurteilen. W ann aus diesen 
ältere Akten in jenes übergehen sollen, w ird sich aus der P raxis ergeben, 
aus den einander w iderstreitenden G esichtspunkten, einerseits die Akten m ög
lichst lange zu etw aigen Rückfragen z u r  H and zu haben, anderse its wegen 
Raum m angels Luft zu machen. A ktengruppen, die in sich vollständig abge
schlossen sind, dürften frühzeitiger als andere den  W eg  z u r  letzten  Ruhe
stätte , dem Zentralarchiv, antreten.

Provenienzprinzip.
In den Abteilungsarchiven finden die wie besprochen vorgem erkten Akten 

und Schriftstücke vielfach vorerst ihren Platz, am besten  u n te r W ahrung 
des Zusam m enhanges und der O rdnung, in denen sie en tstanden  sind. Wenn 
auch in den mir bekannt gew ordenen  drei technischen Archiven zumeist die 
einlaufenden Akten nach fertig  au 'g e s te l’.ten sachlichen G esichtspunkten um- 
und eingeordnet w erden, so sei gleichw ohl h ier das in den  Staatsarchiven be
w ährte »Provenienzprinzip« dringend em pfohlen. Bei d e r ursprünglichen Ein
richtung in der Anlage w aren zw ingende, in d er P rax is beruhende Gründe 
entscheidend, die auch bei d er späteren  B enutzung sich bew ähren und eine 
schnellere A uffindung erleichtern w erden.

O b es sich empfiehlt, jenes Prinzip dadurch zu  durchbrechen, daß  io 
einzelnen W erken und sonstigen A bteilungen im m er w iederkehrende Unter
abteilungen oder Bureaus, deren G eschäftsart die gleiche ist, zusammen
g efaß t werden, m ag im Einzelfall besonderer Ü berlegung anheim gegebeo 
werden.

System atische Sachkartei.
Eine s a c h l i c h e  Verzeichnung und A nordnung des angesam m elten Ar

chivm aterials soll in einer besonderen Kartei n iedergeleg t und verarbeitet 
w erden, m öglichst bald  nach d er E inverleibung der be treffenden  Akten in 
das Archiv. W enn angängig, w erden in einer solchen nach Sachgebieten ge
ordneten Kartei auch die gekennzeichneten B estände berücksichtigt, wel
che noch in A bteilungsarchiven und R egistra turen  ruhen, über die aber 
bereits V erzeichnisse und R epertorien in d er A rchivzentrale eingegangen 
sind, eine w ichtige und m ühsam e A rbeit, da  die D urchdringung  des Stoffes 
un ter den verschiedensten G esich tspunkten  erfo lgen  m uß. E rst hierdurch 
w ird  das Archiv praktisch  nu tzbar. Die F estste llung  d er sogenannten  Leit
karten  erfo rdert darum  eine besondere Sorgfalt. Den Z usam m enhang  zwi
schen g leichgearte ten  G ebieten , zw ischen E rw ähnungen  derselben  Person, 
desselben G egenstandes m üssen reichlich e ingestreu te  H inw eiskarten  be
sorgen.

Stellung des A rchivars.

Schon um es zu verm eiden, d a ß  den A bsichten und wohl erw ogenen 
P länen des A rchivars durch eine in archivalischen F ragen  u nerfah rene  und 
nicht kom petente Z w ischenstelle hem m ende, die A rbeitsk raft lähm ende und 
die Sache selbst schädigende Schw ierigkeiten b ere ite t w erden, em pfiehlt es 
sich, daß  d e r  A r c h i v a r  u n m i t t e l b a r  u n t e r  d e m  D i r e k t o r i u m  d e r  
F i r m a ,  mit diesem  in w echselseitigem  V erkehr stehe. D aß das auch für
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technische Betriebe das G egebene ist, geh t schon aus den eingangs auf
geführten W orten Alfred Krupps hervor. Eine sachliche B estätigung für 
diese Forderung erg ib t sich aus der Tatsache, daß  im V erw altungsorganis
mus des Staates, der S täd te  und anderer g roßer O rganisationen die A rch ive,  
fast durchw eg unm itte lbar der obersten  Leitung unterstellt sind.

W ird nun ein B erufsarchivar2) mit der Leitung eines Betriebsarchivs 
betrau t, so darf e r es nicht verabsäum en, in E inzelfragen W ünsche und G e
sichtspunkte, die ihm aus den verschiedenen A bteilungen entgegengebrach t 
w erden, in E rw ägung zu ziehen und sich, wenn irgend angängig, nach ihnen 
zu richten. U nbedingt müssen so E rfahrungen in archivalischen G rundsätzen 
m it den Bedürfnissen des kaufm ännisch-technischen Betriebes in fördersa- 
men Einklang gebracht werden.

Sollte sich einmal eine .M einungsverschiedenheit dabei ergeben, so ist 
die Entscheidung der obersten  Leitung, als letzten Endes verantwortlich, 
Vorbehalten; über deren grundsätzliche Anschauungen dürfte  aber der Ar
chivar im allgemeinen schon unterrichtet sein, wenn er mit jener, wie oben 
verlangt, in dauerndem  unm ittelbaren V erkehr steht.

Geschichte der Organisation des Oesam t
betriebes.

M it der Entw icklungsgeschichte der O rganisation und der V erwaltung 
seines G esam tbetriebes m uß der Archivar vollkommen vertraut sein. W ar 
sie noch nicht zu Papier gebracht, so m uß e r für die A usführung dieser 
unumgänglichen V orarbeit unbedingt Sorge tragen. Denn nur ihr entspre
chend darf das Archiv eingerichtet sein; nach den G rundsätzen des oben 
erw ähnten Provenienzprinzips bildet das Archiv in der H auptsache einen 
Niederschlag der Geschichte des G esam tbetriebes, auch bezüglich der jüng
sten G egenw art. So w ürde sich das h ier vorzugsw eise behandelte G egen
w artsarchiv an die älteren G ruppen des sogenannten H istorischen Archivs 
organisch angliedern.

Bedenken gegen  die Einrichtung eines Ar
chivs.

Is t erst einmal die Sache richtig in die W ege geleitet, so wird das
Archiv, je bekannter seine E inrichtungen im Betriebe werden, durch An
fragen und N achforschungen in steigendem  M aße in Anspruch genomm en 
w erden, und nicht zuletzt von Persönlichkeiten, die dagegen hauptsächlich 
aus U nkenntnis ursprünglich M ißtrauen und V oreingenom m enheit hegten, 
die A usgaben für das Archiv und seinen A pparat als unnütz bekrittelt hatten.

Ein unerw arteter Rechtsstreit, der auf alte längst vergessene Fragen und 
Akten zurückgreift, kann rasch und restlos von der N ützlichkeit d e r Ar
chive allgem ein überzeugen. A rchivpraktiker un ter den Ingenieuren wissen 
sehr gut, w ie viele Fehler hätten verm ieden w erden können, w enn man 
sich rechtzeitig  in die G eschichte des betreffenden G egenstandes an H and 
des archivalischen M aterials vertieft hätte.

Es ist eine in sich begründete, keineswegs befremdliche Tatsache, daß
großzügig eingerichtete Archive — bereits seit zw ei Jahrzehnten und län-

») Es sei hier daran erinnert, daß zur Vorbereitung für den Staatsarchivdienst 
ein  m ehrjähriges Sonderstudium  (an d er U niversität) mit einer Archivprüfung 
gehört, d ie recht hohe Anforderungen stellt!
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ger — gerade  bei den  oben angeführten  kaufm ännisch-technischen W elt
firmen bestehen, an deren Spitze jedesm al eine in ihrer Ü berlieferung ge
festigte Familie m it w eit ausschauenden G eschäfts- und sozialen Grund
sätzen und auch m it feinem G efühl für die F orderungen  d er W irtschafts
geschichte steht. Aus den einzelnen Archiven bedeu tender Industrie-O rga
nisationen zusammen erg ib t sich das M aterial fü r die g roßen  W i r t s c h a f t s 
a r c h i v e  d e r einzelnen P rovinzen D eutschlands, als erste unverfälschte 
Quelle für die deutsche W irtschaftsgeschichte.

S tiien k en  gegen die obigen  V orschläge.
G egen die W ünsche und V orschläge d e r T heorie  erheben sich Beden

ken aus der P raxis! V or allem, daß  eine d era rtige  Kennzeichnung und 
Sichtung jedenfalls ungleichartig ausfallen w ird, je nach dem  Verständnis, 
das der einzelne V orarbeiter fü r die Z w ecke und den W ert des Archivs hat. 
H indernd wird da das M iß trauen  wirken, das manche einer ih rer Ansicht
nach m ehr ideellen Zwecken dienenden A rchivorganisation entgegenbringen, 
die augenscheinlich vorerst nur G eld schluckt.

Dazu kom m t die landläufige U nkenntnis über Begriff und Bedeutung 
»Archiv«. D aß das ein O rganism us ist, der g e h e i m  und nur unter be
stim m ten V oraussetzungen und V orsichtsm aßregeln  zugänglich  ist, dürfte 
vielen neu sein; den m eisten ist der U nterschied zwischen Akten-Archiv 
und öffentlich zugänglicher Bibliothek unbekannt. Sodann wird einzelnen 
Beamten und A ngestellten in den R egistraturen  durch die Rücksichtnahme 
auf die spätere  A rchivarisierung un leugbar eine gew isse M ehrarbeit zuge
dacht. D er erste Eifer — w o er überhaup t vorhanden  w ar — erlahm t gar 
leicht! U ntergeordnete D ienststellen w erden bald die ihnen zugemutete, 
wenn auch verhältnism äßig geringe M ehrarbeit scheuen. A ber gerade in 
diesen Kreisen muß der A rchivar E lem ente zu finden suchen, die auf seine 
G edanken eingehen und ihn un terstü tzen in der Sicherung w ertvoller Akten 
für die Zukunft.

Erleichtert w ird die A rbeit d e r A ktenfeststellung und Kennzeichnung 
durch die vorausgehende Bekanntgabe bestim m ter G rundsätze, welche schon 
bei der Anlage der R egistratu ren  und ihrer R epertorien  als em pfehlenswert
nach und nach zu berücksichtigen w ären. So w ird eine gew isse Einheitlich
keit und G leichm äßigkeit erreich t w erden können.

W iderstreben also auch m anche T riebkräfte  und G ründe in der Praxis 
einer A usführung der entw ickelten V orschläge und G edanken, die auf jeden 
Fall zu w ünschen ist, so liegen doch, w ie es von dem  U rheber jener 
Ideen, einem im kaufm ännisch-technischen G roßbetriebe  e rg rau ten  Nestor, 
zu erw arten  w ar, in ihnen w ertvolle A nregungen vor: H inw eise, die auf 
jeden Fall b rauchbar sind und gegebenen  Falles zu E rö rterungen  Anlaß 
geben  dürften  — doppelt w ertvoll fü r w ichtige P rob lem e d er W irtschafts
geschichte in der Zeit des politisch-w irtschaftlichen N iederganges, der tech
nischen Um stellungen und der energischen W iederaufbauversuche besonders 
im Bereich der deutschen Industrie.

[1295]
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Die V erfahren der einheitlichen 
Selbstkostenberechnung in  Deutschland.

Von R. F. Z i n k a n n ,  Berlin.

(Schluß von S. 17)

D e r  G r u n d p l a n  
d e s  A u s s c h u s s e s  f ü r  w i r t s c h a f t l i c h e  F e r t i g u n g .

Die neueren Arbeiten im deutschen M aschinenbau beruhen vor allem 
auf dem G r u n d p l a n  d e r  S e l b s t k o s t e n b e r e c h n u n g  des Ausschusses 
für w irtschaftliche F e rtig u n g 1), den auch die Denkschrift des Vereines deu t
scher M aschinenbau-A nstalten vom Jahre  1921 als G rundlage für ihr System 
ansieht. Es ist deshalb am richtigsten, w enn w ir unser H auptaugenm erk 
dem  Grundplan zuwenden und die besondere Anwendung dieser G rund
sätze durch den Verein deutscher M aschinenbau-A nstalten und seine Fach
verbände erst danach betrachten.

D er G rundplan setzt sich zur A ufgabe, die gem einsam en G rundsätze 
der Selbstkostenberechnung  in allen G ew erbezw eigen zu zeigen und darüber 
h inaus auch die w ichtigsten F ragen  der A nw endung dieser G rundsätze 
in den H auptorgan isationstypen  d er P roduktion  zu streifen. Diese A uf
gaben  w erden auf folgende W eise gelöst:

Z uerst stellt der G rundplan die A u f g a b e n  d e r  S e l b s t k o s t e n b e 
r e c h n u n g  fest, welche die fü r einen einzelnen A uftrag oder eine einzelne 
Leistung aufgew andten Kosten zusam m enstellen soll, im G egensatz zu der 
K ostenbuchhaltung (B etriebsbuchhaltung), welche die Kosten nach gew issen 
P unkten  ordnet, aufzählt und die B ew egung d er K ostenw erte im U nter
nehmen darstellt. D ie nächste F rage  is t nun die nach dem B e g r i f f  d e r  
S e l b s t k o s t e n ,  der ln d er E rörterung  d e r K ostenfrage viel um stritten 
ist. D er A usschuß fü r w irtschaftliche Fertigung ha t h ier den glücklichen 
G edanken gehab t, den w irtschaftlichen U rsachen des S treites über gew isse 
K ostenbestandteile nachzugehen.

Die Selbstkosten können sich aus verschiedenen Anteilen zusam m en
setzen, je  nach d er A uffassung, die sich fü r den Selbstkostenbegriff e r
g ib t. Bei einer isolierten B etrachtung eines einzelnen Betriebes gehören  
zu den Selbstkosten  des U nternehm ens nur diejenigen K apitalzinsen, die für 
auf dem W ege des verzinslichen K redites beschafftes K apital aufgew endet 
w erden, und die Entlohnung d er leitenden Persönlichkeit nur dann, wenn 
sie nicht selbst U nternehm er ist. Diese Selbstkosten kann man der N atur 
ih rer E ntstehung  nach individuelle Selbstkosten  nennen. W ill man aber einen 
objektiven V ergleich der Selbstkosten  verschiedener U nternehm ungen erm ög
lichen, so müssen die Anteile d er Selbstkosten grundsätzlich gleich z u 
sam m engesetzt sein. Die V erzinsung des Anlage- und B etriebskapitals und 
der Lohn für die leitende ¡Tätigkeit müssen also bei objektiven Vergleichen

i )  »Grundplan der Selbstkostenrechnung«, zw eite Ausgabe, Berlin Oktober 1921, 
Verlag des Vereines deutscher Ingenieure.
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immer in die Selbstkosten eingeschlossen sein, so  daß  die besonderen finan
ziellen und persönlichen V erhältnisse des U nternehm ens in d ieser Bezie
hung die V ergleichbarkeit der Selbstkosten nicht trüben können. D ieser 
Selbstkostenbegriff, für den der A usschuß für w irtschaftliche F e rtig u n g  sich 
einsetzt, stellt die objektiven Selbstkosten dar. Sie bestehen nach dem 
Grundplan aus

allen für Flerstellung und V ertrieb eines Erzeugnisses o d e r D urchfüh
rung  einer Leistung en tstehenden  A ufw endungen an B etriebskapital, 
M inderungen an A nlagekapital und E inbußen an E rtrag , d er durch 
anderw eitige V erw endung des K apitals und der A rbe itsk ra ft des U nter
nehm ers norm al erzielt w orden  w äre.

E ntsprechend d ieser B egriffsbestim m ung faß t auch d ie  oberste  Recht
sprechung  in verschiedenen R eichsgerichtsentscheidungen bei Preistreiberei- 
V ergehen die Selbstkosten auf.

W as nun die K ostenrechnung selbst anbelangt, so bed ien t sich diese 
nach dem O rundplan dre ier B estim m ungsm erkm ale, um ihre A ufgabe zu 
erfü llen: des K ostenträgers, d er K ostenart und d er K ostenstelle.

D er K o s t e n t r ä g e r  ist die L eistung fü r V ertrieb  oder eigene An
lagen, deren Kosten zu erm itteln s ind ; kann man d ie  Kosten unm ittelbar 
dem K ostenträger zurechnen, so handelt es sich um  unm ittelbare o d e r Ein
zelkosten; m üssen dagegen die K osten als sogenann te  allgem eine Unko
sten ers t zusam m engestellt und dann nach gew issen .M aßstäben den Kosten
trägern zugerechnet werden, dann handelt es sich um G em einkosten.

Die K o s t e n a r t e n  sollen die A rt d e r aufgew andten  K osten bezeich
nen (m öglichst nicht den Zweck) und m öglichst w eitgehend  un terte ilt sein. 
Die beiden H auptgruppen  von K ostenarten sind die fü r M aterial und  Per
sonal.

Die | M a t e r i a l k o s t e n  zerfallen in Kosten fü r das Fertigungsm ate
rial, die als E inzelkosten verrechnet w erden, und in solche fü r B etriebs
und Bureaum aterialien. Ferner sind besonders zu verrechnen die M ate
rialien, die in fertigem  Z ustande von frem den W erken bezogen oder als 
selbst hergestellte  N orm teile auf L ager stehen. F ür die B ew ertung der 
M aterialien können m aßgebend sein d e r T agespreis oder d er Beschaffungs
preis. Die buchhalterische D arstellung d er bei E insetzung des Tagespreises 
auftretenden W ertveränderungen  ist nach dem  G rundplan  au f verschiede
nen W egen möglich.

Die P e r s o n a l k o s t e n  enthalten alle A usgaben fü r das Personal mit 
Einschluß des U nternehm erlohnes, d er Personalversicherung, d e r  Reiseko
sten und ähnlicher N ebenkosten. Eine besondere  S tellung u n te r den  Per
sonalkosten  nehm en die als E inzelkosten au ftre tenden  F ertigungslöhne  ein. 
Die B ew ertung d er Personalkosten is t im g roßen  und ganzen einfacher 
als die der M aterialkosten. Eine gew isse Schw ierigkeit b ie te t d ie  F est
setzung des U ntem ehm erlohnes, fü r die d as  entsprechende G ehalt eines 
leitenden A ngestellten m aßgebend sein m uß. Als H aup tkostenarten  treten 
neben Personal- und M aterialkosten noch au f: Sachversicherungen, Steuern 
und A bgaben, Postgebühren, W erbekosten , B eförderungskosten usw ., G rund
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stück- und G ebäudekosten , vor allem aber A bschreibungen auf die A nla
gen des U nternehm ens und die Verzinsung von Anlage- und B etriebskapital

Die K ostenarten m üssen, sow eit sie nicht als Einzelkosten auftreten, 
ge trenn t w erden nach den K o s t e n s t e l l e n ,  ln denen sie auftreten. In 
den K ostenstellen w erden die an einem  bestim m ten O rte  oder zu einem 
bestim m ten Zwecke aufgew andten G em einkosten zusam m engefaßt, um auf 
die K ostenträger verteilt zu werden. Die K ostenstellen müssen so gew ährt 
werden, daß  die G em einkosten in einem ziemlich gleichen Verhältnis durch1 
kennzeichnende Schlüsselgrößen d erart verteilt w erden, daß entw eder un
m ittelbar oder m ittelbar über andere K ostenstellen der K ostenträger be
laste t wird. Die drei H auptkostenstellen sind M aterialwesen, Fertigung und 
V ertrieb. Beim M aterialw esen sind zunächst B ezug und Lagerung zu tren 
nen, dann aber sind für M aterialien mit verschieden hohen Bezugs- und 
L agerungskosten getrenn te  K ostenstellen einzuriditen. Die Fertigungsbetriebe 
können bei einheitlicher M assenfertigung als eine K ostenstelle rechnen, doch 
ist es notw endig, überall da, w o verschiedene A rbeitsgänge mit verschie
denen G em einkostenverhältnissen auftreten , den Fertigungsbetrieb  ln eine 
g rößere  Anzahl von K ostenstellen, m eist nach W erkstätten  geordnet, au fzu
teilen. M an m uß unterscheiden zw ischen unm ittelbaren Kostenstellen, den 
F ertigungsbetrieben  und den allgem einen und H ilfsbetrieben, deren Kosten 
auf die Fertigungsbetriebe zu verteilen sind. Der V ertrieb  ist im allgem einen 
eine einheitliche K ostenstelle, doch g ib t es hierfür bei besonders liegen
den Betriebsverhältnissen Ausnahmen. Schließlich haben die Kostenstellen 
gew isse gem einsam e K ostenstellen, deren Kosten auf mehrere H auptkosten
stellen zu verteilen sind.

Alle Kosten müssen schließlich auf die K ostenträger verrechnet w erden, 
um so die Selbstkosten zu erm itteln. D er G rundplan läßt Innenaufträge, 
die nicht als W ertzuw achs auf Anlagen gebucht w erden, nicht als Kosten
träger auftreten, sondern als behelfsm äßige Kostenstellen. Das V erfahren 
der Zurechnung der G em einkosten von d e r letzten K ostenstelle auf den 
K ostenträger w ird unten gezeigt werden.

Die praktische D urchführung der so analysierten K ostenrechnungen wird 
zunächst in der N achrechnung gezeigt. Die K ostenfestsetzung beginnt mit 
der Feststellung d er Einzelkosten, die sich verhältnism äßig leicht in V or
drucken eintragen lassen; diese Vordrucke müssen auch die B ew ertungs
größen fü r die Einzelkosten enthalten (bei M aterialien G ewicht oder M enge, 
bei Lohn A rbeitzeit).

F ür die Z urechnung der G em einkosten auf den K ostenträger b ie te t es 
gew isse Schwierigkeiten, die Gem einkosten, welche in gem einsam en Kosten
stellen, allgem einen und H ilfsbetrieben auftreten , schrittw eise im richtigen 
V erhältnis auf die letzte Kostenstelle zu  verte ilen ; in den letzten K osten
stellen w erden die G em einkosten den Einzelkosten nach gew issen charak
teristischen Schlüsselgrößen zugeschlagen. Verteilungsschlüssel f 'ir  die V er
teilung auf die K ostenträger können se in : M enge des Erzeugnisses, W ert 
des E rzeugnisses bis zu der in F rage kom m enden K ostenstelle, Einzellöhne 
in der K ostenstelle oder Z eit für die h ier vorgenom m ene E inzelarbeit. Bei 
Bezug auf den W ert des Erzeugnisses oder die Fertigungslöhne kann man 
die G em einkosten  in H undertteilen  zuschlagen. Die B erechnung eines K osten
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sa tzes für Fertigungszeit (S tundenzuschlag) w ird  im G rundplan  fü r zw eck
m äßig  e ra c h te t2).

Sonderkosten fü r besondere A usführungen sind natürlich ebenso wie 
die übrigen Selbstkosten  zu verrechnen. W ährend  die Ausfälle in den ein
zelnen K ostenstellen in Rechnung gestellt w erden, m üssen W agnisse fü r un
vorhergesehene K osten den gesam ten Selbstkosten zugeschlagen werden. 
D ie W agnisse sind durch K ontrollbuchungen auf ihre H öhe zu p rüfen ; zu 
den Selbstkosten zuzüglich des W agnisses w ird der G ew inn zugeschlagen, 
der bei objektiven Selbstkosten K apitalverzinsung und U nternehm erlohn nicht 
enthält, da diese durch die Selbstkosten gedeckt sind. So erg ib t sich der 
V erkaufpreis des E rzeugnisses oder d e r  Leistung.

Die N achrechnung  muß m it d er B uchhaltung durch besondere Konten 
in Ü bereinstim m ung geb rach t w erden, da die der N achrechnung und der 
B uchhaltung zugrunde liegenden Preisangaben  regelm äßig verschiedenen Zel
ten entstam m en. Nach der B ehandlung d e r  N achrechnung erg ib t sich für 
die V orkalkulation vieles von selbst, n u r is t zu bedenken, d a ß  iede Vor
kalkulation eine Spekulation in die Z ukunft bedeu te t. (D er Amerikaner 
nenn t die V orkalkulation prophesying of oosts.) Bei den Einzelkosten ist 
die V oraussicht des A ufwandes an A rbeitzeit und M aterial eine technische 
A ngelegenheit erfahrungsm äßiger A bschätzungen und B erechnungen. Die 
V oraussicht des Preises fü r die E inheit d e r A rbeitzeit oder d er M aterial
m enge ist in Z eiten schw ankender Preise fas t unm öglich, und Richtlinien 
h ierfür können n u r durch verantw ortlich leitende Persönlichkeiten gegeben 
w erden. Ähnlich liegen die V erhältnisse bei d e r B eurteilung der Höhe 
der G em einkosten, deren  Sätze bei B ezugnahm e auf M enge o d er Arbeit
zeit sich un ter sonst gleichen U m ständen im V erhältnis d er P reisänderun
gen  bew egen. Die Z uschlaghöhe für G em einkosten w ird besonders w esent
lich beeinflußt durch den B eschäftigungsgrad des U nternehm ens. Die in 
der V orkalku lation  einzusetzende H öhe d er W agniszusch läge m uß ebenfalls 
G egenstand  speku la tiver E rw ägung  sein. F ü r  die V orrechnung  g ilt also der 
G rundsatz  m öglichst o b jek tiver E rm ittlung  d e r fü r die K ostenbem essung 
w ichtigen A ufw andm aße (besonders bei den E inzelkosten) und d er Berech
nung  d er H öhe d er E inzelkosten  und d e r Z uschläge fü r G em einkosten 
un te r B erücksichtigung aller E inflüsse, die fü r die P re isgesta ltung  in der 
H erste llungs- o d e r L ieferungszeit m aßgebend  sein können. D er ständige 
V ergleich von V orrechnung  und N achrechnung soll die E rgebnisse der 
N achrechnung späteren  V orkalku lationen  n u tzb a r m achen.

Im großen und ganzen sind hierm it die H aup tgedanken  des G rundplanes 
w iedergegeben. D er G rundplan h a t es verstanden, die allgem einen G rund
sä tze der K alkulation herauszuarbeiten . E r ha t vor allem eine K lärung des 
Selbstkostenbegriffes g eb rach t und die m ethodischen Q rundzüge d e r K osten
rechnung  in k la re r W eise h e ra u sg e a rb e ite t Zu B edenken A nlaß geben 
könnte  höchstens die beim Ausgleich von T ages- und  B eschaffungspreis 
und bei der Ü bereinstim m ung von V or- und N achrechnung  vorgesch lage
nen buchhalterischen M aßnahm en, die, über den Rahmen d e r K ostenrech

s ) Vergl. E d u a r d  M i c h e l ,  »U nkostenverteilung nach verbrauchter Zeit« 
Z. f. Ilan d d sw issensclift. u. H andelspraxis, Januar 1922; ferner B u d e r u s  »L ohn
oder Z eitzuschlagverfahren«, E ssener Anzeiger 1922 Nr. 12.
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nung hinausgehend, rech t verwickelt angelegt sind. Es wäre vielleicht besser, 
wenn in späteren Auflagen diese M aßnahm en der Buchhaltung aus dem  
Rahm en des O rundplanes herausgenom m en und, ähnlich wie bei den Ar
beiten der F edera l T rade  Com m ission in den V ereinigten Staaten, die 
G rundzüge der K ostenbuchhaltung besonders behandelt w erden.

G roßen W ert hat die zum Teil neu geschaffene T e r m i n o l o g i e  für die 
V errechnungstechnik, die es erm öglicht, mit klaren Begriffen in der Selbst
kostenberechnung zu arbeiten. D er G rundplan hat durch diese A rbeit eine 
G rundlage geschaffen, auf dem sich die einheitlichen Kostenrechnungen der 
einzelnen W irtschaftszw eige aufbauen können.

D ie  D e n k s c h r i f t  
d e s  V e r e i n e s  d e u t s c h e r  M a s c h i n e n b a u - A n s t a l t e n .

W enn der G rundplan eine sehr wichtige Aufgabe darin sieht, richtung
gebend für die einheitliche Kalkulation innerhalb von V erbänden zu wir
ken und sie zu fördern, so  scheint d e r Ausschuß für w irtschaftliche F erti
gung  dieses Ziel zu erreichen; d e r erste g roße Schritt d e r Industrie auf dem 
W ege des G rundplanes w urde von der deutschen M aschinenindustrie un ter
nomm en. D er Verein deutscher M aschinenbau-A nstalten, als Spitzenorgani
sation des M aschinenbaues, ha t in seiner »Denkschrift zur F rage der Selbst
kostenberechnung« vom Jahre 19213) die allgemeinen Richtlinien aufgestellt, 
die sich für die Kalkulation im  M aschinenbau ergeben. In gew issen Punk
ten weichen die Ansichten d er D enkschrift von denen des G rundplanes 
etw as ab, doch w ürde es zu w eit führen, auf diese Einzelheiten ein
zugehen. Die G rundlage d er D enkschrift entspricht durchaus den An
schauungen des G rundplanes. Die D enkschrift, die ja im G egensatz zum 
G rundplan unm ittelbar praktischen Zwecken zugew andt ist, richtet ih r 
A ugenm erk auch auf die T agesfragen  der K alkulation und em pfiehlt dringend 
eine S icherung vor den Folgen der G eldentw ertung  durch E instellung von 
entsprechenden W ertberich tigungsposten  in die* K alkulation. Um m öglichst 
schnell einen Rohbau der K ostenrechnung in seinen Fachverbänden zu er
m öglichen, hat d er V erein deutscher M aschinenbau-A nstalten einen R ah
m envordruck für die V orrechnung geschaffen, der in den einzelnen F ach
verbänden den besonderen P roduktionsverhältn issen  angepaßt w erden kann. 
D er einheitlichen V orrechnung soll dann die Regelung der N achrechnung 
durch zielbew ußten A usbau folgen. Auf diesem W ege gehen je tz t die 
Fachverbände des V ereines deu tscher M aschinenbau-Anstalten, der Papier
herstellungsm aschinen -V erband, der Papierverarbeitungsm aschinen -V erband, 
der V erband für Kakao-, Farben-, Seifen- und verw andte Maschinen, der 
V erband d e r  deutschen L andm aschinen-Industrie4), der Kellereimaschinenver- 
band, der G lasmaschinen verband, der G esam tverband des deutschen W agen- 
und Prüfm aschinenbaues. M it besonderer Energie ha t die einheitliche Kal
kulation in A ngriff genom m en der G roßw asserraum kessel-V erband, über 
dessen schon sechs Jahre zurückliegende erste Arbeit in der K ostenrechnung 
schon oben berichtet w orden ist.

8) Selbstverlag des A usschusses für w irtschaftliche Fertigung, Berlin, Denk
schrift 8, Zweite Ausgabe Oktober 1921. 32 Seiten.

*) Für die Landm aschinenindustrie gibt Herr Generaldirektor Pöppelm ann von 
der Firm a Epple & Buxbaum , Augsburg, jetzt eine D enkschrift heraus.
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Z u s a m m e n f a s s u n g .
D as W esentliche d er deutschen B estrebungen auf dem G ebiete der ein

heitlichen K alkulation w ird in den betrach te ten  A rbeiten zum  A usdruck 
gekom m en se in 5). U ntersuchen w ir nun d ie  A rbeiten in ihrer G esam theit, 
so  erg ib t sich folgendes Bild:

1. (Manche V erbände haben preispolitische M aßnahm en durch Festlegung 
von K ostenverhältnissen ergriffen, ohne eine richtige und genaue ein
heitliche Selbstkostenberechnung einzuführen.

2. D ie Einflüsse d er P roduk tion  auf die G esta ltung  d er K osten äußern 
sich in drei B eziehungen:
a) Die B eschaffung des M ateria ls kann  g rund legenden  Einfluß haben, 

je  nachdem , ob das M ateria l aus d er A nlage bei d er U rproduktion 
entnom m en oder von ändern  B etrieben bezogen  w ird.

b) Die D ifferenzierung des A rbeitsganges bei d er V erarbeitung  des 
M ateria ls ist bestim m end fü r eine etw aige A ufteilung des Betriebes 
nach K ostenstellen.

c) Eine ähnliche W irkung  h a t die O rganisation  d er P roduk tion  als 
Einzel-, Reihen- o d e r M assenfertigung, die den G rad  d er etw aigen 
U nterteilung  nach K ostenstellen und die A ufschreibung von Einzel
kosten  bestim m en.

3. D ie G renzen d er V ereinheitlichung sind gegeben  durch die Verschieden
heiten  der technischen und w irtschaftlichen O rganisation . Im G egen
sa tz  zu r herrschenden M einung sind aber die G renzen fü r die Ver
einheitlichung  d er K alkulationsrichtlinien rech t w eit gezogen ; erst da, 
w o  die Regelungen von einseitigen technischen oder w irtschaftlichen 
V oraussetzungen ausgehen, m uß  die K alkulationsregelung notwendig 
scheitern.

Im Zusam m enhang #dam lt steh t auch die Frage, w ie w eit sich die 
A ufstellung von G rundsätzen durch V ordrucke und M uster ermöglichen 
l ä ß t  D iese ist regelm äßig  dann unbedenklich , w enn die V ordrucke um
fassend  die technischen und organisatorischen M öglichkeiten des P ro
duktionszw eiges berücksichtigen o d e r ab er als Rahmen einen Spielraum 
fü r die individuelle A usgestaltung  lassen. S elbstverständlich  können sol
c h e  V ordrucke nu r m it zusam m enhängenden  grundsätz lichen  E rörte
rungen im allgem einen V erw endung finden; eine selbständige V erwen
dung  von V ordrucken ohne textliche Richtlinien ist nu r bei seh r ein
fachen B etriebsverhältn issen  m öglich. Ein g u te r  V ordruck  erleichtert 
in m ancher B eziehung die einheitliche S e lb s tkosten rechnung  sow ohl für 
d ie  technische D urchführung im einzelnen B etriebe wie für den V er
g leich  und die P rü fung  d er K ostenrechnungen durch  die vereinheitli
chende Steile. V oraussetzung ist aber, d aß  dann  die G rundsä tze  der 
K alkulation  en tw eder se lbsttä tig  aus den V ordrucken  hervorgehen , oder 
d u rd i textliche Richtlinien genau  festgeleg t sind.

4. D aß über das G ebiet des einzelnen F achverbandes h inaus sich einheit
liche G rundsätze  aufstellen lassen, die allgem ein angew and t eine R ichtig-

») Der Verfasser bittet dringend darum , ihm  etw a vorhandenes M aterial 
über h ier  n icht erw ähnte Arbeiten auf dem  Gebiet der ein h eitlich en  K osten
berechnung m itzuteilen.



keit und O bjek tiv itä t der einzelnen K ostenberechnungsverfahren gew ähr
leisten, zugleich unnötige D oppelarbeit d e r einzelnen Fachgruppen e r
sparen, bew eist der Q rundplan des Ausschusses für w irtschaftliche F er
tigung und seine Zusam m enarbeit mit dem Verein deutscher M aschi
nenbau-A nstalten. D ieser W eg erscheint überaus erfolgversprechend 
und wird un ter U m ständen d er einheitlichen Kalkulation in Deutschland 
zu ähnlicher A usdehnung verhelfen, wie sie die Arbeiten der Federal 
T rade  Com m ission in  den V ereinigten S taaten  erreicht h ab en 8).

*) Vergl. R. F. Zinkann, D ie neuere Entw icklung der Selbstkostenrechnung in  
Am erika, »Der Betrieb« vom  28. Januar 1922.
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Die neuere Entwicklung der Harteilbewegung.
Von Referendar W. K a r n  a t z ,  B erlin-W ilm ersdorf.

Nachdem das K artellwesen nach Abschluß der um fangreichen Kartell
enquete  in den Jah ren  1903 bis 1908 im allgem einen dem Interesse der 
unm ittelbar beteiligten Kreise in H andel und Industrie und  dem Studium 
des W irtschaftsw issenschaftlers überlassen gew esen w ar, ist es durch den 
unglücklichen A usgang des W eltkrieges m it seinen politischen, w irtschaft
lichen und sozialen U m w älzungen w ieder stark  ln den V ordergrund des 
öffentlichen Interesses gerück t w orden. Die tiefgreifende Beunruhigung, die 
unser W irtschaftsleben se it dem U m schw ünge beherrscht, ha t vor allem dazu 
beigetragen, d aß  die Kartelle, die sich vor dem  Kriege eine anerkannte 
Stellung als w ichtige Stützen unserer V olksw irtschaft erobert hatten, einer 
zunehmenden Kritik un terzogen  w urden. Besonders m it dem  Zusam m en
bruch der H ochkonjunktur im iMärz 1920 setzten  scharfe Angriffe gegen 
die Syndikate, Kartelle, Konventionen usw. ein. G ewisse Kreise machten, 
zum Teil aus wirtschaftlichem U nverständnis o d e r zu r V erfolgung politi
scher Schlagw orte, diese w irtschaftlichen O rganisationen fü r die T euerung 
und G eldentw ertung verantw ortlich und erhoben den V orw urf, daß  die 
Kartelle in V erkennung d e r  V erantw ortung, die sie als T räg e r einer s ta r
ken M acht im W irtschaftsleben übernom m en hatten , durch P re isd ik ta tu r und 
M onopolstellung die V erbraucher als die w irtschaftlich Schwächeren aus
beuteten. Dabei hindere die V erbandpolitik vielfach die E ntstehung zweck
m äßigerer Betriebsform en, hem m e also den technischen F ortschritt und w irke 
gleichzeitig gegen  die un ter den heutigen Verhältnissen besonders notw en
dige Steigerung d er Erzeugung.

Die Anklagen gegen die Kartelle verdichteten sich bis zu d er früher 
schon erhobenen F orderung  einer s t a a t l i c h e n  K a r t e l l a u f s i c h t  und 
führten dazu, d aß  sich die m aßgebenden Stellen des öffentlichen Lebens 
eingehend m it dem K artellproblem  befaßten.

Bereits im Som m er 1920 schlug der vereinigte w irtschafts- und sozial
politische A usschuß des R eichsw irtschaftsrates gelegentlich der Beratungen 
über die produktive Erw erbslosenfürsorge v o r1) :

i )  D rucksachen des vorläufigen R eichsw irtschaftsrates von 1920 Nr. 28 S. 34 
(Antrag W issel).
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»Es ist zu prüfen, w elch e H em m ungen einem  angem essenen  Abbau der 
P reise aus der stark entw ickelten , aber unkontrollierten  privaten  Strafjustiz 
der Verbände erw achsen, und w elch e  gesetzlichen  und adm inistrativen Maß
nahm en dagegen in  Betracht zu ziehen  sind.«

A us A nlaß eines von Bayern gestellten  A ntrages über P reisprüfungs
und Kartellwesen nahm  d er R eichsrat in d e r P lenarsitzung  am 16. Juni 1921 
nach m ehreren eingehenden A usschußverhandlungen folgende Entschlie
ßung  an*):

»D ie Reichsregierung w ird ersucht, Zit prüfen und V orschläge zu machen, 
in  w elcher W eise das K artell- und Verbandsw esen in Industrie und H andel einer 
fortlaufenden Beobachtung zu unterziehen ist, und in  w elch er  W eise aus Miß
brauch von M onopolsiellungen erw achsende Schädigungen der V olksw irtschaft, 
insbesondere die d iktatorische Auferlegung unbilliger Preis- und Absatzbedin
gungen auf Verarbeiter, H andel und Verbraucher abgew ehrt w erden  kann.«

Ein ähnliches Ersuchen richtete der R eichstag an die R egierung gele
gentlich der B eratung über M aßnahm en zur Bekäm pfung d e r Arbeitslosig
keit. In der Sitzung vom 7. Juli 1921 beschloß e r in A nlehnung an die 
S te llungnahm e3) seines A usschusses fü r V o lksw irtschaft4) :

»D ie Reichsregierung w ird  ersucht, zu prüfen und V orschläge zu machen, 
in  w elcher W eise das Kartell- und Verbandsw esen in  Industrie und H andel einer 
fortlaufenden Beobachtung zu unterziehen ist. Sie w ird  ersucht, den im  Reichs
w irtschaftsm inisterium  bestehenden Ausschuß zur Prüfung der K artellgebarung8) 
durch H inzuziehung von M itgliedern des R eichsw irtschaftsrates und des Reichs
tags auf eine breitere Grundlage zu stellen  und den A bschluß se iner  Arbeiten zu 
beschleunigen.«

Von der linken Seite des H auses (M üller-Franken und G enossen) wurde 
hierzu folgender Z u sa tzan trag  g e s te ll t6):

»Der R eichstag w o lle  beschließen: d ie R eichsregierung zu ersuchen , ge
setzliche Bestim m ungen zu schaffen , durch w elch e erreicht w ird , daß den 
arbeitslos gew ordenen Arbeilern und A ngestellten der verloren gegangene Arbeits
loh n  von den Industrie-K artellen und K onventionen ersetzt w ird , d ie durch 
Verhängung der M aterialsperre d ie Stillegung von Fabriken und W erkstätten  
herbeiführen.«

D ieser A n trag  w urde m it 129 gegen  108 Stim m en ab g e leh n t7).
Die E rörterungen  in den Parlam enten gaben natürlich auch d er R e i c h s 

r e g i e r u n g  V eranlassung, d er K artellfrage näher zu tre ten . Im H erbst 
1920 knüpfte das R eichsw irtschaftsm inisterium  als die zuständige Reichs
behörde m it den Spitzenverbänden der nächstbeteilig ten  W irtschaftsgruppen, 
dem Reichsverband d e r deutschen Industrie, dem Z entra lverband  des deu t
schen G roßhandels und d e r H auptgem einschaft d es  deutschen Einzelhandels

2) P rotokolle des R eichsrates, Tagung 1921, § 534.
8) D rucksachen des R eichstages Nr. 2155 S. 2363/64 (B erich t des Ausschusses 

fü r  V olksw irtschaft über d ie Anträge betr. E rw erbslosenfürsorge).
8) R eichstagsprotokoll 133. S itzung, S. 4560.
6) Gemeint sein  dürften d ie unten erw ähnten  V erhandlungen m it den Spitzen

organisationen.
e) D rucksachen des R eichstags Nr. 2186 S. 2156 (Antrag M üller-Franken und 

Fraktion).
7) R eichstagsprotokoll 133. Sitzung, S. 4560.



V erhandlungen an, um in gem einsam en Beratungen sich über die Bedeutung 
und W irksam keit d e r Kartelle zu unterrichten.

Als am 29. N ovem ber 1920 der Reichsw irtschaftsm inister S c h o l z  im 
Reichstage das W irtschaftsprogram m  der R egierung entwickelte, erklärte 
er u. a.8):

»bei Fabrikaten so ll, sow eit als m öglich, d ie Preiskontrolle durch Kartcllüber- 
w achung Platz greifen«.

Inzwischen hatten  auch die beteiligten W i r t s c h a f t s k r e i s e  s e l b s t ,  
in Erkenntnis des notw endigen Einflusses der neuen W irtschaftslage und 
des neuen politischen G eistes auf die O rganisationsentw icklung, ihre be
sondere A ufm erksam keit der K artellfrage zugew andt. Die Spitzenorganisa
tionen von Industrie und H andel unternahm en Schritte, um durch geeignete 
M aßnahm en im W ege der S e l b s t h i l f e  einer für die gesam te V olksw irt
schaft gefährlichen Entwicklung d er K arteltbew egung vorzubeugen. Die In
dustrie  schuf sich zu diesem  Zw ecke ein besonderes O rgan, die am 8. Sep
tem ber 1920 begründete  K a r t e l l s t e l l e  b e i m  R e i c h s v e r b a n d  d e r  
d e u t s c h e n  I n d u s t r i e 9).

Die K artellstelle will als In teressenvertretung  der Industrieverbände tätig  
sein. Zur Erfüllung dieses Zweckes hat sie sich insbesondere zur A ufgabe 
gemacht,

durch vertrauensvolles Zusam m enarbeiten mit den einzelnen ihr ange
schlossenen Kartellen auf eine maßvolle Verbandspolitik der Industrie 
hinzuwirken, überhaupt allen Auswüchsen des V erbandsw esens entgegen
zuarbeiten,
bei In teressengegensätzen zwischen einzelnen W irtschaftsorganisationen, 
sei es innerhalb der Industrie, sei es zwischen Industrieverbänden und 
Händler- und G ew erbekartellen einen Ausgleich herbeizuführen, 
die öffentliche M einung und die m aßgebenden R egierungsstellen über 
die Bedeutung und W irksam keit d e r Kartelle aufzuklären und bei e t
waigen G esetzgebungs- oder V erw altungsm aßnahm en die Sachkunde, wie 
auch die Interessen der betroffenen Kreise zur G eltung zu bringen, 
schließlich zur erfolgreichen Durchführung ihrer Ziele ein genaues Kar
tellverzeichnis und möglichst lückenloses Karteliarchiv anzulegen.

Als private  O rganisation  der Industrie setzt sich die Kartellstelle aus 
P rak tikern  und T heore tikern  des V erbandw esens zusam m en. Ein »G eschäfts
führender Ausschuß« von 18 M itgliedern, die sich ehrenam tlich fü r diese 
Arbeit zur V erfügung gestellt haben und mit dem Überblick über weite 
G ebiete der V olksw irtschaft den bew ährten Ruf persönlicher U nabhängigkeit 
und O bjektivität verbinden, ist mit der begutachtenden und entscheiden
den A rbeit der K artellstelle betraut. Um den M itgliedern des geschäfts
führenden Ausschusses einen erschöpfenden Einblick in die verschieden g e
stalteten  Zw eige des W irtschaftslebens und seine jew eiligen S tröm ungen zu 
gew ährleisten, ist dem geschäftsführenden Ausschuß ein »G roßer Ausschuß« 
zu r Seite gestellt, in den die einzelnen Fachgruppen des R eichsverbandes bis 
fünf V ertre ter entsenden, und der außerdem  durch einige hervorragende 
W issenschaftler ergänzt w ird. Z ur B eratung über die grundsätzlichen F ra 

8) R eichstagsprotokoll 38. Sitzung.
8) »Zwangt. Mitt.« 1921 S. 77.

T. u. W. Heft 3. 3
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gen der Kartellpolitik, und insbesondere zur U nterrichtung d er Ö ffentlich
keit und der Behörden über die A uffassung der sachkundigen Kreise ist 
schließlich der »K artelltag des R eichsverbandes der deutschen Industrie« vor
gesehen. Auf ihm sind säm tliche an der K artellstelle beteilig ten  Industrie
verbände vertreten . Die laufenden G eschäfte d er K artellstelle w erden inj 
Rahmen der G eschäftstelle des R eichsverbandes d er deutschen  Industrie 
geführt.

Die so geschaffene K artellstelle w ar das geeigne te  O rgan, um fü r die 
Industrie die erw ähnten V erhandlungen m it dem  R eichsw irtschaftsm iniste
rium in sachdienlicher W eise durchzuführen. Das ReiChswirtschaftsministe- 
rium erklärte sich bereit, m it d er K artellstelle zusam m enzuarbeiten  und 
durch gem einsam e A ussprachen über grundsätzliche A ufgaben d er K artell
politik die F rage d er B eseitigung e tw aiger M ißstände im K artell- und Kon
ventionsw esen w eiter zu klären. Die an das Reichsw irtschaftsm inisterium  er
gehenden Beschw erden über Industriekarte lle  und Industriekonventionen  soll
ten der Kartellstelle zur gutachtlichen Ä ußerung zugestellt w erden.

Seit dem  O ktober 1920 h a t denn auch die von d e r  Industrie  organisierte 
Selbsthilfe bereits m annigfache A rbeiten geleistet, die nicht ohne Einfluß auf 
die K artellbew egung geblieben sind. In den m onatelangen V erhandlungen 
mit dem Reichsw irtschaftsm inisterium  über bestim m te Problem e d er KarteU- 
politik, z. B. über die F rage  d er D ifferentialrente, w ar es m öglich, den 
V ertretern  des R eichsw irtschaftsm inisterium s die A nschauungen d er sach
kundigen Fachkreise nahe zu bringen und sie über die Bedürfnisse der 
industriellen O rganisation aufzuklären. In en tsprechender W eise konnten auch 
einige vom Reichsw irtschaftsm inisterium  der K artellstelle überw iesene Be
schw erden un ter dem  V orsitze des R eichsw irtschaftsm inisterium s und unter 
der M itw irkung von M itgliedern des geschäftsführenden A usschusses der 
K artellstelle als sachverständigen B eratern erled ig t w erden. S treitigkeiten  
zwischen industriellen Lieferer- und A bnehm erverbänden w urden in mehre
ren Fällen durch kon trad ik torische V erhandlungen ausgeglichen, ohne daß 
erst die Ö ffentlichkeit o d e r die Behörden dam it befaß t w urden. Von ge
wisser sym ptom atischer B edeutung fü r den V erlauf d e r K artelibew egung 
ist fo lgender Fall angeblichen K artellterrorism us, an dessen A ufk lärung  und 
Erledigung die Kartellstelle w esentlichen Anteil ha tte .

Zwischen der deutschen T uchkonvention und einer Reihe von Verbänden 
der K leiderfabrikanten  besteh t ein G egenseitigkeitsvertrag , k ra f t dessen die 
K leiderfabrikantenverbände nur von den M itgliedern der T uchlieferungsver
bände kaufen und um gekehrt die M itg lieder dieser nur an die M itglieder 
jener verkaufen dürfen. Infolge eines S treites zw ischen den nichtorganisier- 
ten und organisierten U nternehm ern d er K leiderkonfektion h a tte  demgemäß  
die Tuchkonvention auf E rfordern der K leiderfabrikanten verbände die Sperre 
über eine Anzahl von A ußenseitern verhängt. Die A ngelegenheit w irbelte 
zuerst g roßen  S taub auf. D er R eichstagsabgeordnete  K r ä t z i g  richtete eine 
Anfrage an die R egierung '»), in der von 10000 A rbeitern  und A rbeiterinnen 
gesprochen w urde, die durdh die M ateria lsperre  um A rbeit und E rw erb  ge
brach t seien. Die R eichsregierung w urde in d er A nfrage um A uskunft 
ersucht, welche M aßnahm en sie zu ergreifen gedenke,
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»um zu verhindern, daß Tausende von Arbcilern und Arbeiterinnen durch solche  
O rganisationskäm pfe kapitalistischer Preiskartelle in  Arbeitslosigkeit und Elend 
gestoßen werden?

Ist insbesondere die Reichsregierung bereit, d ie Verbände, d ie  durch Material
sperre Arbeitslosigkeit verursachen, für den arbeitstosen Arbeitern entstehenden  
Lohnausfall ersatzpflichtig zu m achen?«

D as R eichsw irtschaftsm inisterium  wies den Fall der Kartellstelle des 
Reichsverbandes zur U ntersuchung und B egutachtung zu. Nach eingehen
der Prüfung  legte die K artellstelle dem Reichsw irtschaftsm inisterium  ihre 
Auffassung des Falles in einem G utachten dar und steifte sich zu einem
kon trad ik tato rischen  V erfahren zur V erfügung.

Auf G rund des G utachtens des R eichsverbandes und der V erhandlungen - 
bean tw orte te  dann das R eichsw irtschaftsm inisterium  die A nfrage K rätzig mit 
folgendem Schreiben an den R eichstag11) :

»Die Arbeitnehm er sind durch den vorliegenden Streit zw ischen nicht-
organisierten und organisierten Unternehm ern nicht in M itleidenschaft gezogen  
w orden. Unter den etw a 18 000 Arbeitern der 26 in Frage komm enden Orte — 
nicht 10000 Arbeitern, w ie  der in  der Anfrage erw ähnte Bericht aus M.-Gladbach
ergibt — ist, sow eit festgestellt w erden konnte, infolge der N ichtbelieferung
der Außenseiter keinerlei A rbeitslosigkeit eingetreten. Es hat sich ferner ergeben, 
daß die oben erwähnten K leiderfabrikantenverbände, d ie die Belieferung ihrer  
Außenseiter zu verhindern suchen, keine Preisverbände sind . Sie setzen keine 
Preise fest, verpflichten vielm ehr ihre M itglieder lediglich  zur Einhaltung ein
h eitlicher Bedingungen (der Lieferung, Zahlung usw .).

Die B elich te einer großen Anzahl von Außenseitern sow ie des größten Teils 
der Handelikammergi lassen erkennen, daß ein erheblicher Teil der Außenseiter 
von den M aßnahmen der Verbände nicht w esentlich  betroffen w ird; ein w eiterer  
Teil hat darauf verzichtet, an den Verhandlungen, zu denen die Reichsregierung  
eingeladen hatte, mit Rücksicht auf dringende Geschäfte teilnehm en, und dam it 
w ohl bekundet, daß auch seine Interessen nicht gefährdet sind.

Die Reichsregierung wird jedoch der Angelegenheit auch w eiterhin ihre 
Aufmerksamkeit zuwenden. Sie behält sich  vor, geeignete M aßnahmen zu er
greifen, falls volksw irtschaftliche oder sozialpolitische N achteile zutage treten.«

Die Selbsthilfebestrebungen der W irtschaft erfuhren dadurch eine we
sentliche Förderung, d aß  die drei am Kartellwesen nächstbeteiligten W irt
schaftsgruppen sich entschlossen, in Zukunft alle Kartellstreitigkeiten im W ege *
der Selbstverw altung zu klären und zu regeln. Im Juni 1921 w urden zw ischen 
dem Reichsverband der deutschen Industrie, dem Zentralverband des deu t
schen G roßhandels und der H auptgem einschaft des deutschen E inzelhandels 
nachstehende V ereinbarungen getro ffen :

1. A le  Streitigkeiten, die zw ischen den Verbänden und Gruppen, die den 
obengenannten Spilzenorganisa: ionen angeschlossen sind, über Folgen von 
B eschlüssen von Kartellen und Konventionen bestehen oder entstehen, 
se l en im  W ege einer gem einschaftlichen Aussprache unter Führung der 
gem einschaftlichen Spitzenorganisalionen nach M öglichkeit zur vollstän
digen Klärung gebracht werden.

2. D ie drei O rganisationen verpflichten sich , auf d ie ihnen angeschlossenen  
Verbände und Gruppen dahin einzuw irken, daß alle vorkom m enden Streitig
keiten zunächst den drei Spitzenorganisationen zw ecks eines möglichen  
A usgleichs der entstandenen Differenzen unterbreitet w erden.
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3. D ie drei Spitzenorganisationen verpflichten sich , auf d ie  ihnen ange
schlossenen Verbände und Gruppen dahingehend einzuw irken , daß ent
stellende Streitigkeiten nicht vor irgendw elche R egierungsstelle oder ln 
die Ö ffentlichkeit gebracht w erden , oh n e daß das unter 1. und 2. verein
barte Verfahren ln Anspruch genom m en w orden ist.

Z ur D urchführung dieses A bkom m ens w urde eine K a r t e l l e i n i g u n g s 
s t e l l e  eingerich tet und fü r deren  W irksam keit eine eigene G eschäftsordnung  
vereinbart. Nach ihren  Bestim m ungen bedarf es zur E inleitung eines Ver
fahrens vor der K artelleinigungsstelle d e r E inreichung einer ausführlichen 
K lageschrift. D er anhängig  gem achte S treitfall w ird  dann zunächst durch 
eine Kommission, die sich aus den zuständigen G eschäftsführern d er Spit
zenorganisationen zusam m ensetzt, einer V orprüfung  unterzogen . H andelt 
es sich nach den Feststellungen der V orprüfung um eine Frage, die nicht 
von grundsätzlicher B edeutung ist, und an deren  Entscheidung nicht mehr 
als zwei der zusam m engeschlossenen drei W irtschaftsgruppen beteiligt sind, 
so erfo lg t die Erledigung d er A ngelegenheit durch eine »Schiedskommission«, 
die aus je d rei V ertre tern  der beiden beteilig ten  G ruppen geb ilde t w ird. Sind 
anderseits alle drei W irtschaftsgruppen an der S tre itfrage  beteiligt, oder 
handelt es sich um einen Fall von grundsätzlicher B edeutung, d er die In
teressen d er drei Berufstände berührt, o d e r ergeben sich bei d er V orprü
fung M einungsverschiedenheiten über den grundsätzlichen C harak ter der 
Klage, so ist die Z uständigkeit der K artelleinigungsstelle gegeben, zu der 
dann je drei V ertre te r d er beteiligten G ruppen zusam m entreten. Das Ver
fahren vor d er Schiedskomm ission und d er K artelleinigungsstelle ist nicht 
öffentlich. An den V erhandlungen kann ein V ertre te r des R eichsw irtschafts
m inisterium s teilnehm en.

Die Schaffung der K artellein igungsstelle bedeu te t für die K artellbew e
g u n g  einen um so bedeutsam eren  M arkstein, als o ffenbar auch die zu
ständigen R egierungskreise in der E inschaltung eines »selbsttä tigen  Regu
lativs der W irtschaft« ein geeigne tes M ittel sehen, eine behörd liche Rege
lung überflüssig zu machen. D ieser G esich tspunkt tra t bereits in einem 
kurz vor der endgültigen Errichtung d er K artelleinigungsstelle veröffent
lichten A ufsatz »K artellaufsicht?« hervor, in dem  Dr. E r n s t  S t e r n ,  Refe
ren t für das Kartellw esen im R eichsw irtschaftsm inisterium , die F rage der 
K artellgesetzgebung e rö r te r te 12).

Dr. Stern erkenn t zunächst an, daß die K artello rgan isation  ein »äußerst 
kompliziertes Gebilde« darste llt und infolgedessen ein wirklich erfolgver
sprechendes Eingreifen des S taates m it außerordentlichen Schw ierigkeiten 
verknüpft ist. Die Festste llung , daß die besonderen  V erhältn isse  d er Krieg- 
und N achkriegzeit den K artellen eine M acht gegeben  hätten , die nicht nur 
die G efahr ihres .M ißbrauches seh r nahelege, sondern einen solchen Miß
brauch auch tatsächlich o ft habe in die E rscheinung tre ten  lassen, führt den 
V erfasser zu d er F rag e : »Wie kann ein M ißbrauch d er G ew alt, d er sich 
aus d ieser starken  M achtstellung ergib t, verh indert, w ie kann ihm vor
g ebeug t w erden?« Als V oraussetzung  zur Lösung d ieser F rag e  fo rdert
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Dr. Stern die richtige Erkenntnis d e r Ursachen, die zu dem  jeweiligen H an
deln geführt haben.

»Denn man w ird  doch annehm en dürfen, daß Mißbrauche der Gewalt 
nicht aus reiner Bosheit vorgenom m en w erden, sondern daß die Betreffenden  
tatsächliche oder verm eintliche Interessen schützen w ollen , und daß sie  nicht 
genügend V erantw orllichkeitsgefühl besitzen, um auch den Interessen anderer 
W irtschaftsgruppen in ausreichendem  Maße Rechnung zu tragen. So ergibt sich  
die N otw endigkeit, die beteiligten W irtschaftsgruppen und dfe Vertreter der  
allgem einw irtschafllichen  Interessen zusam m enzubringen, damit sie sich gegen
seitig  über die Bedeutung und W irkung der als Mißbrauch em pfundenen Maß
nahm e aufklären und einen Weg suchen, der die beiderseitigen A nsprüche auf 
ein angem essenes Maß zurückführt.«

Der V erfasser beg rüß t deshalb die von den Spitzenverbänden der In
dustrie, des G roßhandels und des Einzelhandels getroffene V ereinbarung, 
ihre K artellstreitigkeiten  im Selbsthilfeverfahren zu schlichten. W enn dann 
zur W ahrnehm ung der Interessen der nur m ittelbar Beteiligten auch ein 
V ertre ter des Reichswirtschaftsministerium s bei diesen Verhandlungen zu
gegen w äre — ein Gesichtspunkt, dem durch die G eschäftsordnung der 
K artelleinigungsstelle, w ie erw ähnt, inzwischen entsprochen is t —, so wäre 
eine M öglichkeit geschaffen,

»daß die W irtschaft selbst ein Regulativ einschaltet, und zw ar ein Regulativ  
nicht m echanischer Natur. Denn man wird voraussetzen dürfen, daß bei diesen  
Einigungsverhanillungen jede Gruppe ihre besten Kenner zur Verfügung stellt. 
Es w äre dam it eine Gewähr geboten, daß das Sachverständnis in ausreichendem  
Maße zur Geltung komm t. Es w ird also durchaus zu begrüßen se in , w enn  
W ege gefunden w erden, d ie eine behördliche Regulierung überflüssig m achen.«

Freilich g laub t Dr. Stern gleichzeitig darauf hinwelsen zu  müssen, daß 
der Wille, in d ieser W eise eine Regelung der Kartellstreitigkeiten vorzu
nehmen, bisher n u r »durch den Austausch von Protokollen« bekundet w or
den sei. F ür den Fall, d a ß  die Kartelleinigungsstelle die ih r gesetzten Auf
gaben nicht erfüllen sollte, sieht der V erfasser — tro tz  schw erw iegender 
Bedenken — die N otw endigkeit gegeben, daß der S taat selbst zum Schutze 
gefäh rde te r Interessen die R egelung des K artellproblem s übernim m t.

Lassen die Ausführungen von Dr. Stern infolge seiner amtlichen T ätig 
keit schon in gew issem  Sinne Rückschlüsse auf die A nschauungen der zu
ständigen R egierungskreise zu, so w urde durch das S c h r e i b e n  d e s
R e i c h s w i r t S c h a f t s m i n i s t e r s  a n  d e n  R e i c h s t a g  vom 30. Novem
ber 192113) endgültige K larheit über den Standpunkt der R egierung geschaffen.

D er M inister g eh t von dem (oben angeführten) Beschlüsse des Reichs
tages vom 7. Juli 1921 aus, durch den die R egierung um Vorschläge für eine 
fortlaufende Ü berw achung des K artellw esens ersucht w ird, und g ib t einen 
Überblick über die auf diesem G ebiete bisher getroffenen M aßnahm en. Er 
füh rt insbesondere die von den Spitzenorganisationen auf seine A nregung 
in die W ege geleiteten Arbeiten zwecks U nterrichtung über die Zahl, die o r
ganisatorischen Form en und M aßnahm en der bestehenden Kartelle an, be
richtet über den in unm ittelbaren V erhandlungen mit V ertretern d er Praxis 
gepflogenen G edankenaustausch und über grundsätzliche F ragen des K artell
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w esens und w eist hin auf das Z usam m enarbeiten  des R eichsw irtschaftsm ini
sterium s m it den beteiligten W irtschaftsgruppen bei Beschw erden in Einzel
fällen. In diesem Zusam m enhänge erw ähnt e r  besonders die von den Spitzen
verbänden errich tete  K artelleinigungsstelle. Die U ntersuchungen über Be
schw erden haben dem  M inister b isher gezeigt, daß. die M aßnahm en der Kar
telle den w irtschaftlichen V erhältn issen  des Einzelfalles an g ep aß t w erden 
und sich m it der V eränderung der w irtschaftlichen V erhältnisse auch ih rer
seits verändern.

Das Ergebnis der getroffenen M aßnahm en bestärk t den R eichsw irtschafts
minister in d er Ansicht, d aß  d e r eingeschlagene W eg  zurzeit d er gangbarste  
ist, um  die W irkungen d e r K artelle un ter den derzeitigen V erhältnissen richtig 
beurteilen zu können, und um Schädigungen d e r V olksw irtschaft, die aus M iß
brauch  von M onopolstellungen erw achsen können, abzuw ehren. Insbesondere 
hält der M inister

»im Augenblick d ie Zeit n icht für gekom m en, Vorschläge über den Aufbau einer  
besonderen V erw altungsbehörde und den Erlaß neuer, d ie w irtsch aftlich e Be
tätigungsfreiheit einschränkender G esetzesvorschriften zu m achen. V ielm ehr sind  
die bestehenden B ehördenorganisationen und die bestehenden G esetzesvorschriften, 
seien  es solche des bürgerlichen R echtes, seien es so lche des Strafrechtes, vor 
allem  aber auch d ie E insicht und der gute W ille aller Beteiligten zu benutzen, 
um dem  Ersuchen des R eichsrates zu entsprechen , das K artellw esen zu beob
achten und M ißbrauchen der M onopolgewalt zu begegnen. Sollte es sich  aller
dings im  w eiteren  Verlaufe ergeben, daß auf d iesem  W ege der Schutz gefähr
deter Interessen nicht sichergestellt w erden  kann, dann w ürde ich  n icht unter
lassen , Vorschläge zu einer w eitergehenden M onopolabw ehr den gesetzgebenden  
K örperschaften vorzulegen.«

Die vom R eichstag g e fo rderte  M itw irkung von M itg liedern  des vorläufigen 
R eichsw irtschaftsrates und des R eichsrates soll, w ie d er Reichswirtschafts- 
m inister abschließend in seinem  Schreiben e rk lä rt, dadurch  gew ährle iste t w er
den, d aß  ein aus M itgliedern des R eichstages, des R eichsrates und des vor
läufigen R eichsw irtschaftsrates bestehender K a r t e l l b e i r a t  b e i m  R e i c h s 
w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m  gebildet w ird.

Die S tellungnahm e des R eichsw irtschaftsm inisters hat die K artellbew egung 
zu einem gew issen vorläufigen A bschluß gebrach t. B estehen bleibt d er In
teressenkam pf d e r verschiedenen W irtschaftzw eige untereinander, bestehen 
bleibt auch das Problem  des A usgleiches zwischen dem  freien W ettbew erb 
auf d er einen Seite und d e r  V ertragsfreiheit — oder in ih rer praktischen Aus
w irkung k u rz : dem  Drucke auf d ie  freie W illensentschließung — auf d e r an
deren Seite. Besonders zu einer Z eit s ta rker Schw ankungen des gesam ten 
W irtschaftslebens w erden sich daher im m er w ieder B estrebungen geltend 
machen, die auf einen Ausgleich der In teressengegensätze durch  die O brig
keit abzielen. Ein Rückblick über den abgeschlossenen A bschnitt d e r K artell
bew egung  zeigt, daß  die W irtschaftsorgan isationen  es nicht in le tz ter Linie 
selbst in d er H and  haben, ihre anerkann te  S tellung als w ichtige S tützen d e r 
gesam ten V olksw irtschaft zu w ahren.

[1293 ]
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Die oberschlesische Berg* und Hüttenindustrie.
Von J o s e p h  M e n d e l ,  Berlin.

(Fortsetzung  von S. 35)

K a t t o w i t z e r  A .-Q . f ü r  B e r g b a u  u n d  E i s e n h ü t t e n b e t r i e b .

Die G esellschaft ist im Jah re  1889 aus den S teinkohlen- und E rzberg 
w erken und aus der E isenhütte der V orbesitzer T i e l e - W i n c k l e r  und 
v o n  L ö b b e c k e  als A ktiengesellschaft hervorgegangen. Im Jahre 1912 
hat w eiterhin G raf F r a n z  H u b e r t  v o n  T i e l e - W i n c k l e r ,  der noch 
heute  V orsitzender des A ufsichtsrats ist, eine Einlage von lOVs Mill. M 
Aktien der P reußengrube A.-G. gegen G ew ährung neuer Aktien gem acht. 
Auch heute dürfte  sich noch die A ktienm ehrheit im Besitze der Familie des 
G rafen T iele-W inckler befinden1). Das U nternehm en erstreck t sich ausschließ
lich auf Kohle und Eisen. Dieses w ird w eitgehend verfeinert. Sechs Stein
kohlengruben  sind vorhanden, nämlich die C onsolidierte C arlssegen m it einer 
Reihe von N ebengruben und Pachtfeldern in B irkenthal und Krassow in den 
Kreisen K attow itz und Pleß, die Ferdinandgrube in B ogutschütz (K attow itz), 
die K onsolidierte F loren tinegrube mit N ebengruben und Pachtfeldern in H ohen- 
linde (L andkreis B euthen), die M yslow itzgrube bei M yslowitz (K attow itz), die 
N eu-Przem sagrube nebst Pachtfeldern  in B irkenthal (K attowitz) und die 
P reußengrube in M iechowitz (K attow itz). Im ganzen sind 73 G rubenfelder 
vorhanden in einer A usdehnung von 62,21 Mill. m2, davon 53,06 Mill. m2 
sogenannte  B etriebsgruben. A ußerdem  besitzt die G esellschaft Anteile an 
fünfzehn S teinkohlengerechtsam en. Die K ohlenförderung betrug  im Jahre 
1911/12 bis 1920/21 3,27, 3,33, 3,61, 3,52, 3,74, —, —, 3,11, 2,67, 2,90 Mill. t, 
davon verbrauchten  die eigenen W erke: 0,566, 0,587, 0,621, 0,695, 0,700, zum 
V erkauf kam en 2,73, 2,90, 2,90, 2,89, 3,18 Mill. t. Auf das K alenderjahr 
berechnet, w urde von 1913 bis 1920 in den einzelnen G ruben nachstehende 
M engen gefö rdert und abgesetzt:

F ö r d e r u n g i n Mi l l . t.
1913 1914 1915 1916

C arlssegen 241 209 179765 123008 122316
F erd inandgrube 1 061 770 969893 872397 925862
F lorentinegrube 833 530 776713 729750 777880
M yslow itzgrube 1055675 886430 845 710 872975
Neu Przem sa 362265 334760 333084 391 437
Preußen 750017 764 514 708438 715254

1917 1918 1919 1920
C arlssegen 123163 115250 65394 95102
Ferd inandgrube 858667 877153 611696 721 628
Florentinegrube 820110 729 020 556810 627810
M yslow itzgrube 810460 744445 465630 575275
Neu Przem sa 393 269 335534 232940 289560
Preußen 771 912 722957 514415 606235

i )  Vor kurzem verlautete, daß der Besitz der Fam ilie Tiele-W inckler an ober
schlesischen  W erten, insbesondere an K attowitzer Aktien, in  ausländische (englische) 
Hände gelangt sei.
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A b s a t z  i n  Mi l l .  t.
1913 1914 1915 1916

C arlssegen 214602 140972 115995 100247
Ferd inandgrube 956905 814543 783 823 810175
F loren tinegrube 774069 692529 688717 705998
M yslow itzgrube 877364 694 790 716968 717361
Neu Przem sa 266810 196 484 279421 298085
Preußen 664456 639384 655727 611192

1917 1918 1919 1920
C arlssegen 94984 99091 46152 67048
Ferd inandgrube 740611 779940 504393 608647
F loren tinegrube 743570 664 990 466617 537639
M yslow itzgrube 649947 593597 305679 4C9276
N eu Przem sa 282859 221 807 122056 182444
Preußen 666558 654909 407391 491 284

D er H ü tten - und V erfeinerungsbetrieb  d er G esellschaft ist im w esent
lichen auf der H ubertu shü tte  in H ohenlinde, L andkreis B euthen konzen
triert, welche K oksanstalten, drei H ochöfen, M artinstah lw erk  (drei kleine 
und drei g roße  Öfen), E isengießerei, m echanische W erk s ta tt und Kessel
schm iede enthält. D aneben ist noch in Besitz und  in B etrieb die M arthä- 
hü tte  bei K attow itz m it einem  Puddel-, H andelseisen- und T rägerw alz
w erk. Die P roduktion  auf den H ütten  usw. von 1911/12 bis 1920/21 ist aus 
der nebenstehenden T afel ersichtlich (in t).

Die K attow itzer B ergbaugesellschaft ha t m it ihren B eteiligungen weit 
nach Polen eingegriffen. Sie erw arb  w ährend  des K rieges die G ew erk
schaft R enard mit dem Sitz in M yslow itz, deren  B ergw erkgerech tsam e in 
D eutschland das nicht in B etrieb befindliche S teinkohlenfeld  Chelm in
A usdehnung von rd. 1 Mill. m2 um faßt, die aber vor allem  in Polen G e
rechtsam e von nicht w eniger als 181,2 Mill. m2 in Besitz ha tte , darun ter 
48 Mill. m2 verliehene (davon 10 Mill. m2 aufgeschlossen) und 15,4 Mill. m9 
in M utung befindliche S teinkohlenfelder. D azu kam en dann w eiter 22,3 
Mill. m2 verliehene B rauneisenerz- und G alm eifelder und 95 '/2 Mill. m9 in 
M utung befindliche E isenerzfelder, außerdem  eine Anzahl F reischürfe in 
G alizien. Die G ew erkschaft R enard hatte  die C onsolid ierte Bendzin-O lkuz- 
gesellschaft geg ründet, um w eitere L iegenschaften und K onzessionen in 
R ußland erw erben  zu können. Von der G ew erkschaft R enard  w urden 
S teinkohlengruben  m it einer F ö rderung  von etw a 800000 t Kohle vor dem
K riege betrieben. D er E rzbergbau  auf den E rzbergw erkfe ldern , der w äh
rend des K rieges eingestellt w orden  ist, w eiterhin  auf G rund lage  einer 
M indestforderung  von 15000 t verpach te t w urde, g eh ö rt zu r G ew erkschaft 
G raf Renard, die ein D rah tw alzw erk  und R öhrenw alzw erk  fü r nah tlose und 
geschw eißte R öhren besitzt, ln  A usführung des F riedensvertrages sind die 
erw orbenen  Kuxe der G ew erkschaft G raf R enard zu gunsten  d er früheren 
französischen K uxenbesitzer en teignet w orden, und zw ar gegen  eine den 
K aufpreis deckende Entschädigung.

D as ursprünglich 16 Mill. M be tragende A ktienkapita l der K attow itzer 
G esellschaft w urde 1895 um 4, 1900 um 2 Mill. M erhöht. Im Jah re  1906
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1911/12 14 684 82 952 5011 1501 665 75 442 66 900 1875 3434 2664
1912/13 15591 79 445 4601 1428 1065 80 451 71 500 2070 3983 3409
1913/14 14 888 87 294 4993 1458 1099 78 580 70 4C0 2032 4050 4595
1914/15 8614 89 291 5249 1613 1185 67 060 57 500 1993 4630 2898
1915/16 3 476 94 918 5356 1358 1361 60 240 55 600 7113 6231 2871
1916/17
1917/18
1918/19 nicht m ehr veröffentlicht 44 760 43 871
1919/20 35 340 43 932
1920/21 38 580 51 725

Marthahütte

Form- und 
Handels

eisen
Halb

erzeugnisse

nicht mehr 
veröffentlicht

Die Gesellschaft beschäftigte 1913/14 14 181 Be
amte und Arbeiter; 1919/20 18 911, 1920/21 

t. 20 271.

1911/12 68 918 22 385
1912/13 80 338 11 459
1913/14 72 970 7 493
1914/15 64 946 7 681
1915/16 52 593 15 211
1916/17 
1917/18 
1918/19 
1919/20 
1920/21
fand eine w eitere H eraufsetzung  um 8 Mill. M statt, von denen 5 Mill. M dem 
G rafen von Tiele-W inckler gegen  10 Mill. M Aktien der P reußengrube 
überlassen w urden. 1912 w urde das Kapital um 9 Mill. M auf 39 Mill. M 
erhöh t und 1918 um 13 Mill. M auf 52 Mill. M ; dazu traten  1921
8 Mill. M V orzugsaktien . Die letzte K apitalerhöhung diente dazu, die 
M ittel für den E rw erb der Kuxe der G ew erkschaft R enard zu be
schaffen, die, obw ohl eine deutsche G esellschaft, in den Jahren  1896 
bis 1900 von Franzosen erw orben w orden war. W ährend des Krieges 
w urde die Liquidation der im französischen Besitz befindlichen Kuxe 
ausgesprochen. Die K attow itzer A.-G. erhielt den Zuschlag gegen G e
w ährung  von 17,69 Mill. M (983 Kuxe zu 18000 M). Neben dem A ktien
kapital besteh t noch eine 3V2prozentige O bligationsanleihe von 1895 in 
H öhe von ursprünglich 7,50 Mill.M, w eiterhin die durch Übernahm e der 
P reußengrube m it übernom m ene sogenannte 4'/a prozentige Tiele-W inckler- 
Anleihe von 1901 in H öhe von 5 Mill. M. Die beiden Anleihen standen 
in der letzten  Bilanz mit 3,04 bezw. 0,835 Mill. M. Die Reserven stellen 
sich auf 21,01 M ill.M , und hierzu tr itt noch ein Bau- und E rneuerungs
fonds in H öhe von 2,90 Mill. M. Die einzelnen Posten der Bilanz betragen : 

T. u. W. Heft 2. 4
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1912/13 39,00 5,06 0,105 19,02 _ 16,85 12,55 0,914 30,32 28,32 2,61 0,487
1913/14 39.00 4,84 0,235 19,02 --- 15,84 12,75 1,63 30,22 28,22 2,99 1,050
1914/15 39,00 7,95 0,310 19,14 — 33,36 22,32 3,97 59,65 57,15 3,54 1,270
1915/16 39,00 7,47 0,565 19,14 — 32,31 22,32 3,37 58,01 55,51 4,04 0,817
1916/17 39,00 6,32 0,515 19,14 1,40 31,23 22,13 2,92 56,28 53,78 5,17 0,850
1917/18 39,00 5,57 0,532 19,14 2,20 47,88 21,64 2,50 72,02 69,52 6,44 0,656
1918/19 52 00 5,03 0,539 24,42 2,90 46,76 20,87 2,72 70,35 70,35 9,38 0,956
1919/20 52,00 4,47 0,85h 21,01 2,90 45,36 20,95 2,19 68,50 ' 66,00 20,47 2,310
1920/21 60 00 3,88 1,180 21,01 290 26,81 23.02 3,56 53 38 50,88 54,66 3,770

Mill. M Kasse Effek
ten

Bank
gut

haben
Debi
toren

Kredi
toren

Be-
triebs-
gewinn

Brutto
gewinn

Ab
schrei

bungen
Rein

gewinn
Divi
dende

vH

1912/13 0,027 21,47 6,86 11,37 1,59 7,77 8,55 2,00 5,91 15
1913/14 0,041 20,71 5,82 12,56 2,42 7,18 7,99 2,00 5,34 13
1914/15 0,042 3,80 4.64 2 76 2,29 6,66 7,00 2,50 3,81 8
1915/16 0,041 8,05 5,01 2,96 2,65 9,79 10,27 2,50 6,99 12
1916/17 0,032 10,30 5,12 3,36 4,85 9,?,9 9,95 2,50 6,59 12
1917/18 0,024 4,82 3,12 4,01 13,93 10,13 10,84 2,50 7,30 12
1918/19 0,039 7,93 2,18 4,92 10,53 — V0,913 — V0,913 0
1919/20 0,048 7,78 22,74 17,56 39,36 19,25 20,00 2,50 15,15 20
1920/21 0,072 13,66 6,26 33,32 62,55 12,99 14,84 2 50 9.40 10

V =  Verlust
Die K attow itzer G esellschaft fällt m it A usnahm e d er bei Miechowit?; 

belegenen P reußengrube mit allen ihren S teinkoh lengruben  und ihren bei
den H ü tten - und E isenw erken an Polen.

Die G esellschaft hat bereits die Folgerungen  aus d er E ntscheidung über 
O berschlesien gezogen  und die P r e u l J e n g r u b e  A.-G. m it einem  Kapital 
von 26 Mill. M begründet, in w elche das auf deutschem  Boden verbliebene 
S te inkohlenbergw erk  P reußen  und andere G rubenfe lder e ingebrach t w orden 
sind. Die Aktien der P reußeng rube A.-G. w erden von d er K attow itzer A.-G. 
fü r B ergbau und E isenhüttenbetrieb  übernom m en und den A ktionären der 
G esellschaft im V erhältn is 2 :1  zum Bezüge angeboten .

D o n n e r s m a r c k h ü t t e ,  O b e r s c h l e s i s c h e  E i s e n -  u n d  
K o h l e n w e r k e  A.-G. z u  H i n d c n b u r g .

D ieses im Jah re  1872 begründete  U nternehm en um faßt u n te r dem Nam en 
D onnersm arckhütte , die der V orbesitzer G uido G raf H enckel von D onners- 
m arck m it 2l3/4 Mill. M einbrachte, in der H auptsache die in H indenburg  
(Z abrze) belegenen K ohlenfelder (rd. 21 Mill. m^) und H ü ttenbetriebe , au ß er
dem besitzt es G ebiete in den G em einden T arnow itz  und M ikultschütz, 
G eorgenberg  und B iskupitz (in der H aup tsache  Eisenerz-, D olom it- und K alk
steinfelder). Die H aup tg ruben  sind die C onsolid ierte C oncordia- und M ichael
g rube in H indenburg  und das C onsolid ierte S te inkoh lenbergw erk  D onners
m arckhütte  bei M ikultschütz. Die G esellschaft besitzt eine K oksanstalt mit 
T eer-, A m m oniak- und B enzolgew innung, w eiterhin  einen H ochofenbetrieb ,
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(4 H ochöfen), an den sich eine Eisen- und S tahlgießerei (R öhrengießerei) sowie 
V erfeinerungsbetriebe (M aschinenbauanstalt, Kesselschmiede, E isenkonstruk
tionsw erkstätten) anschließen. W ährend des Krieges hat die D onnersm arck- 
hütte in O berfranken  ein größeres Erzvorkom m en erw orben und für dessen 
Betrieb die G ew erkschaft E isensteinzeche Kleiner Johannes in Pegnitz be
gründet. F erner w urde das S teinkohlenbergw erk Beifort, das sich an die b is
herigen w estlichen F elder anschließt, erw orben. Die G esellschaft hat sich 
fernerhin  an M anganerzfeldern beteiligt, u. a. ist sie auch m it 25 vH an 
der Pyroluzit A.-G. (Kapital 1,50 Mill. M) zur G ew innung von M angan
erzen in Rußland beteiligt, ferner an der O berschlesischen Sprengstoff-A .-G . 
und an der O berschlesischen-Zem ent-G . m. b. H. (s. a. O berschlesische Eisen- 
bahnbedarf-A .-G .).

Als H aup tak tionäre der D onnersm arckhütte gelten  die G ruppe Emanuel 
F ried länder & Co. und die H andelsfirm a Rawack & G rünfeld in Beuthen, 
die ihrerseits Beziehungen zum H ochofenw erk Lübeck haben.

U rsprünglich besaß die D onnersm arckhütte ein Kapital von 18 Mill. M, 
das in den siebziger Jahren  später durch freihändigen Rückkauf auf 10 Mill. M 
herabgesetz t w urde. 1909 fand eine K apitalerhöhung um 2,52 Mill. M statt, 
1914 w urden ebenfalls 2,52 Mill. M neue Aktien begeben, und endlich w urde 
noch im Jahre 1921 das Kapital um 2,86 auf insgesam t 18 Mill. M erhöht. Die 
Beteiligung an der N orw egischen B ergw erksgesellschaft Salangen (gem ein
sam mit O berschlesische E isenbahnbedarf A.-G.) ist w ährend des Krieges 
abgestoßen w orden. Die P roduktionsergebnisse der G esellschaft w aren (in t ) :

S te in k o h le n
K o k s 

g e w i n 
n u n g

T e e r
A m 
m o 

n ia  «- 
s a l z

Roh
eisen
und

Ferro-
manean

davon
an

eigene
Oieße-
reien

an
Fremde

ver
kauft

Concordia-
grube

Donners- 
marck- 
hflite 
Gr be

zusammen

1912 1 069 981 849 590 1 859 571 187 298 9744 3293 103 100 24 443 78 231
1913 952 301 944 82 5 1 896 124 189 049 9392 3306 98 400 19 959 72 860
1914 847 350 775 125 1 662 475 184 337 9683 3194 96 300 18 624 52 406
1915 808 759 770 133 1 573 892 ¡83 0c2 8954 3004 86 000 12 883 103872
19 6 754 064 766 654 1 521 618 181 861 8687 2920 70 6 '0  13 304 58 350
1917 714 868 799 657 1 513 c25 181 801 8432 2913 57 680 18 167 39 744
1918 651 525 683 480 1 335 005 167 638 7475 2563 50 010 13911 35 947
1919 477 639 4:6644 954 303 127 284 5172 1698 42 100 9 600 31 931
192 503 372 603 6 7 1 ’08 989 16 14 66' 9 2192 48 200 ? ?

davon Kohlenverkauf an Fremde
Koksver- 
kauf an 
Fremde

Ablieferung- der'E isengießereien, 
Kesselschmiede usw.

1912
1913
1914
1915
1916
1917
1918
1919
1920

656 4 .8  
6 1 0 1 ) 8  

500 -6* 
488 630 
410715 
357 089 
309 569 
172 199 

■>

771 668 
1-69 397 
690 100 
692 178 
666 285 
726 173 
606 982 
352 703

142 896 
1 479 515 
1 190 568 
1 180 808 
1 077 010 
1 083 262 

916 551 
524 902 

?

28 519
32 432
33 996 
52 957 
57 990 
68 898 
63 982 
50 250

?

33 829 
30 368 
24 338
19 490
22 303
23 540
20 588 
11899

4'



Die D onnersm arckhütte  besitzt aus dem Jah re  1900 eine 4 p rozen tige  
H ypo thekaran leihe von 3 Mill. M und hat w eiter anstelle des R estes einer 
noch aus den neunziger Jah ren  stam m enden A nleihe im Jah re  1919 eine 
Anleihe von 15 Mill. M aufgenom m en. Ende 1921 w urde die A ufnahm e einer 
4p rozen tigen  nicht hypothekarisch  gesicherten  A nleihe von 28,62 Mill. M 
genehm igt. Die Reserven betrugen  Ende 1920 4,33 Mill. M, dazu tr itt noch 
eine B ergschädenrücklage von 1,20 Mill. M. Die Bilanz d er G esellschaft 
gesta lte te  sich in den letzten Jah ren  wie fo lg t:
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Zahlenan
gabe in 
Mill. M

Aktien
kapital

Reser
ven

Ob'iga-
tionen

Hypo
theken

Im m o
bilien

M ate
rialien Kasse

1912 12,61 2,84 3,93 0251 20,45 2,81 0,095
1913 12,61 2,84 3,63 0,300 20,25 3,24 0,030
1914 15,14 4,31 3,32 0,048 20,43 447 0,012
1915 15,14 4,31 3,02 0,048 19,14 3,27 0,055
1916 15,14 4,31 2,71 0,043 20,14 3,97 0,0 !1
1917 15,14 4,31 2,41 0,249 19,77 6,58 0,018
1918 15,14 4,31 1,90 0,993 19,61 9,09 0,056
1919 15,14 4,31 16,40 0,957 19,74 12,62 0,025
1920 15,14 4,33 16,12 1,130 19,75 40,03 0,137

Mill. M Effek
ten

Debi
toren

Kredi
toren

Brutto
gewinn

Abschrei
bungen

Rein
gewinn Dividende

vH

1912 0,027 1,08 1,53 6,10 3,00 2,83 20
1913 0,027 1,31 1,68 6,76 2,90 3,39 24
1914 0,025 1,65 1,45 4,62 2,32 2,02 12
1915 2,OSO 4,97 2,47 6,81 2,45 3,71 18
1916 3,940 1,19 2,68 6,70 2,40 3,60 18
1917 6,580 1,52 693 7,20 2 40 4,60 22 9
1918 7,120 2,03 12 65 5,58 2,40 2,43 12
1919 5,470 10,84 8,59 8,44 2,40 2,45 15
1920 7,170 15,37 43,00 12,14 4 50 1,67 10

')  davon 4 vH aus Verkauf des Bergwerks Salangen.

Die D onnersm arckhütte , die heute rd. 10000 A rbeiter und Beam te be
schäftig t, hat nur einen geringen  Teil ihres K ohlen- und Erzfelderbesitzes 
an Polen abzugeben.

B i s m a r c k h ü t t e  z u  B i s m a r c k h ü t t e .
Die B ism arckhütte w urde un ter d er F irm a K attow itzer A.-G. fü r Eisen

hü ttenbetrieb  geg rü n d e t und träg t ihren heutigen N am en erst seit dem 
Jah re  1893. U rsprünglich ein nur m äßig  g ro ß e r Betrieb, w uchs sie zu 
ih rer heutigen B edeutung vor allem durch die A ufnahm e des Eisen- und 
S tah lw erks B ethlen-Falva an. Das H ochofenw erk  B ethlen-Falva in Schwien- 
tochlow itz (L andkreis B euthen) besitzt drei H ochöfen, ein S iem ens-M artin- 
S tah lu  erk mit sechs Öfen und eine K oksanstalt mit T eer-, A m m oniak- und 
Benzolfabrik. Ihm sind in Schw ientochlow itz g leichzeitig  E isengießereien 
und V erarbeitungsw erkstätten , S tabeisenw alzw erk , K altw alzw erk und H u f
eisenfabrik  angeschlossen. Z ur Falvahü tte  gehören  dann w eiter noch E isen



erzfelder und D olom itbrüche im Kreise Tarnow itz. Die Bism arckhütte en t
hält ein Siem ens-M artin-Stahlw erk mit sechs Öfen, ein S tahlw erk, Feinblech
w alzw erk und ein T iegelgußstah lw erk  mit drei T iegelöfen, sechs E lek tro
ofen und vier M artinöfen, ferner ein Feinblechw alzw erk, H am m erw erk mit 
B earbeitungsw erkstätten , Profilzieherei, W assergasschw eißerei, R öhrenw alz- 
w erk, G robeisen- und G robblechw alzw erke. W ährend des Krieges hat dann 
die B ism arckhütte im w estlichen Industriegebiet D eutschlands die Aktien- 
G esellschaft W estfälische S tahlw erke (gegründet 1889) völlig in sich aufge
nomm en. Die W estfälischen S tahlw erke besitzen W erke in Bochum und 
Eiserfeld und un terhalten  Betriebe zur H erstellung von Stahl- und Flußeisen, 
nämlich ein M artim verk mit neun Öfen, W alzenstraßen zur H erstellung von 
E isenbahnoberbaum aterial und Form eisen, G rob- und Feinstraßen, H am m er
w erk, B andagenw alzw erk, R äderw alzw erk, R adsatzfabrik, F ederfabrik  und 
W eichenfabrik, m ithin Betriebe, die w eit in die V erfeinerung hineinreichen, 
w ährend  gleichzeitig in Eiserfeld eine H ochofenanlage (M arienhütte) und 
Eisensteingruben vorhanden sind. Die Bism arckhütte ist also heute ein 
recht m annigfach ausgerüste ter E isenverarbeitungsbetrieb, der aber keine 
K ohlengrundlage besitzt und solche auch bisher nicht durch N euerw erbungen 
sich zu sichern verm ochte. D agegen haben sow ohl die oberschlesischen 
W erke w ie auch vornehm lich die Betriebe im W esten in den letzten Jah 
ren eine besondere Spezialität, nämlich die H erstellung von T iegelstahl, 
N ickelstahl, C hrom nickelstahl, M angan- und Siliziumstahl gepflegt. Nach 
dieser R ichtung hin nim m t die B ism arckhütte sogar eine überragende Stel
lung ein. N euerdings hat man drei V iertel der Kuxe der G ew erkschaft 
Neue H ard t erw orben und sich dam it eine G rube, aus der Spateisenstein, 
R otspat und hochw ertiger E isenglanz gew onnen wird, gesichert.

Das A ktienkapital der B ism arckhütte hat ursprünglich 1,8 Mill. M be
tragen und w ar 1906 um 4 Mill. M, 1909 um 6 Mill. M erhöht w orden. 
1917 fand eine K apitalerhöhung um 6 Mill. M auf 22 Mill. M statt, an läß
lich derer das V erm ögen der W estfälischen S tahlw erke als ganzes unter 
Ausschluß der L iquidation auf die B ism arckhütte überging. D am als w urden 
den A ktionären der W estfälischen S tahlw erke, deren A ktienkapital 12 Mill. M 
betrug, 6Vt Mill. M B ism arckaktien gew ährt. N euerdings ist eine K apital
erhöhung  um 15 Mill. A4 auf 37 Mill. M vorgenom m en w orden. Außer 
dem A ktienkapital bestehen noch hypothekarisch sichergestellte Anleihen 
aus dem Jahre 1901 in H öhe von 3 Mill. M (4 vH), eine Anleihe 
von 1910 (4Vü vH) in H öhe von 6 Mill. M und w eiterhin noch die 
4prozen tige  der W estfälischen S tahlw erke von l 3/i Mill. M. A ußerdem  
w urden im Jah re  1917 von den W estfälischen Stahlw erken noch 5 Mill. M 
äprozen tige  Teilschuldverschreibungen ausgegeben. Nach der Bilanz 1919/20 
sind 12,7 Mill. M O bligationen vorhanden, ferner 6,70 Mill. M Reserven und ein 
Ergänzungs- und E rneuerungsfonds von 1,75 Mill. M, so daß die w erbenden 
M ittel des ganzen U nternehm ens sich auf etw a 421/a Mill. M stellen. Die 
B ism arckhütte hat ihr gesam tes W erkanlagen- und Inventarkonto  sowie 
ihre E rzfelderkonten auf eine M ark herabgeschrieben. Sie g ib t im G egen
satz zu anderen oberschlesischcn M ontanw erken keinerlei M itteilungen über 
P roduktion , Absatz und U m satz. Die H auptziffern der Bilanz stellen sich 
seit dem Jahre 1912/13 wie folgt:
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Zahlen
angabe

in
Mill. M

Aktien-
kapiial

Obliga
tionen Reserven

Werk- und 
Err eue- 

rungsfonds

Grund 
stücke und 

Gebäude
W erk

anlagen
Erz-

felder-
Konlo

Vorräte

1912/13 16,00 7,94 6,33 _ 2,44 0,695 1 5,31
1913/14 16,00 7,91 6,33 — 2,26 0,664 1 5,44
1914/15 16,00 7,88 6,33 — 2,75 21,96 0,524 2,87
1915/16 16,00 7,85 6,33 — 3,74 21,67 0,349 1,69
1916/17 16,00 7,62 6,70 — 4,21 14,00 0,200 1,83
1917/18 22,00 12,67 6,70 3,16 5,59 10,00 1 6,78
1918/19 22,00 12,44 6,70 3,25 4,70 10,00 1 25,76
1919/20 22,00 12,07 6,70 1,75 4,70 1 1 53,57
1920/21 22,00 6,90 — — — 1 1 108,25

Mill. M Kasse Effekten Debitoren Kreditoren Brutto
gewinn

A bschrei
bungen

Rein
gewinn

Divi
dende

vH

1912/13 0,217 0,028 6,52 4,94 4,16 2,51 1,97 9
1913/14 0,065 0,010 5,78 3 69 3,91 2,28 1,97 9
1914/15 0,053 1,02 7,63 8,67 8,08 4,50 3,91 15
1915/16 0,182 8,67 12,66 19,91 11,80 4,87 6,05 25
1916/17 0,133 19 92 24,92 44,11 16,99 10,55 5,42 30
1917/18 0,310 39,53 34,73 72,15 20,17 11,54 7,47 30
1918/19 0,398 31,64 27,06. 51,86 8,19 7,30 1,31 5
1919/20 0,758 7,89 163,99 163,84 26,67 13,28 13,57 28
1920/21 0,980 35,23 54,87 166,55 V 0,40 6,03 V 6,48 0

Die B ism arckhütte ist durch die E ntscheidung über O berschlesien so 
g u t wie ganz an Polen gefallen.

B o r s i g w e r k  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  i n  B o r s i g w e r k .

D as erst im Jah re  1920 als A ktiengesellschaft beg ründete  B orsigw erk 
besitz t die S te inkohlengrube Ludw igsglück m it einigen P ach tfeldern  in Bis- 
kupitz (Kreis H indenburg ). D aran schließen sich K oksanstalten  und H och
ofenbetriebe, die aber neben dem  eigenen Koks auch g rö ß ere  M engen 
G leiw itzer und W aldenbu rger Koks (aus N iederschlesien) hinzukaufen. Ein 
Teil d e r Koks und die N ebenproduk te  w erden  abgesetzt. Die G esellschaft 
besitz t w eiterhin  einen S tah lw erk- und W alzw erkbetrieb . Im ersten w aren 
im letzten Jah re  vier von den sieben vorhandenen  M artinöfen  in Betrieb. 
Die E rzeugung  von R ohblechen dien t hauptsächlich  der eigenen W eite rver
arbeitung . D er W alzw erkbetrieb  g liedert sich in ein B lechw alzw erk (Loko-
i.:otiv- und Schiffblecne) und in S tabeisen- und K ettenw alzw erkbetriebe. 
A ußerdem  ist eine Eisen- und S tah lg ießerei vorhanden . U n ter den V er- 
fe inerungsbetrieben befinden sich ein H am m erw erk , eine m echanische W erk- 
i 'a t t  (u .a . H erstellung  von L okom otivradsätzen) und ein B andagenw alzw erk . 
Die F ö rderung  auf den G ruben be trug  1919 824009 t und 1920 1 051 996 t! 
Die Zahl der beschäftig ten  A rbeiter und Beam ten stellte sich 1920 auf 10119
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Die G esellschaft besitzt ein A ktienkapital von 35 Mill. M, ferner 
5,86 Mill. M H ypotheken  und 4,25 Mill. M Anteile an der O bligationsanleihe 
d e r  F irm a A. Borsig, Berlin. D er G rundstücksbesitz stand in der Bilanz von 
1920 mit 1,46 Mill. M zu Buch, die S teinkohlengrubenfelder nach 4,04 Mill. M 
A bschreibungen mit 6,55 Mill. M, G ebäude mit 3,16 Mill. M, M aschinen und 
Öfen mit 0,498 Mill. M. Die Bestände an Rohstoffen, H alb- und F ertig 
fabrikaten  betrugen 25,59 Mill.M, D ebitoren und Beteiligungen 98,40 Mill. M, 
K reditoren 41,98 Mill. M, die R ückstellung für noch nicht abgew ickelte V er
b indlichkeiten 2,59 Mill. M und das W erkerhaltungskonto  14 Mill. M. Im 
Jah re  1920 w urde ein B etriebsgew inn von 61,72 Mill. M erzielt. U nkosten 
erfo rderten  18,41, R ückstellungen 23,95, A bschreibungen 6,33 Mill. M, so daß 
sich ein Reingew inn von 13,04 Mill. M ergibt. Das B orsigw erk verbleibt 
völlig auf deutschem  Boden.

(Fortsetzung folgt.)

W arenqualität und Indexzahlen.
Von D ipl.-hig. E r n s t  V i c t o r  M e y e r ,  Berlin.

W ährend die erstm alige A ufstellung von Indexzahlen für den Lebens
m ittelaufw and von den meisten Leuten als nationalökonom ische Spielerei an 
gesehen  w urde, hat man je tz t m ehr und m ehr die Bedeutung einer genauen 
Erm ittlung dieser Zahlen erkannt. Sie dienen in ers ter Linie dazu, eine 
G rund lage  für die Festste llung  eines Existenzm inim um s zu schaffen, zeigen 
aber auch deutlich die innere K aufkraft der M ark im Vergleich zu ihrer 
äußeren K aufkraft auf dem D evisenm arkt; daher w urden sie von P a rla 
m entariern als G rundlage zur Festsetzung  des Papierm arkw ertes bei Auf
stellung einer G oldm arksteuertabelle  vorgeschlagen. Um so w ichtiger e r
scheint eine genaue Festlegung der Zahlen. F ü r die angegebenen Zw ecke 
kom m en selbstverständlich in ers ter Linie die K leinhandelsindexzahlen in 
Betracht. W enn man die nach den verschiedenen System en aufgestellten 
K leinhandelskennzahlen1) m it dem Stande der G olddevisen vergleicht, so 
erscheint es unverständlich, daß diese Indexzahlen  sich dauernd  so sehr 
un ter dem V erhältn isw ert der D evisenpreise halten. Bei einer plötzlichen 
V erschlechterung der M ark ist es verständlich, daß die D evisenpreise den 
W arenpreisen vorauseilen, da der Kaufmann die R ohstoffe noch zu einem 
billigeren Kurse eingedeckt hat. An die M öglichkeit eines dauernden großen 
U ntersch iedes2) zw ischen Kennzahl und D evisenpreis zu glauben, erscheint 
mir falsch. W ie bei einer m athem atischen Aufgabe, bei der das erhaltene 
Ergebnis nicht mit einer verstandesm äßigen überschläglichen Rechnung über
einstim m t, muß man daher nach dem F ehler suchen. Eine durch V er

1) Vergl. W. S p e i s e r ,  W irtschaftskennzahlen. Berlin 1922, Verlag des Ver
eines deutscher Ingenieure. (E rw eiterter Sonderdruck aus »Technik und W irt
schaft« August, Novem ber, Dezember 1921.)

2) K u c z y ń s k i  gibt für Nahrung, W ohnung, Heizung, Beleuchtung, Klei
dung, Sonstiges in Berlin für N ovem ber die Indexzahl von 1770 vH bei einem  
Goldmarkkurs von 5000 bis 7000 vH an.
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nachlässigung verschiedener U m stände erhaltene niedrige K ennzahl m acht 
dem V erbraucher die Preise doch nicht billiger, sondern  schadet nu r dem 
D eutschen Reiche, da aus den n iedrigen K ennzahlen die Feinde eine erhöhte  
Z ahlungsfäh igkeit und eine zu n iedrige B esteuerung herleiten. Von g roßer 
B edeutung ist auch die A ufstellung von Indexzahlen un ter d er B erücksich
tigung  der W arenqualitä t für die P reisprüfungsstellen  und W ucheräm ter; 
denn erst in diesem Falle können  sie sich w irklich ein Bild da rü b e r 
machen, ob die gefo rderten  Preise den M ark tverhältn issen  entsprechen.

Die Indexzahl für eine W are en ts teh t dadurch, daß m an den jetzigen 
Preis in vH des Preises d e r s e l b e n  W a r e  in dem B ezugsjahre, meistens 
1913 oder 1914, ausdrückt. Solange die Indexzahlen  sich nur auf die N ach
kriegzeit beziehen, erscheinen keine Fehler. Im A ugenblick aber, wo eine 
N achkriegw are einer W are aus der Z eit vor dem  K riege g le ichgestellt wird, 
erscheint ein g ro b e r F eh ler dadurch, daß die Q ualitä t beinahe aller N ach
kriegw aren  erheblich h in ter der F riedensqualitä t zurückbleib t. Es en t
s teh t also ein m athem atischer F eh ler dadurch, daß man zwei ungleiche 
Z ahlen e inander gleichsetzt. Die System e d er Indexzahlen , die nur N ahrungs
w erte und diese nach den K alorienw erten ansetzen, en thalten  d i e s e n  
F eh ler nicht, geben  aber doch ein falsches Bild, da sie bew ußt eine 
w esentliche H erun terse tzung  d er G üte d er L ebenshaltung einschließen. So 
stellt z. B. Prof. S i l b e r g l e i t  in Berlin die L ebensm ittelkennzahl »unter 
dem G esichtspunkte m öglichster W ohlfeilheit« auf. Er vergleicht also auch 
zwei verschiedene G üten der L ebenshaltung, ste llt dem nach auch zwei un
gleiche G rößen einander gleich.

Die B erücksichtigung der V erschlechterung der Q ualitä t b ietet se lbst
verständlich g roße Schw ierigkeiten, da sich Q ualitä tsun tersch iede zahlen
m äßig m eist schw er erfassen lassen. Die B edeutung d ieser Q ualitä tsun te r
schiede soll in folgendem  zunächst fü r die K leinhandelsw aren, dann für das 
T ransportw esen  und schließlich fü r die G roßhandelsw aren  geze ig t w erden.

Die V erschlechterung der G üte der L e b e n s m i t t e l  dü rfte  allgem ein 
bekann t sein. An Stelle des früheren  w eißen Brotes erhält man m inder
w ertiges Brot aus s tä rk e r ausgem ahlenem  Mehl. D as Fleisch steh t heute 
w esentlich h in ter der F riedensqualitä t zurück. Knochen und Abfallfleisch, 
die früher beim Schlächter zugegeben w urden, w erden heute fü r teures 
G eld verkauft. Die schlechtere i n n e r e  Q ualitä t der L ebensm ittel, d. h .  der 
geringere  N ährw ert, kann durch eine A ufstellung der Indexzahlen  nach dem 
K alorienw erte berücksichtig t w erden. N icht zu erfassen ist aber auf diese 
W eise die geringe ä u ß e r e  Q ualitä t der L ebensm ittel, d . h .  die g rößere  
M enge Abfall, die bei der Z ubere itung  der L ebensm ittel für den m ensch
lichen G enuß entsteht. W ährend  früher z. B. die K artoffeln ausgesucht 
w urden, die besseren zum V erkauf in die S tad t gesand t, die schlechteren 
zur V iehfütterung verw endet w urden, w erden heute die K artoffeln, wie sic 
aus der E rde kom m en, in die S täd f g esand t; auch schw arze und erfro rene 
Kartoffeln gelangen  oft zum V erkauf, der Abfall beim V erbraucher ist 
oft sehr bedeutend.

Noch erheblicher erscheint der Q ualitä tsun tersch ied  bei den G e -  
b f a u c K s g e g e n s f ä n d e n .  Kleider, Schuhe und sonstige G eb rauchsgegen 
stände halten oft nur ein D rittel oder die H älfte der Zeit, die sie im F rieden



M e y e r :  W arenqualität und Indexzahlen 97

hielten. D er im V erhältnis zu den D evisenkursen niedrige Preis der W are 
w ird durch eine Q ualitätsverschlechterung erreicht. Eine Indexzahl ohne 
B erücksichtigung der Q ualitä t w ird deshalb  ein vollkom m en falsches Bild 
geben. K u c z i n s k y ,  der in einer indexaufstellung der S tadt Berlin-Schöne
berg  den A ufwand für Bekleidung mit Vao der Kosten eines Anzuges bezw. 
eines Paares Stiefel für die W oche annim mt, m üßte eben, wenn er die 
F riedensw erte als A usgangspunkt w ählt, für den Frieden etw a Veo des 
Anzug- oder Stiefelpreises fü r die W oche ansetzen.

Eine w esentliche B enachteiligung des Käufers en ts teh t auch dadurch, 
daß man im Frieden W aren, die sich sofort nach dem Einkauf als schlecht 
erw iesen, z. B. verdorbene Eier, schlechte Konserven usw., ferner Stoffe und 
W ebw aren, die schon nach kurzem  T ragen  sich als w enig haltbar zeigten, 
w enigstens im besseren Kleinhandel gegen neue W are um sonst Umtauschen 
konnte. H eutzu tage läß t sich kein Kaufmann hierauf ein. Auch diese T a t
sache m üßte bei der Aufstellung der K leinhandelskennzahlen berücksichtigt 
w erden.

Auch bei der A ufstellung von V ergleichzahlen für die Preise der 
V e r k e h r s m i t t e l  (Post, E isenbahn, Straßenbahn usw.) muß die verringerte 
Schnelligkeit und G üte der B eförderung berücksichtigt w erden. W enn man 
z. B. aus dem zw anzigfachen T arif der Post die Indexzahl 2000 vH ableiten 
w ollte, w ürde man einen F ehler begehen, denn die Leistungen der Post 
sind gegenüber den F riedensleistungen bedeutend herun tergegangen ; die 
B eförderungszeit hat sich erhöht, und eine U nsicherheit ist in den V erkehr 
gekom m en, die man im Frieden nicht kannte. Man könnte m it viel g rö ß ere r 
B erechtigung ein gew öhnliches P ake t im Frieden m it einem W ertpaket jetzt 
vergleichen, da es im Frieden bei vielen Sendungen nicht nötig  w ar, den W ert 
von Paketen  zu versichern. In diesem Falle erg ib t sich fü r ein 5 kg -P ake t 
(heute W ertpaket 1000 M, früher gew öhnliches P aket) eine Indexzahl von 
JV-üf X 100 =  2800vH ; die verringerte Schnelligkeit ist hierbei noch nichtUpd IM
einm al berücksichtigt. Auch die A ufstellung von Indexzahlen für die Preise 
der Personenbeförderung  nur nach den Fahrpreisen  w ird denselben F ehler 
ergeben, da die Pausen im Z ugverkehr wesentlich g rö ß er sind und m ehr 
Personen in einem langsam eren B eförderungsm ittel m itgenom m en w erden. 
F ür die G üterbefö rderung  tritt die verm inderte Ersatzpflicht bei D iebstahl 
hinzu. Die längere B eförderungsdauer der G üter hat zu r Folge, daß das 
in den W aren steckende Kapital langsam er um gesetzt w ird; der hierdurch 
entstehende Z in sv e rlu s t. muß infolgedessen bei der A ufstellung der Index
zahlen für die T ransportpreise  durch einen Zuschlag berücksichtig t werden.

Das für die K leinhandelszahlen A usgeführte g ilt sinngem äß, w enn auch in 
geringerem  M aße, ebenfalls für die G r o ß h a n d e l s k e n n z a h l e n .  Besonders 
die im Inland erzeugten  Rohstoffe und G roßhandelsw aren zeigen eine m ehr 
oder m inder w eitgehende Q ualitätsverschlechterung. So en thält die Kohle 
heute erfahrungsgem äß bis 20 vH und m ehr Steine und nicht brennbare 
Beim engungen, die im F rieden durch sorgfältigere A ufbereitung entfernt 
w urden. Auf die schlechtere innere und äußere Beschaffenheit der K ar
toffeln w urde schon oben eingegangen. D asselbe g ilt von den H ülsen
früchten  und Futterm itteln . Auch von dem geringeren  W ert des Fleisches 
w urde schon gesprochen.
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Die schw ierige F rage  ist nun, wie man die b isherigen Indexzahlen 
berichtigen kann. Ich bin m ir der S chw ierigkeit vollkom m en bew ußt, die 
B erücksichtigung der Q ualitä t bei der A ufstellung der Indexzahlen  vorzu
nehm en, g laube aber, daß m an sie überw inden kann. Bei den G ebrauchs
w aren erscheint m ir die B erücksichtigung der Q ualitä t verhältn ism äßig  ein
fach. W enn man den heutigen Preis eines A nzuges m it dem  F riedensw ert 
vergleicht und außerdem  feststellt, wie lange der F riedensanzug  und wie 
lange der jetzige A nzug hält, so erg ib t sich die Indexzahl in vH nach der
F o r m e l  heul'g er Preis X Friedenshaltbarkeit

*" Friedenspreis x  heutige Haltbarkeit 1 '

Schw ieriger erscheint die B erücksichtigung der Q ualitä tsversch lech terung  
bei dem Lebensm ittelpreis. M an könnte  so vorgehen, daß m an dasselbe 
W eißbrötchen, das man im F rieden g eh ab t hat, heute herste llt und hierfür 
den Indexpreis aufstellt. F ü r ein B erliner W eißbrö tchen  w ürde sich z. B. 
dann die Indexzahl X 100 =  2400 vH ergeben. M an könnte  anderseits einen
gew issen prozen tm äßigen  Z uschlag  fü r die Q ualitä tsversch lech terung  und 
fü r Ausschuß vornehm en. Die H öhe dieses Z uschlages ist se lbstverständ
lich bei jeder W are verschieden, dü rfte  aber m indestens 50 bis 100 vH be
tragen.

Die V erschlechterung der Q ualitä t bei den G roßhandelsw aren  läß t sich 
vielleicht noch am leichtesten zahlenm äßig  erfassen, da Q ualitätsunterschiede 
sich um so leichter feststellen lassen, je w eniger sich die W aren  durch die 
B earbeitung vom R ohstoff en tfern t haben; die E inschätzung d er schlechteren 
V erarbeitung , die bei den K leinhandelsw aren besondere Schw ierigkeiten 
m acht und sich zahlenm äßig  nicht leicht erfassen läßt, e rü b rig t sich in 
vielen Fällen. Die G üte der Kohle z. B. kann durch die U n tersuchung  des 
H eizw ertes einw andfrei festgestellt w erden. W enn sich gegen  früher eine 
zw anzigprozentige V erschlechterung erg ib t, so m üßte die erm itte lte  Indexzahl 
um 25vH erhöh t w erden. Die E rm ittelung der Indexzahl in vH w ürde 
also nach der Form el geschehen

heutiger Preis x  Friedensheizw ert .
Friedenspreis x  heutiger Heizwert 

Auch hiebei w äre freilich der schw ierigeren und kostsp ieligeren  V er
teuerung  der m inderw ertigen Kohle noch nicht R echnung ge tragen .

Ich bin mir bew ußt, durch m eine V orschläge das P roblem  der B erück
sichtigung der Q ualitä tsversch lech terung  nicht gelöst zu haben, m öchte aber 
du rch  diese Zeilen die B erechnung der Indexzahlen  in Bahnen lenken, 
die zu einer höheren  W ahrscheinlichkeit führen. V or allen D ingen muß das 
M ärchen von der im V erhältnis zu r deutschen V aluta so seh r billigen 
Lebenshaltung verschw inden. W enn man in D eutschland eine w irklich gute 
W are kaufen will, wie sie im A uslande hergeste llt w ird, so m uß man 
auch in D eutschland nicht w esentlich w eniger als den Preis zahlen, der 
sich aus dem Preise im Ausland un ter B erücksichtigung des S tandes der 
deutschen V aluta ergibt. N ur die zw angsw eise n iedrig  gehaltenen  Preise, 
wie z. B. die W ohnungspreise, können das G esam tbild  d er Indexzahlen  
für die L ebenshaltung nach unten hin beeinflussen.

[1299]
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II. D e r  G e ld U  u n d  W a r e n m a r K t .
Diskontsätze der Notenbanken 
im November und Dezember 

1921.
Die Diskontsätze der großen Notenbanken sind 

im November und Dezember unverändert ge
blieben und betragen zur Zeit:
Deutschland 
Belgien .
Bulgarien 
Dänemark 
England.
Finnland 
Frankreich 
Italien .
Niederlande 
Norwegen .

Geldsätze in B e r l in :
November: tägliches Geld 4‘/? bis 41/., vH 

Ultimogeld 5 „

5 vH Oesterreich . 6 vH
5 „ Portugal . . 7
61/» „ Rumänien .  . 6
6 Rußland . . . 6
5 Schweden . . 57s ..
9 „ Schweiz. . 4
5V> „ Spanien . , 6
6 „ Tschecho
4 Ve slowakei 57, „
6V» a Ver. Staaten 47z ..

Ultimogeld 57s «, 5
Geldsätze in L o n d o n :

Nov.: Privatdiskont 4>/16 bis VU vH
tägliches Geld 47z a 2
Ende des Monats 5 „ 5‘,2 „

Dez.: Privatdiskont ß’ Vtsa 3 Vs a
tägliches Geld 3 7 s  a 17» „
zuletzt 3 3:V4 „

Geldsätze in N ew  Y o rk :
Nov.: tägliches Geld 6 bis 372 vH
Dez.: 6V2 „ 4

zuletzt 57, a 6 „

Notenumlauf
1919 1920 1921

7. Nov. 31 075 63 600 92 610
30. „ 31 906 64 284 100 944
30. Dez. 35 699 68 805 113 639

Täglich fällige Verbindlichkeiten
7. Nov. 9 708 13 292 13 860

30. „ 11 138 17 340 25 313
30. Dez. 17 072 22 327 32 905

Bei der B a n k  v o n  E n g la n d  hat sich das 
W echselkonto im November nur geringfügig ver
mehrt. Eine entsprechend leichte Steigerung ist 
auch während des Dezember zu beobachten g e 
wesen. Erst in den alle letzten Tagen wurde die 
Bank dermaßen in Anspruch genommen, daß die 
erste Januarwoche eine Erhönung der W echsel
bestände um 50 vH zeigt. Der Metallbestand hat 
sich während der Berichtsmonate tast unverän
dert gehalten. Dasselbe gilt auch vom Notenum
lauf. Die Privatguthaben zeigten dagegen en t
sprechend der Zunahme der Wechsel ebenfalls 
eine außerordentliche Vermehrung, die sich schon 
im November und Dezember vorbereitete, ihren 
höchsten Stand aber auch in der Januarwoche 
hatte.

ReichsbanK, Bank von Eng
land, Bank von Frankreich.
Die D e u t s c h e  R e ic h s b a n k  ist im November 

auf Gerüchte eines nahenden Slaatsbankerotts 
hin ganz außerordentlich in Anspruch genommen 
worden. Beträchtliche Mengen Reichsschatz
wechsel strömten ihr zu, und der W echselbestand 
is t infolgedessen namentlich in der letzten No
vemberwoche außerordentlich gestiegen. Wenn 
auch im Dezember ein mäßiges Zurückströmen 
zu beobachten war, so hat doch, wie üblich, das 
Wechselkonto gegen Jahresende weiter erheblich 
zugenom men und weist Ende Dezember einen 
Höchststand auf. Die tie lich  fälligen Verbind
lichkeiten haben sich ebenfalls im November be
trächtlich erhöht und stiegen im Dezember nach 
anfänglichem Rückgang abetm als. Die Folge der 
erheblichen W echselvermehrung war, daß auch 
der Notenumlauf dauernd zugenommen hat Erst 
ln der ersten Januarwoche ist es der Reichsbank 
nach längerer Zeit wieder möglich gewesen, 
ihren Notenumlauf etwas einzuschränken. Der 
M etallbestand blieb ziemlich unverändert, 
k An den Hauptterminen zeigt die Reichsbank 
folgende Bewegung ihrer einzelnen Konten (in 
Mill. M):

Metallbestand

In Mill. £  ergab sich:
Metallbestand

1919 1920 1921
3. Nov. 88,0 123,1 128,4

24. „ 87,9 124.1 128,4
29. Dez. 91,3 128,3 128,4

W echsel
3. Nov. 80,5 73,9 80,9

24. „ 80,1 74,2 83,6
29. Dez. 116,8 86,0 83,2

Notenumlauf
3. Nov. 86,0 128,4 125,1

24. „ 86,7 128,0 123,3
29. Dez. 91,3 132,8 126,5

Privatguthaben
3. Nov. 109,6 115,1 125,6

24. „ 101,0 105,3 124,1
29. Dez. 180,6 175,6 106,5

Bei der B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  zeigte der 
Metallbestand eine nur leichte Erhöhung. Das 
Wechselkonto stieg während des November kaum 
und nahm erst in der letzten Üezemberwoche zu. 
Der Notenumlauf konnte im November angesichts 
der Tatsache, daß die Regierung die ihr gew ähr
ten Zuschüsse zurückzahlte, entsprechend herab
gesetzt werden. Er erreichte in der dritten Ue- 
zemberwoche einen ve'hältnisrnäßig niedrigen 
Stand und zog um M onatsende wieder an. Die 
Privatguthaben haben sich jeweilig ge^en Ende 
November und Ende Dezember, wenn auch nicht 
beträchtlich, erhöht, 

in Mill. Fr ergab sich:
Metallbestand

1919 1920 1921 1919 1920 1921
7. Nov. 1 113 1098 1009 3. Nov. 6 222 5 742 5 803

30. „ 1 112 1098 1 007 24. „ 5 860 5 757 5 803
30. Dez. 1 110 1097 1007 29. Dez. 5874 5 767 5 804

Wechsel W echsel
7. Nov. 32 265 49 779 96 095 3. Nov. 2 056 4 113 2 776

30. „ 34 266 55 575 115 469 24. „ 1798 3 707 2415
30. Dez. 41 744 60 634 133 393 29 Dez. 2 234 3 713 2 563
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Notenumlauf 
1919 1920 1921

3. Nov. 37 119 39 646 37 522
24 „ 37 424 38 807 36 336
29. Dez. 38 010 37 902 36 487

Privatguthaben 
3 Nov. 3057 3 636 2 493

24. „ 3 089 3 370 2 509
29. Dez. 3126 3 518 2 717

[1300]

Eisenerzeugung 
in den Vereinigten Staaten.
Die Roheisenerzeugung in den Vereinigten 

Staaten hat in den einreinen Monaten des letzten 
Jahres im Vergleich mit den Vorjahren folgende 
Bewegung genommen:

1919 1920 1921
M»L t  Mill. t Mill. t 

Januar 3,30 3,06 2,42
Februar 2,95 3,02 1,94
März 3,09 3.49 1,60
April 2,48 2,79 1,19
Mai 2,11 2,90 1,22
Juni 2,11 3,09 1,06

Juli 2,43 3,11 0,87
August 2.74 3,19 0,95
Septem ber 2,49 3,17 0,98
Oktober 1,86 3,28 1,24
November 2,39 2,93 1,41
Dezember 2,63 2,70 1,77

Die Erzeugung ist in den letzten Monaten 
künstlich zurückgedrängt worden. Eine gleiche 
Einschränkung findet man zum letzten Mal im 
Jahre  1908. Gegenüber den ersten Monaten des 
Jah res ist die allerdings schon seit Ausgang des 
Vorjahres immer we ter zurückgehende Gewin
nung auf den dritten Teil herabgesunken. Im 
August setzte eine leichte Besserung ein, die 
sich w eiter fortgesetzt h a t  Seit dem letzten 
Friedensjahr hat sich die Roheisengewinnung 
nach Halbjahren und Jahren wie folgt gestaltet: 

1. Halbjahr 2. Halbjahr zusammen 
Mill. t Mill. t Mill. t

1913 lf,49 14,48 30,97
1914 12,54 10,80 23 34
1915 12,23 17,68 29,91
1M6 1962 19,92 39,44
1917 19,26 19,89 38,65
1918 18,23 20,82 39,05
1919 16,28 14,74 31,02
1920 18,44 18,49 36,93
1921 9,53 7,22 16,75



102 Wissenschaftsbetrieb, Frziehungs- und Bildungswesen

III. M i t t e i l u n g e n
aus Literatur und Praxis; Buchbesprechungen.

W issenschaftsbetrieb. Erziehungs* und Biidungswesen, 
Standesfragen.

Die akademischen Berufe. H eraus
gegeben  von der Z entra lstelle  für 
B erufsberatung der A kadem iker. Bd. 
VI. D e r  T e c h n i k e r .  Berlin 1919, 
Furche-V erlag. 303 S. Preis itn U m 
schlag 8 M, im P appband  9 M.

Die B erufsberatung g eh ö rt mit zum 
W iederaufbau. H a t m an schon in 
den letzten Jahren  vor dem Kriege 
dam it angefangen, w enigstens in eini
gen höheren Schulen aufk lärende 
V orträge über die verschiedenen Be
rufe zu halten, so w ird  die sachver
ständige B eratung der gesam ten Ju 
gend  heute zu einer zw ingenden F o r
derung, wo es darauf ankom m t, aus 
den M enschen die beste Leistung 
herauszuholen. Eine gesunde W elt- 
und Lebensanschauung m uß im m er 
aus der eigenen B erufsbetätigung 
herausquellen, und das H eer der U n
zufriedenen stellt sich zum g röß ten  
Teil aus solchen zusam m en, die in 
ihrem  Berufe Schiffbruch gelitten  
haben. Insbesondere die akadem i
schen Berufe erfordern  eine so rg fä l
tige Auslese. D er Z udrang  zum S tu 
dium ist gew altig  gew achsen, obw ohl 
hier alle Berufe schon überfüllt sind 
und m anche auf Jah re  hinaus keine 
freien Stellen bieten. Da g ilt es, 
den Z ustrom  zu däm m en und schon 
beizeiten diejenigen auszulesen, die 
N eigung und V eran lagung  zu einem 
bestim m ten Berufe treib t, die üb ri
gen aber nach M öglichkeit von ihm 
fernzuhalten  und dorth in  zu leiten, 
wo ihre G aben zw eckentsprechendere 
V erw endung  finden.

Die Z entra lstelle  fü r B erufsbera
tung der A kadem iker hat bereits eine 
Anzahl von Bänden herausgegeben : 
der T heologe, der Philologe, der 
M ediziner, der Jurist und V olksw irt. 
Ihnen ist je tz t auch »der Techniker« 
gefolgt. Das Buch ist e ingeteilt in 
die einzelnen Sonderberufe der T ech 
n ik : der Ingenieur, V erw altungsbe
am te, A rchitekt, M aschineningenieur, 
Bauingenieur, H ütteningenieur, C he
m iker und Landm esser, im A nhang

sind noch der P a ten tanw alt und d e r 
G ew erbeinspektor behandelt, so daß 
so ziemlich säm tliche technischen Be
rufe in ihm un te rgeb rach t sind. Die 
einzelnen A bschnitte sind von hervor
ragenden Fachleuten  verfaßt, die den 
Beruf aus lang jäh riger E rfahrung  als 
L ehrer oder P rak tik e r kennen; das 
bü rg t ohne w eiteres fü r den Inhalt. 
W ichtiger aber ist, daß  ein jeder 
von ihnen den H au p tw ert auf Nei
g u n g  und Liebe zum Beruf leg t und 
eine vollständige H ingabe an ihn for
dert. Die technische A rbeit ist in 
vieler H insicht der des K ünstlers ver
w and t; wie d ieser muß auch der 
T echn iker nicht nur mit G eist und 
H and, sondern  auch aus der Seele 
heraus schaffen. Die Geschichte der 
T echnik  zeig t ja  eine lange Reihe 
von M ännern, die ihr G anzes an ihre 
A rbeit gegeben  haben, und ihnen ist 
in e rs te r Linie der Fortsch r tt  zu 
danken. Die T echnik  bedarf des 
F ortschrittes, ein S tillstand w äre ihr 
R ückgang und dam it ihr T od. An 
vielen Stellen w ird  daher auch die 
g roße  soziale und kultu relle  Bedeu
tung  der T echnik  hervorgehoben  und 
der angehende akadem ische T ech
n iker d a rau t hingew iesen, welche 
A ufgaben in dieser R ichtung neben 
der rein technischen A rbeit seiner 
harren . W enn auch die T echnik  nach 
A nsicht vieler einen m aterialistischen 
A nstrich hat, der T echn iker selbst 
m uß in w eitem  M aße Idealist sein, 
um erfolgreich w irken zu können. 
Es ist d an k b ar zu begrüßen , daß  ein 
idealistischer Z ug  durch das ganze 
Buch geh t, der d e n  abschrecken 
w ird, der in dem technischen Beruf 
n u r ein M ittel sieht, schnell und viel 
G eld zu verdienen, der aber sicher 
d e n  anzieht, d e r w ah rhaft zu r T ech 
nik berufen ist.

An den H erau sg eb er w äre  noch die 
F rage  zu stellen, w arum  der übrigens 
vorzüglichen und vorbildlichen Schil
derung  des Berufes des C hem ikers 
eine 70 Seiten lange Sam m lung von



Studienplänen der H ochschulen, von 
S tatistiken und um fangreichen L ite
raturverzeichnissen anhängt, die für 
den angehenden Studierenden, für 
den ja das Buch geschrieben w urde, 
w ertlos ist. Man hätte  durch F o rt

lassen dieses Abschnittes mit seinem 
kleineren, also teureren  Satz den 
Preis des Buches w esentlich verrin
gern und dam it seine V erbreitung  
vergrößern  können.

[1229] Dipl.-Ing. C a r l  W e i h e .

W irtschaftswissenschaft und -politiK.
Die U nterbringung 

der vertriebenen E lsaß-Lothringer.
Unter den Rückwanderern nach 

Deutschland seit Kriegsende ist e i n e  
G ruppe vor allem hervorgetreten , 
teils w egen der besonders leistungs
fähigen organisatorischen Z usam m en
fassung (im »Hilfsbund für die Elsaß- 
Lothringer im Reich«), teils w egen 
der besonders gelagerten  V erhält
nisse bei ihrer U ebersiedelung ins 
— verkleinerte — deutsche V aterland.

Rund 130C00 Menschen haben seit 
dem W affenstillstand als aus ihrer 
elsaß-lothringischen H eim at V ertrie
bene deutschen Boden betreten. Ihre 
U nterbringung in einem G ebiete, das 
von sechzig Millionen Menschen be
reits bevölkert ist, würde bei der 
Schnelligkeit, mit der der Zustrom 
erfolgte, auch schon zu n o r m a l e n  
Zeiten an die w irtschaftlichen und 
Organisationsfäi.igkeiten des Aufnah
mevolkes starke A nforderungen stel
len. U nter Beachtung dieser Zu
sam menhänge aliein ergib t sich die 
Möglichkeit, an das bisher G eleistete 
und Erreichte kritische M aßstäbe an
zulegen.

Diese W ürdigung der bereits ge
tanen Schritte unter gleichzeiliger Be
tonung der tatsächlichen Lage ver
sucht das Buch eines Altelsässers, 
Dr. R o b e r t  E r n s t ,  »Die Einglie
derung der vertriebenen Elsaß-Loth
ringer in das deutsche W irtschafts
leben im Augenblick seines T iefstan
des«1).

Der V erfasser konnte sich der wei
testgehenden U nterstüzung der am t
lichen und privaten Stellen erfreuen, 
und vermochte so alles zu verw erten,

r) Berlin und Leipzig 1921, Vereini
gung w issenschaftlicher Verleger. IS!) S. 
P reis geh . 20 M, beim  B ezu g  vom  H ilfs-  
bund-Verlag (Berlin W 8, Taubenslr. 31)
16 M.

was bei der Abteilung für Elsaß- 
Lothringen des Reichsministeriums 
des Innern, beim Hilfsbund der El
saß-Lothringer, bei den Fürsorgestel
len der Beamten, beim Roten Kreuz 
und anderorts in dieser Frage au 
aktenm äßigen Unterlagen wie auch an 
Erfahrungen verfügbar ist. Das W erk 
gib t den Stand vom O ktober 1920, 
um faßt daher noch nicht, was das 
vor wenigen M onaten verabschiedete 
V erdrängungsschädengesetz und die 
gleichzeitig erlassene E ntschädigungs
ordnung bringen. E intrag wird dem 
Buche dadurch freilich nicht getan, 
da es seine besondere Bedeutung 
durch die grundsätzlichen Forschun
gen erhält.

Der H auptteil des Buches, »Der 
W anderungsverlauf und die im Z u
sam m enhang dam it getroffenen M aß
nahmen«, behandelt die O rganisierung  
und die O rgane der V ertriebenenhilfe, 
die A ufgabe der V ertriebenenhilfe und 
ihre D urchführung. Ihm schickt Ernst 
eine eingehende U ntersuchung über 
die Entstehung und den U m fang des 
Problem s vorauf, wobei er mit kur
zen Strichen die politische und kul
turelle Seite dessen zeichnet, was als 
»elsaß-lothringische Frage« seit einem 
halben Jah rhundert die W elt beschäf
tigt, das Problem also eines deu t
schen Volksstammes, der durch d ie  
eigentümlichen Geschicke der letzten 
Jahrhunderte aus dem harmonischen 
G leichklang der Elemente Staat, Volks
tum und H eim at herausgeghtten ist.

Das Buch g eh t in seinen volks
wirtschaftlichen U ntersuchungen von 
der Lage der deutschen V olksw irt
schaft in dem Augenblicke aus, in 
dem ihr zugem utet w erden muß, ne
ben ungezählten  »Rückwanderern« 
aller A rt auch rund 130 000 Elsaß- 
L othringer aufzunehm en, die jäh und 
unvorbereitet aus ihren persönlichen 
und Berufsverhältnissen herausgeris
sen w urden.
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Die U ntersuchung erstreckt sich 
nicht nur darauf, welchen zahlenmä
ßigen U m fang der W anderungsver
lauf in den einzelnen M onaten g e
hab t hat, sondern auch darauf, w el
chen Berufen die H erüberkom m enden 
angehörten.

H ier treten  dann auch sofort ein
zelne G r u p p e n  klar vor uns, die 
sich deutlich von einander abheben. 
Einm al die g roße M asse der Reichs
beam ten (Post, Eisenbahn), zu de
nen die Landes- und G em eindebe
am ten hinzutreten. Ihre Zahl ist be
sonders g u t zu erfassen, da sie mit 
ihren A nsprüchen — in g leicher W eise 
wie die R uhegeiialtsem ptänger — sich 
an den S taat zu w enden hatten. (Zwei 
staatliche Stellen besonders w urden 
für diese Aufgaben geschaffen : die 
»Reichseisenbahnzweigstelle« Li Karls
ruhe, errichtet durch die G enerald i
rektion der Reichseisenbahnen in El
saß-Lothringen, und nach diesem V or
bild durch die G eneraldirektion für 
E lsaß-Lothringen die »Postpersonal
ausgleichstelle«, ebenfalls in Karls
ruhe.) Zahlenm äßig um faßt diese 
Klasse 11541 Beamte, so daß  Ernst 
unter E inrechnung der Fam ilienange
hörigen auf etw a 35000 Köpfe schlie
ßen kann. Bei vorsichtiger Schätzung 
erg ib t sich, daß  nahezu die Hälfte 
aller vertriebenen Elsaß-Lothringer 
— etw a 50 000 — dem beam tenstancl 
unter Einschluß d e r R uhegehalts
em pfänger und der E isenbahnarbeiter 
angehört.

Eine w eitere g roße G ruppe, die A r
beiter, g laub t E rnst auf 20 C00 Köpfe

{einschl. A ngehörige) schätzen zu dür- 
en, so daß  der Rest, 40 000 V ertrie

bene, sich auf H andel, V erkehr, In 
dustrie, Selbständige und A ngestellte, 
freie Berufe und R entnertum  verteilt.

W eiter w irft das Buch die F rage 
auf, w as die volkswirtschafdiche La
ge e r f o r d e r t  hätte , und w as in 
W irklichkeit getan  w urde. Als Er
fordernis erg ib t sich, daß  in A nbe
tracht der notw endig w erdenden V er
breiterung der landw irtschaftlichen 
G rundlage des deutschen Volkes es 
angezeig t gew esen wäre, die H er

überkom m enden planm äßig in »prc>' 
duktive Berufe« Überzufuhren. Die 
g roßen Bedenken, die sich einem sol
chen V orgehen hätten  en tgegenstem 
men müssen, verkennt E rnst nicht. 
Insbesondere stellt er fest, d aß  eine 
solche M aßnahm e eben zwei V oraus
setzungen gehab t hätte, und zw ar 
einmal eine sozialistisch aufgebaute 
W irtschaft, sodann einen w enigstens 
ungefähren zahlenm äßigen Ueberbliek 
über die zu erw artende Aufgabe. 
Beides aber fehlte. N ur von den Er
fordernissen der Stunde erscheinen 
die einzelnen O rganisationen und die 
verschiedenen M aßregeln eingegeben. 
Man schuf Abhilfe oder v e r s u c h t e  
Abhilfe in dem M aße, wie die Auf
gaben sich zeigten. D aß Wichtiges, 
Erfolgversprechendes zunächst un ter
blieb und dann später mit den glei
chen M itteln w eniger Nutzwirkung 
oder die gleiche W irkung un ter Auf
w and g rößere r M itte! erreicht wur
de, ist die bedauerliche Folge ge
wesen.

E rnst schließt seine Untersuchung 
m it einem  beach tensw erten  Hinweis 
auf die p o l i t i s c h e  B e d e u t u n g  
der L ösung der hier dem deutschen 
Volke erw achsenen Aufgabe. Er ver
w eist auf den Kampf, den die El
sässer und L othringer gegen die rück
sichtslose V erw elschungspo itik der 
neuen H erren  führen, und dessen Er
folg von der W iderstandskraft dieser 
Stäm m e gegenüber d er Ueherfrcm 
dung abhängt. Die K raft zum W ider
stande w ird aber m it davon abhängen, 
wie es dem deutschen Volke ge
lingt, durch die befriedigende Ent
schädigung und U nterbringung der 
V ertriebenen — tro tz  aller Schwie
rigkeiten der Z eit — im Urteil der 
E lsaß-Lothringer an Ansehen zu ge
winnen oder einzubüßen.

So kehrt das Buch E m sts am Ende 
wiederum naturno tw endig  zum selbst
verständlichen A usgangspunkt zu
rück, zu r e lsaß-lo thringischen Frage 
als einem Problem  d er g roßen  deu t
schen K ulturgem einschaft.

[1278] Dr. B r i l l ,  Steglitz.
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Industrie und Bergbau, W asserwirtschaft.
G oldgewinnung in Rußland.

Zu den Q uellen, aus w elchen die 
Sow jetregierung W aren, die sie aus 
anderen Ländern braucht, bezahlen 
kann, gehö rt an w ichtiger Stelle die 
eigene G oldgew innung. Die G old- 
rorkom m en des alten russischen Rei
ches sind z. T. im M achtbereich der 
Sow jetregierung geblieben. Eine an 
dere F rage ist, in welchem Umfang 
sich die A usbeute der G oldgruben e r
halten hat, eine dritte, wie weit die 
A usbeute in die H and d er S ow jet
regierung gelang t, oder un ter der 
H and verschoben w ird, und eine 
vierte — die für die Zukunft wich
tigste — ob und bis zu welchem 
Umfang sich die russische G oldge
winnung steigern läßt.

Zweifellos wird die Regierung sich 
g roße iMühe gegeben haben, die in 
ihrem M achtbereich liegenden G old
gruben in Betrieb zu halten, aber 
es ist das bei der allgemeinen Z er
rü ttung der V erhältnisse offenbar 
nicht gelungen. Nach Zeitungsnach
richten sollen d e r R egierung nicht 
einm al m ehr 1000 kg  im Jah r zu 
fließen. Schon zu den Zeiten des 
alten Zarenreiches w ar der P rozen t
satz des von Arbeitern und An
gestellten der G oldgruben und von 
Beamten der staatlichen Labora
torien unterschlagenen G oldes groß, 
und das w ird heute kaum  anders 
gew orden sein. Sow eit das verscho
bene G old in die H and von Be
w ohnern  russischen G ebietes g e 
langt, kom m t es ja letzten Endes, 
w enngleich nur im Schm uggelhan
del, der W areneinfuhr nach Sow jet
rußland zugute. Es ist aber nicht zu 
vergessen, daß w ichtige G ebiete der 
früheren russischen G oldgew innung 
in G egenden liegen, in die a lljäh r
lich chinesische W anderarbeiter in 
M assen als G oldgräber kommen. Von 
diesen chinesischen W anderarbeitern 
trieb schon im Frieden ein g roßer 
Teil R aubw äscherei auf Gold, und 
gegenw ärtig  dürfte in noch weit g rö 
ßerem U m fange ein Verschleppen des 
G oldes nach China hinein im G ange 
sein.

Die G oldgew innung in den G ren 
zen des alten russischen Reiches 
lag, von einem ganz verschwinden
den Anteil F innlands abgesehen, aus
schließlich in dem seit A lters her

durch seine M ineralreichtüm er be
kannten  russisch-sibirischen G renzge
biete, dem Ural, und in Sibirien 
selbst, ln Sibirien erstreckte sie sich 
vom W esten bis zum O sten in der 
Art, daß eine Reihe g rößerer, aber 
räum lich von einander g e tren n te r 
G oldgebiete über die A usdehnung 
Sibiriens hin verteilt ist. Die K arten
skizze zeig t die V erteilung und die 
a m t l i c h  verzeichneten Förderm en
gen, sow eit sie zur öffentlichen 
Kenntnis ge lang t s in d 1). Danach be
trug  in Sibirien die G esam tausbeute 
rd. 25000 und im U ral etw as w e
niger als 10000 kg im Jahr. D er 
Feingehalt des G oldes schw ankte je 
nach den Silber- und anderen Bei
m ischungen zwischen 50 und 95 vH 
und konnte im M ittel zu 90 vH an
genom m en w erden. In der W elt
ausbeute nahm das russische Reich 
vor dem W eltkrieg  mit 7 vH den 
vierten P latz ein.

Von den früheren G ouvernem ents 
Sibiriens, einschließlich der K irgisen- 
steppen-G ouvernem ents AkmoLnsk 
und Sem ipalatinsk, w aren außer dem 
G ouvernem ent Tobolsk  alle am 
G oldbergbau  beteiligt.

In der K artenskizze fällt auf, daß 
die ganze N ordhälfte Sibiriens ohne 
G oldgew innung erscheint. Vom Ural 
bis etw a zur W asserscheide zw ischen 
dem Jenissei und der Lena hin dürf
ten auch nennensw erte Goldfunde im 
N ordteil Sibiriens kaum  in F rage 
kom m en, dagegen sind in dem w ei
te r östlich liegenden G ebiet bis zur 
Beringstraße hin noch reiche Funde 
zu erw arten, und hier und da, bei
spielsweise Alaska gegenüber, findet 
auch sicher schon eine heimliche 
G oldgew innung statt.

Die E ntw icklung des russischen 
G oldbergbaues reicht einundeinhal- 
bes Jah rhundert zurück. Im U ral 
w urde 1744, in Sibirien 1745 das 
erste G old en tdeckt; es w urde zu 
nächst als N ebenerzeugnis bei d er 
V erhüttung der S ilbererze im Altai 

ew onnen. Erst 1820 erschloß man 
andgoldfelder, zunächst auf der 

W asserscheide zwischen dem Jenissei 
und dem Tom , dann in T ransbaika- 
lien. 1840 erfolgten reiche Funde im

i )  Angegeben sind die D urchschnitts
w erte aus dem letzten Jahrzehnt.
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Jenissei-G ebiet nördlich d er M ün
dung der Angara. Diese Lager erw ie
sen sich als so reich, daß  aus ihnen 
in dem einzigen Jahr 1847 20 000 kg 
Gold gefö rdert w urden, d. h. rd. die 
H älfte der jährlichen G esam tgoldge
w innung Rußlands vor dem W elt
kriege. Die E ntdeckung dieser G o ld 
felder am rechten Jenissei-U fer gab  
den  Anstoß, ganz  Sibirien nach Gold 
zu durchforschen. Freilich ist dabei

z u  sagen, daß das Schürfen d er sib i
rischen G oldsucher sich m it ver
schw indenden A usnahm en nur auf 
leicht gew innbares Sandgold  (Seifen
gold) erstreckte, und zweitens, daß  
tro tz  der eifrigen Suche T ausender 
von sibirischen G oldw äschern  bei der 
ungeheuren  A usdehnung des Landes 
und bei der fast vollständigen U nzu
gäng lichkeit g ro ß e r Teile Sibiriens 
bedeu tende neue Funde auch heute 
noch keinesw egs ausgeschlossen sind. 
Ein typisches Beispiel dafü r b ietet 
die E ntdeckung des w eitaus w ich
tigsten  der vor dem W eltkriege 
ausgebeuteten Goldvorkom m en, der 
.Lena-G oldgruben. Schon se it län

gerem  h a tte  man hier in dem 
Bette eines kleinen F lüßchens G old 
gew aschen. D urch Zufall en tdeck te  
man eines T ages, daß das B ett des 
kleinen go ld führenden  Flüßchens 
über dem verschütte ten  B ett eines 
vorgeschichtlichen Flusses gelagert 
w ar, der in seinen G eröllschichten 
große M engen von G old führte, die 
nun im U ntertagebau  erschlossen w ur
den.

Noch ganz  u n b ean tw orte t ist die 
F rage, in w elchem  U m fang ab b au 
w ürdige E rzgo ldgänge in Sibirien 
vorhanden  sind : ku rz  vor dem  W elt
kriege b e tru g  die A usbeute aus 
B erggold  w eniger als 10 vH d er g e 
sam ten sibirischen A usbeute. F e r
ner w erden zahlreiche ärm ere S and 
goldvorkom m en, die un ter den je tz i
gen V erkehrsverhältnissen nicht abbau
w ürd ig  sind, spä te r zu r A usbeute 
gelangen  können. Im g ro ß en  und 
ganzen  ha t m an b isher in Sibirien 
nur Sande m it einem  G oldgeha lt von 
m ehr als 1 g  in der T onne verarbeite t 
und nur versuchsw eise w ar m an m it 
H ilfe von B aggern  an ärm ere Sande
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herangetre ten . Im ostbaikalischen 
Sibirien pflegte man sogar nur Sand 
von 2'/s S  *n der Tonne auszubeuten. 
Bei E rzgold hielt man, um in S ibi
rien zur W irtschaftlichkeit zu gelan
gen, in der Regel einen G oldgehalt 
von 15 bis 20 g  in der T onne des 
Q uarzganges für erforderlich.

Daß man w esentlich nur reichen 
G oldsand verarbeitete, lag zum g ro 
ßen Teil an den Ungeheuern Schwie
rigkeiten, M aschinen an O rt und 
Stelle zu bringen. Die B eförderung 
eines aus W esteuropa oder den V er
einigten S taaten von A m erika bezo
genen G oldbaggers kostete bis zur 
sibirischen F lußhaltestelle oft nur 
einen Bruchteil der Kosten, die die 
letzten 100 K ilom eter im sibirischen 
U rwald erforderten . Ebenso mißlich 
stand  es m it der Beschaffung von 
Ersatzteilen.

Sibirien hat sehr ungünstige na
türliche V orbedingungen für die 
G oldgew innung: Klima, W egelosig- 
keit und m angelhafte Besiedlung der 
G oldbezirke sind die g röß ten  H in
dernisse. D er kurze sibirische Som 
m er w ird in den von Sümpfen und 
W äldern bedeckten goldführenden 
G ebirgen m anchm al bis auf drei M o
nate verkürzt; der w eitaus g röß te  
Teil der G oldgew innung erfo lg t in 
G egenden, in denen der Boden nie 

anz auftaut. Feste W ege sind in 
ibirien überhaupt nicht vorhanden. 

W ichtige G ebiete lassen sich mit 
G eräten und V orräten nur im 
W inter und auch dann zum Teil 
n u r  mittels K am elkaraw anen und 
H undeschlitten erreichen. Die Le
bensm ittel verteuern  sich daher bis 
zu 100 vH und m ehr durch die 
Beförderung. Die G ew innung von 
Lebensm itteln ist in der N ähe der 
w ichtigsten Goldvorkom men unm ög
lich. In jedem Frühjahr ziehen 
die G oldgräber aufs neue in die 
T aiga. U nter ihnen befinden sich 
viele heruntergekom m ene Elem ente, 
d ie  nur die nackte N ot auf die G old
g ru b en  treib t. U nter der A rbeiter
schaft herrschen T rägheit, T ru n k 
sucht, G ew alttä tigkeit und Diebstahl. 
Die gezahlten  Löhne und G ehälter 
w aren im ganzen nicht hoch, doch 
darf nicht vergessen w erden, daß 
d ie Leute freie W ohnung und H ei
zung erhielten, und daß alle Funde 
sich tbaren  G oldes, um die V ersu

chung zum D iebstahl zu verm indern, 
bis zu 75 vH des W ertes vergütet 
w urden.

W ährend bis einschließlich Trans- 
baikaliens und des Lenagebietes der 
russische A rbeiter vorherrschte, s te ll
ten im Amur- und K üstengebiet C hi
nesen die M asse der G oldgräber. 
Zu Tausenden sind sie mir beispiels
weise seinerzeit 800 km nördlich 
B lagow eschtschensk, am O berlauf der 
Seja, auf den W egen zu den G old
gruben begegnet. M it dem C hinesen
zustrom  hängt es zusam m en, daß 
scheinbar in diesen G ebieten die Aus
beute hinter der im L enagebiet zu
rückblieb.

Die w irtschaftliche Lage der sib i
rischen G oldindustrie w ar vor dem 
W eltkriege nicht besonders gut. Das 
zeigten viele zusam m engebrochene 
U nternehm ungen und die finanzielle 
N otlage anderer. Die gu ten  V orkom 
men w aren zum Teil überkap ita li
siert. Die gesam te G oldgew innung 
R ußlands hatte, auch bei hoher E in
schätzung der M engen des verschobe
nen Goldes, einen W ert von jährlich 
höchstens 150 bis 200 Mill. G oldm ark. 
D em gegenüber hatte  allein das halbe 
D utzend russischer A ktiengesell
schaften, die den G oldbergbau  be
trieben, ein A ktienkapital von 100 
Mill. G oldm ark. D aneben stand  noch 
ein D utzend ausländischer für den 
sibirischen G oldbergbau  geg ründeter 
A ktiengesellschaften mit zum Teil 
seh r erheblichen K apitalien. Im g an 
zen spielten obendrein die Aktien
gesellschaften in der G ew innung des 
G oldes durchaus nicht allein die m aß
gebende Rolle.

Die russische G oldgew innung stand 
vor dem W eltkriege in der Krisis 
des U eberganges von ursprünglichen 
zu neuzeitlichen A rbeitsw eisen. Diese 
Krisis w irkte doppelt stark, weil die 
V erdienstm öglichkeiten, die mit dem 
Aufblühen Sibiriens im B ahnstreifen 
entstanden w aren, die M inenarbeiter 
dorth in  gezogen hatten. Es erscheint 
m ir nicht zw eifelhaft, daß an sich 
m it genügendem  Kapital und M a
schinen die sibirische Goldgew innung 
noch erheblich ausgedehnt w erden 
könnte. Ein W eg dazu würde die 
Erteilung um fassender und unein
geschränkter Konzessionen sein. Da
bei sind Phantastereien  abzulehnen, 
w ie sie beispielsweise vor dem W elt
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k rieg  in dem angeblichen Plan am e
rikan ischer F inanzgruppen  lagen, die 
eine Bahn vom Baikalsee bis zur 
B eringstraße und un ter ih r durch 
nach A laska zu bauen anboten, um 
in einem S treifen  rechts und links 
d ieser Bahn den M ineralreichtum  
N ordost-S ibiriens auszubeuten .
Prof. Dr. O t t o  G o e b e l ,  H annover.

[1268]

D ie Eisen-und Stahlindustrie in Indien.
Z ur Ergänzung unserer früheren 

M itteilungen über die indische G roß 
e isen industrie1) entnehm en w ir den 
»W eltwirtschaftlichen N achrichten«2) 
die folgenden A ngaben:

V on einer E isenindustrie im eu ro 
päischen Sinne kann in Indien erst 
seit Beginn dieses Jah rhunderts g e
sprochen w erden ; Stahl nach neuzeit
lichem A rbeitsverfahren ist erstm alig  
im Jah re  1914 hergeste llt w orden. 
D em entsprechend w ar die E infuhr 
von Eisen und Stahl aus Europa und 
A merika sehr erheblich; sie belief 
sich im Jahre 1913 auf 1,25 Mill. t 
im W erte  von 17 Mill. £ .  Im gleichen

iahre ha t Indien fü r etw a 5 Mill. £  
iraftm aschinen und fü r über 2 Mill. £  

T extilm aschinen eingeführt, die zu 
etw a 40 vH  aus D eutschland und Bel
gien bezogen w urden. Angesichts d er 
seit kurzem  in die W ege geleiteten 
Industrialisierung Indiens wird die 
E infuhr in der nächsten Z eit voraus
sichtlich erheblich w achsen.

Die E ntw ick lung  einer Schw erindu
strie  w urde bis zum K riegausbruch 
v o r allem von England erschw ert, 
das seine eigenen Erzeugnisse in In
dien abzusetzen w ünschte. D er Krieg 
ha t aber die indische R egierung g e 
zw ungen, g roße  M engen von Erzeug
nissen der E isenindustrie, vor allem 
Eisenbahnschienen, im eigenen Lande 
zu beziehen; dadurch  w urden  einer 
rascheren E ntw icklung d er Eisen- 
und S tah lindustrie  die W ege geebnet.

F rühere N achforschungen nach E i 
s e n e r z e n  hatten nicht erkennen 
lassen, w ie g roß  die indischen Lager 
in W irklichkeit sind. N euerdings w er
den die greifbaren  V orräte  auf 20 
M illiarden t geschätzt, deren  Durch- 
schn ittsen tfem ung von K ohlenlagern 
etw a 200 km beträg t. Da zum Ver

i )  T. u. W. 1920 S. 528.
D  N r. 306 vom  6. Juli 1921.

koken geeignete Kohlen jedoch nur 
in einzelnen G ebieten Indiens vorhan
den sind, fordern die beteiligten 
Kreise, daß diese M engen, die auf 
etw a 2 M illiarden t geschätz t w erden, 
ausschließlich der indischen Eisen- 
und Stahlindustrie zu r V erfügung ge
stellt w erden sollen.

Die beiden g röß ten  E i s e n w e r k e  
Indiens, die Bengal Iron and Steel 
C om pany und die T ata  Iron and Steel 
C om pany Limited, die rein indische 
U nternehm ungen sind, haben sich 
g roße E isenerzlager gesichert. Das 
erstgenannte  W erk, das zurzeit etwa 
10 000 A rbeiter und A ngestellte be
schäftigt, erzeugt mit 4 Hochöfen 
täglich 320 t Roheisen, ferner in ei
nem angegliederten Betriebe Eisen
bahnschw ellen und Röhren.

Die T a ta  Iron and Steel Company 
Limited, die im Jahre 1907 gegründet 
w urde, ist die bedeutendste schwer
industrielle Anlage im fernen Osten 
und kann sich mit den größten W er
ken in Europa und Amerika messen. 
Zurzeit sind 2 H ochöfen mit einer 
T agesle istung von je 375 t, ferner 
7 Siem ens-M artin-O efen von je 40 bis 
75 t Leistungsfähigkeit in Betrieb. 
Sobald die in Bau befindlichen An
lagen fertiggestellt sein w erden, wird 
das U nternehm en u. a. 10 Hochöfen 
umfassen und jährlich 703000 t Gie
ßereiroheisen und 580000 t Stähl her- 
stellen können. D er Kohienbedarf 
w ird aus eigenen Bergwerken ge
deckt. W ährend zunächst zahlreiche 
deutsche, englische und am erikanische 
Ingenieure beschäftigt waren — bei 
K riegausbruch w aren etw a 250 deut
sche A ngestellte tätig  —, sind diese 
zum g röß ten  Teil durch einheimische 
K räfte ersetzt w orden, so daß heute 
nur noch knapp 200 Europäer und 
A m erikaner in dem Betriebe arbeiten. 
Die Zahl der indischen A rbeiter Und 
A ngestellten beläuft sich auf fast 
45 000.

Für die H erstellung  von H a l b 
z e u g  u n d  E i s e n - F e r t i g e r z e u g 
n i s s e n  sind gegenw ärtig  g roße An
lagen in B au; sie sollen nach Fertig
stellung die gesam te Eisen- und Stahl
erzeugung der T ata-W erke verarbei
ten und jährlich etw a 1 Mill. t Fer
tigw aren liefern, die b isher aus dem 
Auslande eingeführt w erden m ußten. 
Neben Schienen, die vo r allem fü r die 
indische R egierung auf G rund eines
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auf zehn Jahre abgeschlossenen Lie
fervertrages bestim m t sind, und 
Blechkannen für die großen indischen 
O elw erke sollen Röhren, Emaille- und 
D rahtw aren, ferner Eisenbahnwagen, 
Landmaschinen, Maschinen fü r Jute- 
und verw andte Industrien, Maschinen 
zur H erstellung von Chemikalien und 
Sprengstoffen usw. angefertig t w er
den.

Die Errichtung einiger w eiterer 
Eisenwerke ist teils von englischen, 
teils von indischen U nternehm ern in 
die W ege geleitet w orden. Dreißig 
g rößere  Eisen verarbeitende U nter
nehm ungen in der Nähe von Kalkut
ta , von denen einzelne m ehr als 3000 
A rbeiter und A ngestellte beschäftigen, 
liefern u. a. Dampfm aschinen, D am pf
hämm er, hydraulische Pressen, Pum 
pen, W ebstühle, Misch- und Z erkle i
nerungsanlagen, M üllereim aschinen 
und Drehbänke. Flußdam pfer, und 
zw ar sow ohl Schlepper als Personen
schiffe, werden ausschließlich aus in
dischen Rohstoffen gebaut. N euer
dings soll auch der Bau von See
dampfern aufgenom men werden.

[118 2 ]

T echnik und W irtschaft des W e
bereibetriebes nach den G rundsätzen 
der w issenschaftlichen B etriebsfüh
rung. Von Prof. Dr. Chr. M a r -  
s c h i k .  Leipzig 1920, Bernh. Friedr. 
Voigt. Preis br. 15 M, geb. 19,50M.

T a y l o r s  V erdienst ist es, die 
g roße Bewegung, die wohl kommen 
m ußte, allgemein ausgelost zu haben. 
Die rein wissenschaftliche und die 
technisch-wissenschaftliche Forschung 
unterscheiden sich nur in der Arbeit 
und im Zweck, nicht in der M ethode 
und dem Ziel. Dennoch sind die bei
den W ege durch eine Kluft getrennt, 
und die Industrie nimmt zusehends 
das Recht der Selbstbestim m ung auch 
für sich in A nspruch; dem mehr in 
der W irklichkeit stehenden Praktiker 
w iderstrebt es, sich durch Außen
stehende führen zu lassen. Deshalb 
sind die Lehren Taylors mit solcher 
Leidenschaftlichkeit überall aufgegrif
fen worden. Um aber den T echniker 
zu höherer T ätigkeit anzuregen, muß 
man ihm bew ußt machen, daß über 
dem kapitalistischen Zweck ein höhe
res Ziel steht, für das e r arbeitet, 
daß die Betriebsführung letzten Endes

zur Bereicherung der w issenschaftli
chen Forschung führen soll, sei es 
durch ausschließlich betriebsm äßige 
Versuche, durch Laboratorium s- und 
W erkstattfo rschung , oder durch D enk
arbeit abseits m aterieller A usführungs
schwierigkeiten. Es ist eine Lebens
frage der hochentwickelten Industrie, 
daß der D rang zu selbständigem  inne
ren Leben sich auswirken kann.

In der Faserstoffindustrie liegen 
die V erhältnisse insofern besonders 
schwierig, als sie sich allzusehr mit 
m inderw ertigen V ertretern  begnügen 
muß, die günstigenfalls die w irtschaft
liche Seite zu erfassen suchen. Es ist 
daher begreiflich, daß der V erfasser 
ausdrücklich hervorhebt, ein wissen
schaftlich geleiteter Betrieb sei auch 
wirtschaftlicher. W enn die Industrie 
aus sich selbst heraus wachsen soll, 
hätte  sie nicht nur materielle sondern 
auch geistige G üter zu schaffen. An 
die Stelle der sogenannten Praxis 
m üßte ein w irklich selbständiges A r
beiten treten. N ötig sei im T extil
unterricht auch noch sehr das Streben 
nach einer höheren Bildungsstufe. An 
keiner Schule sollte die Lehre von der 
Forschung getrenn t w erden, und iin 
U nterrichte sollte nicht die A rbeitsaus
führung, die das Gedächtnis belastet, 
den H auptbestandteil b Iden, sondern 
die Arbeitsm ethode, die den G eist 
schult. Die W irtschaftlichkeit sollte 
nicht das Ziel, sondern die Folge eines 
höheren Strebens sein. In der Schule 
bleibt W irtschaftlichkeit ohnedies nur 
ein leeres W ort. D er P rofitgeist muß 
aus der Schule verschwinden und an 
seine Stelle m ehr w issenschaftlicher 
G eist treten. Die Zustände in der 
Faserstoffindustrie spiegeln sich ja 
nur zu deutlich in der Fachliteratur, 
insbesondere in den Fachzeitschrif
ten w ieder, die durchschnittlich auf 
nicht hoher Stufe stehen. Zu einer 
w irksam en Belebung des großen Kör
pers der Faserstoffindustrie w erden 
auch die neu errichteten Forschungs
institute nicht hinreichen, die H aup t
aufgabe liegt in der Erziehung des 
Nachwuchses.

Die U ntersuchung Dr. M arschiks ist 
m it vollem Verständnis in diesem 
G eiste der E rneuerung geschrieben 
und bietet daher für die in der W e
berei Tätigen und für die Lehrer an 
den W ebereifachschulen viel A nre
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gung. D er Stoff ist, abgesehen von 
einem V orw ort und einer Einleitung, 
in drei Teile g eg liedert: 1) die V or
bereitungsarbeiten , 2) die A rbeiten 
am W ebstuhl, 3) G rundsätze d er w is
senschaftlichen B etriebsführung.

Sehr g u t sind die Teile 1 und 2 be
handelt. D er V erfasser beschäftig t 
sich eingehend m it den w irtschaftli
chen Vor- und N achteilen und der 
W irkungsw eise der E inrichtungen bei 
d er V orbereitung zum W eben und 
dem W eben selbst, mit dem Bäumen 
und Einlegen des K ettenbaum es in 
den W ebstuhl, dem Einlesen des Fa
denkreuzes, Einziehen, Kamm- und 
B lattstechen, d e r V ereinigung zw eier 
W ebketten, dem K artenschlagen, dem 
w irtschaftlichen W irkungsgrad der 
W ebstühle, den Helfen, Schaftstuben, 
Schlagriem en, T reibern, W ebschützen, 
dem W ebkam m , den Schaft- und Jac
q uardkarten , B reithaltern und den 
sonstigen W ebstuhlbestandteilen. E r 
leg t überzeugend dar, daß die Beur
teilung der W irtschaftlichkeit der E r
zeugung um so leichter fällt, je  tiefer 
man in den G egenstand  eindringt.

So lange die U ntersuchung  an H and 
der m ateriellen A usführungen g e 
schieht, ist kein M aßstab und auch, 
kein Ende zu sehen. W ürden da
gegen die V orgänge in einer w issen
schaftlichen Fassung vorliegen, so 
könnte leicht verfo lg t w erden, inw ie
fern die endlose Reihe der Entw ick
lung d er Einrichtungen sich diesem 
Ideal nähert. V orderhand ist aber 
noch nicht einm al für das W eben eine 
w issenschaftliche E rklärung gefunden. 
Es lieg t also noch viel A rbeit vor, 
und es w erden sich A ufgaben bieten, 
deren Lösung auch die rein w issen
schaftliche Forschung noch nicht er
reicht hat. Daß der V erfasser diese 
Fo lgerung  noch nicht z ieht und sich 
bloß m it W issenschaftlichkeit begnügt, 
ist, da  w ir noch am Anfang stehen, 
wohl begreiflich.

Im dritten  Teil g eh t M arschik auf 
die w issenschaftliche B etriebsführung 
über. Die A m erikaner sind zu ihren 
G rundsätzen durch langw ierige V er
suche in den B etrieben gelang t, und 
die V erhältnisse w aren dazu in m an
cher Beziehung besonders günstig . 
Dennoch ist T ay lo r in seinen A euße- 
rungen seh r vorsichtig. U nzw eifelhaft 
w ird  man auch bei uns, w enn ebenso

um fangreiche V ersuche angestellt 
w orden sind, zu einer B etriebsw issen
schaft gelangen, die sich aber wegen 
des schw ierigen Stoffes gew iß nur 
langsam  entwickeln kann. Die Vor
schläge des V erfassers ü b e r die An
w endung der am erikanischen G rund
sätze auf die B etriebsleitung von W e
bereien entbehren der erfahrungsm äßi
gen G rundlage. Sie ließen sich auch 
nu r in den w enigen ganz großen Be
trieben anw enden, ihre Fassung ist 
daher nicht allgemein genug. Immer
hin ist die D arstellung beachtensw ert

Dem schön und klar geschriebenen 
W erke ist eine w eite V erbreitung zu 
wünschen. E inige kleinere technische 
U nrichtigkeiten im T ex te  w erden bei 
der sonst sehr sorgfältigen Bearbei
tung  den W ert nicht m indern. 
Priv.-D oz. Dr. W i l h e l m  S c h m i t z ,

[115 3] Schönlinde.

E r tra g re ic h s te r  A usbau von Was
s e rk rä f te n . Von Dr.-Ing. L e  in  e r .  
München u. Berlin 1920, R. Olden
bourg. 1 U S .  Geh. 40 M und Teue
rungszuschlag.

Das Buch führt uns mitten hinein 
in die w irtschaftlichen Problem e des 
modernen W asserkraftbaues. Voraus
geschickt ist eine kurze Einführung 
in die dam it im Z usam m enhang 
stehende Geld- und K raftw irtschaft: 
B etriebskosten, K ennziffern, Art des 
Speicher- und V erbundbetriebes wer
den übersichtlich behandelt. Dann 
folgen die eigentlichen U ntersuchungs
m ethoden, die g rößtenteils vom Ver
fasser selbst entw ickelt w urden. Aus 
der Fülle der in B etracht kommen
den Fälle w erden folgende charak
teristischen G rundform en herausge
griffen :

1. S ta  u b e ck  e n - K raftw erke mit 
unveränderlichem  und von der Bek- 
kenfüllung abhängigem  Gefä le,

2. F r e i  w a s s e r  - (N iederdruck) 
W erke m it vom Z ufluß abhängigem  
Gefälle. Die M öglichkeit einer H er
anziehung  des Z uflußkana les sowie 
eigener Speicherbecken in seinem Zu
ge zum T agesausg leich  w ird  be
sonders berücksichtigt.

Im Anschluß daran findet sich auch 
eine kurze A nleitung für die Be
handlung des Z u s a m m e n a r b e i 
t e n  s der genannten W erktypen und 
anderer vorkom m ender N ebenform en,
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wie V erbindung d er W erke m it Ak
kum ulatoren, Pum penspeicher, G egen
becken.

Die V eränderung der Belastung so 
wohl Innerhalb der Jahreszeiten  als 
auch während einzelner T agesstunden 
wird berücksichtigt, der Rückgang 
der Sonntagsbelastung w ird w ohl e r
w ähnt, kom m t aber ln der Behandlung 
etw as zu kurz. Die U ntersuchungen 
werden auf eine ganze Reihe von

Lahren mit ihren wechselnden Bezie- 
ungen zwischen W asserhaushalt und 

V erbrauch ausgedehnt. Die bisher 
vielfach übliche, in der Anwendung 
bequem e aber größten teils unange
brachte Benutzung der D auerlinie 
w ird auf die seltenen Fälle gleich
bleibender B elastung beschränkt. Das 
Endziel der U ntersuchung ist die 
F eststellung der H auptgrundm aße: 
H öchstbelastung (Ausbau), G röße der 
Speicherbecken, der W asserw ege, Er
m ittlung der Fehlw asserm enge und 
notw endige Leistung der Aushilfs
anlage. U nter Berücksichtigung ihrer 
gegenseitigen wirtschaftlichen Ab
hängigkeit erfolgt die Bemessung so, 
daß die A usnutzung der vorhande
nen N atu rk räfte  möglichst w eitge
hend und wirtschaftlich erfolgt. »Auf 
G rund vorangegangener W asserfüh- 
rung, gegenw ärtiger Baukosten und 
zukünftigen K raftbedarfes bezw. 
K raftw ertes soll ein m öglichst n a tu r
getreues Bild der Kraft- und G eld
w irtschaft der Zukunft gegeben w er
den.«

Schon diese kurzen Andeutungen 
kennzeichnen die großen, mannigfal
tigen Schwierigkeiten der Auf ;abe- 
steliung. W enn man sich vor Augen 
hält, daß bei der M ehrzahl ausge
führter ä lterer Anlagen die Bemes
sung der H auptgrundlagen als zu 
knapp, vielfach sogar als verfehlt zu 
bezeichnen ist, was in einer gerin
geren W irtschaftlichkeit und unzu
länglichen A usnutzung zum Ausdruck 
kommt, so wird die W ichtigkeit und 
Notw endigkeit gründlicher U ntersu
chung beim E ntw urf klar. An die 
Stelle des tastenden P robierens soll 
eine w ohldurchdachte, planm äßige 
und allen U m ständen und Beziehun
gen R echnung tragende U ntersuchung 
treten. D er V organg dabei und die

Zusam m enstellung der Ergebnisse soll 
dera rt sein, daß ein k la re r Einblick in 
die Vor- und Nachteile d er verschie
denen K ombinationen und G rößen
w erte  möglich wird. Es b leibt das 
V erdienst L u d i n s ,  durch system ati
sche, analytische M ethoden die G rund
lage für derartige U ntersuchungen ge
schaffen zu haben.

Der V erfasser w endet sich in e rs le r 
Linie an den p r a k t i s c h e n  entw er
fenden Ingenieur und will diesem  
durch rasche und übersichtliche g ra 
phische V erfahren die Aufgabe er
leichtern. Er g eh t von dem bekann
ten W asserm engensum m en-V erfahren 
aus und verw endet in außero rden t
lich geistreicher W eise vereinfachte 
U nterschiedslinien. Sow ohl die w ech
selnde Belastung als auch die ver
schiedenen Beckengrößen in einer 
ganzen Folge von Jahren  lassen sich so 
verhältnism äßig bequem  behandeln. 
A ußerordentlich anerkennensw ert ist 
das Bestreben, leicht und rasch ver
ständlich zu w erden ; dies wird vor 
allem erreicht durch die ausgiebige 
V erw endung von Fettdruck und durch 
klare, schem atische Bildbeigaben, so
wie eine knappe sch lagw ortartige 
D arstellung; die U nterteilung und d e r 
Aufbau des ganzen W erkes, prakti
sche H inweise für die A nwendung 
(z. B. V erw endung von Pauspapier
streifen), sowie kurze Zusam m enfas
sungen am Ende jedes K apitels seien 
besonders hervorgehoben.

Für die nächste Auflage, die w ohl 
jedenfalls in Bälde zu erw arten sein 
wird, seien folgende W ünsche g e
ste llt: V orführung von bestim m ten 
Zahlenbeispielen fü r charakteristische 
Hauptfälle, da diese besser als alle 
Erklärungen den praktischen, teilweise 
doch ziemlich schw er faßlichen V or
gang  zeigen, Ausmerzung der ziem
lich vielen Druckfehler, ausführliche 
Behandlung des w ichtigen Zusam m en
wirkens verschiedenartiger W erke, z. 
B. der Speicher- und F reiw asser-K raft
werke. Schließlich w äre der V ollstän
digkeit halber auch eine V orführung 
einiger O ptim um untersuchungen, z.B . 
günstigste  K analw eite, E rdauskleidung 
oder Betonschale, S tollengröße, A us
maße der D ruckleitung, erw ünscht.

I 1201] Ing. J o s e f  O r n i g ,  G raz.
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Das Vereinswagenübereinkommen.
D er vor 75 Jahren  gegründete, tm 

Jah re  1847 in den V e r e i n  d e u t 
s c h e r  E i s e n b a h n v e r w a l t u n 
g e n  um gew andelte V erband der p reu 
ßischen Bahnen hatte  es sich zur Auf-

fabe gem acht, die Bestrebungen der 
isenbahnverw altungen durch Einm ü

tigkeit zu fördern und dadurch eben
sosehr dem eigenen V orteil wie 
d e r Oeffentlichkeit zu dienen. U nter 
dem  G esichtspunkte der Förderung 
des allgem einen V erkehrs w urde d ie
se  A ufgabe im Laufe der Zeit m ehr 
und m ehr in dem Sinne verstanden, 
für die M itglieder möglichst g roße 
V ereinfachungen und Vervollkomm
nungen des G eschäftsverkehrs zu 
schaffen und so die W echselbezie
hungen der V erw altungen un ter ein
an d er zu erleichtern  und zu verb il
ligen.

Eine d er w ichtigsten Leistungen des 
V ereines ist die R egelung der gegen
seitigen W agenbenutzung. H ierüber 
ha t der Sektionschef im österre ich i
schen Bundesm inisterium  für Ver
kehrsw esen, Ingenieur E n d e r e s ,  d er 
H auptversam m lung des V ereines an
läßlich des 75 jährigen B estehens be
richtet *).

Um zu verhindern, daß  die G üter 
beim  U eberschreiten des Liniennetzes 
e iner Bahn auf den U ebergangstatio- 
nen um geladen w erden m üssen, und 
daß  hierdurch unabsehbare Störungen 
und Kosten entstehen — auf den 
U ebergangstationen  m üßten um fang
reiche G leisanlagen, U m ladeplätze und 
-Vorrichtungen sow ie Lagerplätze g e
schaffen w erden, und die überneh 
m ende V erw altung m üßte dafür sor
g en , daß täglich die genügende An
zahl von E isenbahnw agen verschie
denste r G attung  zur Aufnahme der 
G ü te r bere itsteh t —, w urden von den 
deutschen Eisenbahnverw altungen, die 
m it dem  A usbau des m itteleuropä
ischen E isenbahnnetzes im m er zahl
reichere gegenseitige Anschlüsse be
kam en, zunächst nur von N achbar zu 
N achbar V ereinbarungen über den 
D urchgangverkehr der G üterw agen  
getroffen .

Diese V ereinbarungen m ußten mit

! )  Zeilung des Vereines deutscher  
E isenbahnverw altungen 8. Sept. 1921.

der w achsenden Zahl d e r Anschlüsse 
ihr G eltungsgebiet erw eitern , um nicht 
n u r zwischen N achbarstaaten, sondern 
auch in größeren  V erbänden von Bahn- 
V erw altungen G ültigkeit zu haben. Im 
Jah re  1848 w urden von dem  zu diesem 
Zweck gegründeten  N o r d i s c h e n  
V e r b a n d  „V ereinbarungen über die 
d irek te  A bfertigung der G üter, Ver
m eidung d er U m ladung und gegen
seitige B enutzung der G üterw agen44 
getroffen . 1850 tra t das „U eberein- 
icommen zwischen den zum deutschen 
E isenbahnverein gehörenden Verwal
tungen über direkten G üterverkehr44 
in Kraft, und 1853 w urde, um zu ver
hindern, daß  die einzelnen Eisenbahn
verw altungen mit ihren N achbarn ver
schiedene V ereinbarungen träFen, eine 
„N orm albestim m ung fü r die wech
selseitige W agenbenutzung im Be
reich d er dem U ebereinkom m en über 
den direkten G üterverkehr beigetre
tenen B ahnverw altungen“  angenom
men. Diese N orm albestim m ungen wur
den zw ingendes V ereinsrecht, da das 
Anwachsen d er E i;enbahnen (1856 
9112 km, 1867 22862 km Betriebslänge) 
eine B indung verlangte, ln den Nor- 
mafbestim m ungen w ar verboten, Gü
terw agen ohne ausdrückliche Geneh
m igung d er E igentüm erin über den 
B estim m ungsort d er direkt bewirkten 
Ladung oder die zur Umladung be
stim m te Station hinaus laufen zu 
{assen, sie auf Seitenlinien zu lei
ten o d e r im inneren V erkehr der 
frem den V erw altungen zu benutzen. 
Ferner w aren u. a. Fristen für die 
Entladung und W iederbeladung am 
Bestim m ungsort vorgesehen und über 
die E ntschädigung für die Benutzung 
frem der W agen, die A rt der Abrech
nung und die B ehandlung etw a be
schäd ig ter W agen  besondere Vor
schriften erlassen.

Das im w eiteren V erlauf der Ent
wicklung 1868 geschaffene neue „Re
gulativ  fü r die gegenseitige W agen
benutzung im Bereich der Verwaltun
gen  des deutschen E isenbahnvereins44 
(33 deutsche und österreichische Ver
w altungen), das ebenfalls zw ingendes 
V ereinsrecht w urde, bezog sich auch 
au f Personen- und G epäckw agen und 
g es ta tte te  d ie  W eitersendung frem
d er W agen über d ie  Bestim m ungs
sta tion  h inaus und die V erw endung
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im Binnenverkehr d e r benutzenden 
B ahn; die R ücksendung beladener 
W agen sollte d e r leerer vorgezogen 
werden.

Nach 1871 m ußte  in olge der durch 
den K rieg geänderten  Verhältnisse 
eine gründliche U m arbeitung des Re
gulativs zur Beschleunigung des Um
laufs der W agen und zur V erm eidung 
von Leerläufen erfolgen. Der neue 
E ntw urf vom Jahre  1873 (seit 1877 
„U ebereinkom m en betr. die gegen
seitige W agenbenutzung“ , kurz „V er
einsw agenübereinkom m en“ ) ist fast 
50 Jah re  lang unverändert geblieben. 
E r ga lt für W agen jeder G attung, 
setzte neben die Pflicht, den D urchlauf 
eigener W agen auf frem den Bahnen 
zu gestatten , die Pflicht, frem de 
W agen auf eigenen Bahnen laufen zu 
lassen, und führte neben der Lauf
m iete für W agen auch eine Zeitm iete 
ein. Bei B eschädigungen hatte  die 
benutzende V erw altung nur für g rö 
ßere Schäden (über 15 M) aufzukom
men.

Im Laufe der Zeit ist das Vereins
w agenübereinkom m en durch weitere 
V orschriften und A usführungsbe
stim m ungen ergänzt und gemäß dem 
technischen Fortschritt, der Zunahm e 
und V erästelung d e r V erkehrsbedürf
nisse, dem Ausbau der „Technischen 
V ereinbarungen des Vereines deu t
scher E isenbahnverw altungen“ und 
der Schaffung d e r technischen Einheit 
im Eisenbahnw esen ausgebaut und 
überarbeitet w orden. Durch diese 
W eiterarbeit ist allmählich ein Aus
gleich einander w iderstrebender In
teressen herbeigeführt w orden, die 
sich bei der V erschiedenartigkeit der 
Betriebsverw altungen und ihrer Aus
gestaltung mit Betriebsm itteln geltend 
machen m ußten.

Das V ereinswagenübereinkom m en, 
das nach G rundgedanken, Aufbau 
und Einzelheiten über das V ereins
gebiet hinaus G eltung für fast alle 
vollspurigen Bahnen des europäischen 
Festlandes gew onnen hatte, galt 1914 
als V ereinsrecht fü r die meisten Bah
nen neben dem „Deutsch-italienischen 
W agenregulativ“  und dem „In te r
nationalen Reglem ent für die Be
nutzung des Fahrm aterials“ .

In diesem  Jahre wurden V orbe
reitungen zur N eubearbeitung des 
Deutsch-italienischen W agenregulativs 
getroffen , w ährend 1919 in Rom über

ein neues „Internationales Regulativ“ 
von den meisten europäischen Bah
nen in V erhandlungen eingetreten 
w urde, die 1921 zum Abschluß ka
men. Die grundstürzenden Aenderun- 
gen aller w irtschaftlichen Verhältnisse 
und der Lebensbedingungen der Bah
nen verlangten nach dem Kriege zu
gleich eine gründliche A enderung des 
V ereinsw agenübereinkom m ens, in das 
nunm ehr das Internationale Regulativ 
als Bestandteil aufgenom m en w erden 
sollte.

Das neue U ebereinkom men, das am 
1. Januar 1922 in K raft ge treten  ist, 
gilt nur für G üterw agen und enthält 
folgende B estim m ungen:

1. Die G ü ter sollen zu ihrer eige
nen Schonung und Beschleunigung 
und zur E rsparnis von U m ladekosten 
von d er Anfangs- bis zur Endstation 
möglichst im gleichen W agen beför
d e rt w erden, in dem sie ursprüng
lich verladen wurden.

2. Z ur Ersparnis von Material, Zeit 
und Geld durch V erm eidung von 
Leerfahrten sollen die rückkehrenden 
fremden W agen sow eit wie möglich 
zur Rückbeladung auf beliebigem 
Rückweg ausgenutzt werden.

W eitere Fortschritte sind: V erein
fachung der verwickelten und für die 
meisten schw er verständlichen Benut
zungsvorschriften, Einführung der rei
nen gestaffelten Zeitm iete, Fortfall 
der Laufmiete und der umständlichen 
und zeitraubenden Lauffeststellung, 
des W agenkilom eterzeigers, d e r V er
zugsgebühren, der Benutzungsfristen 
und der G eldbußen, V erzicht auf jede 
U eberw achung d er Benutzung der 
eigenen W agen auf fremden Bahnen, 
Vereinfachung d er W agenm iete-Ab
rechnung, Zusam m enlegung der Ab
rechnungsstellen fü r W agenm iete, Er
klärung der Zentralw agenkontrolle als 
gem einsam e Ausgleichstelle, W egfall 
der gegenseitigen E rstattung  d er W ie
derherstellungskosten für leicht be
schädigte und lauffähig gebliebene 
W agen, Verzinsung verspätet begliche
ner Schuldbeträge vom Schuldm onat 
ab, Leistung von Abschlagzahlungen. 
Die Rückbeladung frem der W agen 
nach anderen in der Richtung der 
H eim atbahn gelegenen Stationen wird 
auf beliebigen W egen zugelassen, wenn 
die W agen dadurch der H eim at näher 
gebracht werden. Die gestaffelte Z eit
m iete soll den Anreiz zur beschleu-
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n ie ten  R ücksendung frem der W agen 
geben.

Das U ebereinkom m en is t auch auf 
P rivatw agen ausgedehnt, die dem  
E insteller gehören , oder von diesem 
gem ietet sind, z. B. K esselwagen, 
T ankw agen , F aßw agen  oder sonstige 
zur B eförderung von bestim m ten G ü
tern besonders geeignete  W agen. Sie 
dürfen zur B eförderung anderer G ü
te r vom E insteller nicht benutzt, im 
übrigen aber, m it A usnahm e der Kes
selw agen, von der betreffenden V er
w altung  ausgenutzt w erden. H ierbei 
dürfen  d ie  W agen aber w eder ab 
gelenk t noch über die B estim m ungs
station  hinaus verw endet oder mit 
solchen G ütern  beladen w erden, die 
sie für ihren eigentlichen Zweck un
b rauchbar machen oder ihre sofortige 
W iederbenutzung verhindern.

D ie G eschäftsprache ist d e u t s c h .
Das so  in s te tig er Enw icklung aus

geb au te  U ebereinkom m en ha t die lei
tenden G rundsätze, auf denen es an
fänglich errich tet w orden ist, nicht ge
än d e rt und ist im großen  und ganzen 
den verschiedenen In teressen, die e in 
ander in einem  so großen , w irtschaft
lich so m annigfaltig  gesta lte ten  G el
tungsbereich  gegenüberstehen , g e 
rech t gew orden . Indem  es den W a
gend u rch g an g  ohne U m ladung in 
w eitestgehendem  M aße fö rderte , hat 
es den A ustausch d er G ü ter b e 
schleunig t und verb illig t und ihre 
schonende B ehandlung begünstig t; 
indem  es durch Schaffung e inheit
licher be triebstechnischer V orschrif
ten d er D urchführung  frem der W a
gen die W ege ebnete , hat es die 
B etriebführung sicherer ges ta lte t; in 
dem  es den W agenaustausch erleich
te rte  und beschleunigte und die Leer
läufe verm inderte, hat es die w irt
schaftlichen In teressen d er V ereins
verw altungen und dam it auch d er zum 
V ereinsgebiet gehörigen  Länder w e
sentlich gefördert. D ie durch das 
U ebereinkom m en erm öglichte A us
nu tzung  des G ü terw agenparkes be
d eu te t fü r die G esam theit d e r V er
w altungen eine erhebliche M aterial
ersparnis, eine V erringerung  d er Be
triebskosten, eine Ersparnis an K osten 
d e r  Z ugförderung, der betrieblichen 
A nlagen und der W erkstätten .

W ie hoch der W ert des V ereinsw a- 
genübereinkom m ens fü r die V erw al
tungen  anzuschlagen ist, g eh t aus der

A ufstellung der A ußig-T eplitzer Bahn 
hervor, die seinen W ert fü r die V er
w altungen auf annähernd 1 Milliarde 
G oldm ark berechnet, w ährend die Er
sparnisse an B etriebskosten kapitali
s ie rt w ohl noch eine höhere  Summe 
ergeben.

[12 2 3 ] L.
Die B edeutung  der Binnenschiff

fah rt für die V olksw irtschaft und 
den W iederaufbau . Von Dr. H u g o
D a u n e r. C h arlo ttenbu rg  1921, 
Selbstverlag. 85 S. Preis 15 M.

D as Buch ist in drei Abschnitte 
g eg lied ert:
1. Die fundam entale  B edeutung der 

B innenschiffahrt fü r H andel, In
dustrie  und L andw irtschaft,

2. D er B innenschiffahrt - G üterver
kehr, und zw ar:

a) die H aup tgü te r,
b) die einzelnen Strom gebiete,

3. F o lgerungen  und F orderungen  für 
die W irtschafts- und V erkehrs
politik.

D er V erfasser ist ein w arm er 
F reund  der W asserstraßen , gleich
w ohl aber kein ausgesprochener 
G egner der E isenbahnen. Er geht 
bei seinen D arlegungen  vom W elt
ve rk eh r und dah e r fo lgerichtig  von 
dessen w ichtigstem  T räger, dem 
M eer, aus und b e ton t dem gem äß 
einerseits die B edeutung der billi
gen M assengüter, anderseits die der 
H aup tum schlagplätze, also der See
häfen. D er W ert d er g roßen  Strom 
system e liegt in d er natürlichen Ver
kehrsverm ittlung  zw ischen den See
häfen und dem  H in terland . Diesen 
A usführungen, die durch verkehrs
geograph ische B etrachtungen vertieft 
und durch viele Z ah lenangaben  er
läu te rt sind, kann  m an zustimmen. 

D agegen  sind gew isse Bedenken 
egen die G egenüberste llung  von 
innenstraßen  und Eisenbahnen zu 

äußern . D er V erfasser lehn t sich zu 
seh r an die E isenbahntarife  an, 
verm eidet dagegen  das E ingehen auf 
die S elbstkosten ; e r  nim m t auch 
gegen  die »M assengüterbahn« (vgl. 
C a u e r  und R a t h e n a u )  Stellung. 
W ir können dies vom w issenschaft
lichen S tan d p u n k t nicht billigen.

F ü r den A usbau d er deutschen 
W asserstraßen  w ird  kein  bestim m tes 
P rogram m  entw ickelt. D er V erfasser 
scheint in e rs te r Linie den A usbau 
der F lüsse im A uge zu haben und
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d ie  Anlage bestim m ter ku rzer Ka
näle ; e r tr itt also nicht fü r »ufer
lose« P ro jek te  ein.

T ro tz  unserer Bedenken gegen 
einzelne Teile des Buches m öchten 
w ir es doch zu r allgem einen Beleh
rung  und zum N achschlagen em 
pfehlen.

[1276] Prof. B l u m .

Lexikon des G eld- B ank- und 
B örsenw esens. Von E. B a s t i a n .  
Z w eite  Aufl. S tu ttgart 1921, M uth- 
sche V erlagsbuchhandlung. 140 S. 
P re is  geb. 30 M einschl. T euerungs
schlag.

Begriffe, A usdrücke und V orgänge 
des täglichen G eschäftsverkehrs in 
ih rer B edeutung und A nwendung 
will das Buch erläutern , m ehr geben 
a ls  eine bloße V erdeutschung oder 
E rk lärung  und doch nicht ein um 
ständliches D urcharbeiten  ganzer 
T extseiten  no tw endig  machen, wie 
es bei L ehr- und N achschlagebü- 
chern meistens erforderlich ist. In 
frischer, knapper, ungekünstelter 
F assung  ist den Begriffen Inhalt g e 
geben, kurze Beispiele erläutern  oft 
deutlicher, als lange E rklärungen es 
verm öchten.

Es liegt auf der H and, daß bei 
d e r angestrebten  Kürze die B egriffs
bestim m ungen nicht im m er erschöp
fend und auch nicht im m er ohne 
Schiefheiten sein können. Das g ilt
u . a. nam entlich da, w o der V er
fasser sein eigentliches G ebiet ver
läß t und z. B. auf die D arstellung 
einzelner volksw irtschaftlicher T h eo 
rien (M erkantilism us, Physiokraten , 
»Smithianismus«) eingeht. Einige 
A usflüge in das Politische (»A rbeit 
schafft W erte«) w ären w ohl eben
so entbehrlich gew esen, wie die aus
führliche A usbreitung über einige 
Stichw orte, die m it dem  Stoff des 
Buches nur seh r locker Zusamm en
hängen (K unstdünger u. a), oder wie 
einige P lattheiten  (z. B. un ter Trick, 
K aufm annsstil).

N icht recht zw eckm äßig erscheint 
h ier und da die alphabetische An
ordnung, die häufig nach einem Bei
w ort oder einer V orsatzsilbe geh t: 
w er z. B u n te r »Bankrott« die kurze 
B egriffserk lärung  gefunden hat, w ird 
kaum  u n te r »Einfacher Bankrott« 
w eitersuchen; w er un ter »Erbe« nur

den Erbschein findet, w ird »Mit
erbe« un ter M nicht verm uten.

Indessen tre ten  diese M ängel ganz 
zurück gegenüber der hervorragen
den B rauchbarkeit des Buches für 
die im heutigen hastigen G eschäfts
betriebe erw ünschte schnelle A ufklä
rung bei Zw eifelfragen des täglichen 
V erkehrs. Die Auswahl der Stich
w orte kann w ohl fü r den T agesbe
darf als ziemlich erschöpfend ange
sehen w erden, sie ist besonders w ert
voll durch E inbeziehung zahlreicher 
A usdrücke auch des ausländischen, 
nam entlich des englischen B örsenver
kehrs und durch E rk lärung  vieler 
gebräuchlicher, aber häufig unver
standener A bkürzungen.

Dipl.-Ing. W. S p e i s e r .
[127S]
H andelsw örterbuch, von V. S i t t e l  

und M.  S t r a u ß ,  zugleich fünf
sprachiges W örterbuch von V i c t o r  
A r m  h a u s .  (T eubners kleine F ach
w örterbücher, Bd. 9) Leipzig und 
Berlin 1921, B. G. T eubner. 248 S. 
Preis geb. 25 M.

In ähnlicher W eise wie das vor
her besprochene N achschlagebuch 
will das vorliegende über die w irt
schaftlichen, handelstechnischen und 
-rechtlichen und w irtschaftsgeogra-

hischen V orgänge und Zusam m en-
änge im kaufm ännischen Berufs

leben unterrichten. Sein Ziel ist also 
w eiter gesteck t und dem entsprechend 
sein U m fang und Inhalt vielseitiger 
und reichhaltiger. In seh r sorgfältig  
durchgearbeite ter knapper Fassung 
w erden rd. 2000 einzelne S tichw orte 
erläu tert. Die Beifügung der frem d
sprachlichen (englischen, französi
schen, italienischen, spanischen) Aus
d rücke ist angenehm ; für den p rak 
tischen G ebrauch w äre ein frem d
sprachlich-deutscher Teil, d e r sich 
nur auf die vokabelm äßige A ufzäh
lung beschränken könnte, w ohl noch 
eine w ertvolle E rgänzung. Bei den 
einzelnen Ländern finden sich kurz 
die w ichtigsten A ngaben über S taats
form , Fläche und Einw ohnerzahl und 
über die gebräuchlichen M aße und 
G ew ichte sow ie über den W ert der 
Ein- und Ausfuhr, unterte ilt nach den 
w ichtigsten W aren. Ein Anhang g ib t 
außer den heute ja  leider g a r zu 
schnell veraltenden Post- und Bahn
frachtgebühren noch einm al im Z u
sam m enhang Münz-, M aß- und G e-



W ichtsverzeichnisse und einige Zahlen  D as kleine Buch m acht den Ein-
aus dem W elthandel, endlich einen d ruck  g u te r Z uverlässigke it und wird
ausgezeichneten L iteratu rberich t aus im täglichen N achschlagegebrauch
dem G ebiet der gesam ten H andels- w ertvolle D ienste leisten können,
künde. [1294] D ipl.-Ing. W . S p e i s e r .
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Organisationsfragen.
R atio n a lis ie ru n g  der 

V e rb ra u c h sw ir tsc h a f t im  H au sh a lt.
Obwohl es selbstverständlich ist, 

daß  unsere grenzenlose V erarm ung 
uns zur äußersten  Sparsam keit nach j e 
d e r  R ichtung zw ingt, w erden  b is
her einseitig alle V ersuche, M aterial 
und K raft aufs zw eckm äßigste aus
zunutzen, vorw iegend auf dem G e
biete der P roduktion gem acht, w äh
rend der V erbrauch im allgemeinen 
noch heute in derselben zufälligen 
plan- und ziellosen W eise verläuft 
w ie seit Jahrhunderten  und Jah rtau 
senden. Da über die H älfte unseres 
Volksverm ögens in den Einzelhaus
halten um gesetzt wird, m uß ohne 
w eiteres einleuchten, welche u nge
heuren W erte  zu gew innen w ären, 
wenn die Verbrauchsvvirtschaft in 
ähn licherW eise durchforscht und plan
voll gesta lte t w ürde, wie es in der 
E rzeugungsw irtschaft seit langem  und 
in den letzten Jahren mit ganz  be
sonderem  Nachdruck durch den A us
bau  und die praktische N utzbarm a
chung der B etriebsw issenschaft g e 
schieht.

Dazu ist es zu e rs t notw endig, den 
H aushalt, genau so wie W erkstatt 
und Fabrik, als Betrieb aufzufassen; 
nur m it Hilfe d ieser geistigen Ein
stellung kann es gelingen, den so be
sonders gearte ten  K leinbetrieb der 
V erbrauchsw irtschaft in allen Einzel
heiten scharf und gründlich zu durch
denken und dam it den ersten Schritt 
auf dem W ege zu seiner R ationali
sierung zu tun.

In vier Richtungen w ird sich die 
Fragestellung bew egen m üssen: der 
H ausha lt als technisches, als kauf
männisches, als gesundheitliches und 
als soziales und soziologisches P ro 
blem . Diese vier Seiten seines W e
sens um schließen eine unendliche 
Fülle brennender Einzelfragen, von 
denen sich ein Teil infolge unserer 
heutigen wirtschaftlichen Lage ganz

besonders in den V ordergrund drän
gen w ird ; einige seien im nach
stehenden lediglich als Beispiele ne
beneinandergestellt, ohne daß dabei 
ein Anspruch auf Vollständdigkeit ge
m acht w erden kann.

D er H ausha lt als t e c h n i s c h e s  
Problem  schließt in sich die Frage 
d er M a t e r i a l a u s n u t z u n g  (Ver
w endung des zu r Erzielung des be
absichtig ten  E rfolges zw eckm äßigsten 
M ateria ls und seine restlose Aus
n u tzu n g ); man erinnere sich in die
sem Z usam m enhang  nur der beiden 
in den letz ten  Jah ren  aus diesem un
erschöpflichen G ebiet am häufigsten 
erö rterten  P rob lem e der Abfallver
w ertung  und  d er Brennstofffrage.

G ehen w ir vom Stofflichen weiter 
zu den A rbeitsverrichtungen, so 
sind die A r b e i t s g e r ä t e  und die 
A u s f ü h r u n g  d e r  V e r r i c h t u n -  

e n  das M aßgebende. Die Ar- 
e itsgerä te  bilden heute noch ein 

vollkom m enes D urcheinander; abge
sehen von d er im V erhältn is zu der 
vo rhandenen  Fülle noch im m er ge
ringen Z ahl des w irklich  Guten 
spielt h ier eine höchst traurig-be
deutungsvolle Rolle die mangelnde 
Sachkenntnis d er H aushaltführenden, 
die aus dem  W ust des Angebotenen 
das Z w eckm äßigste  auszusuchen fast 
niem als in d er Lage sind. Die 
Schaffung w irklich geeigne ter Ar
beitsgerä te , ihre T ypisierung  und 
N orm ung einerseits, die Erziehung 
d er sie benutzenden  H ausfrauen  usw. 
zu r richtigen A usw ahl bei d er An
schaffung, In s tandha ltung  und Aus
nu tzung  anderseits w ürden  allein 
schon unübersehbare , heu te  ver
geude te  W erte  an G eld, M aterial und 
A rbeitsk raft gew innen lassen. Die 
A usführung d e r A rbeitsverrichtungen 
un te r den günstigsten  B edingungen 
is t w ieder ein gew altiges Problem  
fü r sich, bei dessen L ösung eben
falls die in d er P roduk tion  schon
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vielfach ausgenutzten  betriebsw issen- 
schaftlichen G rundsätze angew endet 
w erden können und müssen.

Diese A ndeutungen dürften  g e 
nügen, um k la r w erden zu lassen, 
daß die technische Seite des H aus
haltproblem s heute keinesfalls m ehr 
von e i n e r  Seite her, w eder durch 
Bücher (seien diese auch so an 
regend wie das F rederick-W ittesche) 
oder Zeitschriften, noch durch die 
M aßnahm en der H ausfrauenorgani
sationen, sondern nur mit H ilfe eines 
sinnvollen Z usam m enarbeitens aller 
m aßgebenden K räfte gelöst w erden 
kann. N ur w enn nach einem aufs 
g ründlichste durchdachten  Plan 
H ausfrauen, Ingenieure, A rchitekten 
und Industrie gem einsam  an die 
g ro ß e  A ufgabe der R ationalisierung 
des H aushaltbetriebes herangehen 
und von vornherein alle letzten V er
braucher, also vor allem auch alle 
M ä n n e r ,  die H aushaltvorstände 
sind, w enigstens zur M itarbeit heran
gezogen  w erden, nu r dann kann e t
w as von Belang erreicht w erden.

G enügt schon diese oberflächliche 
B etrachtung der technischen Seite 
des H aushaltproblem s, die Fülle der 
Einzelfragen und die Schw ierigkeit 
ihrer Lösung erkennen zu lassen, so 
v erstärk t sich d ieser E indruck noch 
bedeutend, w enn man die V er
brauchsw irtschaft unter den drei än
dern  oben genannten, keinesw egs 
w eniger w ichtigen Blickpunkten ins 
Auge faßt. Die zweckmäßige G estal
tung alles Kaufmännischen, des Ein
kaufs, d er B uchführung1), der V er
brauchstatistik, der Bilanzierung 
(w er ahn t heute im H aushalt etw as 
von A bschreibungen!), des Schrift
wechsels, d er B ureautechnik über
haupt, kann ebenso w enig allein von 
den H ausfrauen oder K aufleuten, wie 
die gesundheitlich beste  L ösung der 
H aushaltfrage (W ohnungs-, insbeson
dere • Küchenbau, Einrichtung, In 
standhaltung , W ohnungslage im 
S tadtganzen, K örperpflege, Kleidung, 
E rnährung) allein von den Ärzten 
oder A rchitekten, sondern nur durch

D Ober den W ert der Buchführung  
für E inzelhaushalt und V olksw irtschaft 
siehe m eine Arbeit: »Der H aushalt eines 
höheren Beamten« in  Bd. 145 der 
Schriften des Vereins für Sozialpolitik, 
München und Leipzig 1915.

das Z usam m enarbeiten aller Beteilig
ten gefunden w erden.

Am klarsten wird die dringende 
N otw endigkeit d ieser Z usam m en
arbeit vielleicht, w enn man bedenkt, 
wieviel G utes durch die E inzelbe
strebungen , z. B. der H ausfrauen
organisationen, des D eutschen W erk 
bundes, m ancher industrieller U nter
nehm ungen usw., bereits erreicht 
w orden ist, ohne daß dadurch bis
her m ehr als Einzelerfolge, die keine 
w eiteren Kreise ziehen, erzielt w or
den w ären. T atsache ist, daß die 
H ausfrau , auch diejenige, die sich 
alle erdenkliche M ühe gibt, sich 
neueste E rrungenschaften zunutze zu 
m achen, und die deshalb in Vereine 
eintritt, Zeitschriften und Bücher 
kau ft usw., heute m ehr denn je über
lastet ist und un ter dem Joch der 
H aushaltarbeit seufzt, ja, ihre Lage 
w ird täglich schlim mer, denn die 
Schicht Bevorzugter, die sich Hilfe 
durch frem de A rbeitskräfte leisten 
kann, w ird im m er kleiner, w ährend 
die Zahl der ihren H aushalt allein 
versorgenden und ebenso der haup t
beruflich außer dem H aus beschäf
tig ten  F rauen  ständig  w ächst. N er
vosität und eine U nzahl andrer 
K rankheiten sowie eine m angelhafte 
K indererziehung sind die häufige 
Folge dieser dauernden U eberlastung, 
so daß die V olksgesundheit g efäh r
det w ird  durch eine U nterlassung, 
die, w ie oben angedeutet, schon 
in w irtschaftlicher B eziehung eine 
schw ere Schädigung nicht bloß des 
E inzelnen, sondern auch der G esam t
heit bedeutet.

W ie kann man nun jene zweifellos 
vielfach vorliegenden E inzelerfahrun
gen für einen m öglichst g roßen  Kreis 
von H aushalten  und in denkbar k ü r
zester Zeit nu tzbar m achen? M. E. 
allein dadurch, daß eine Stelle g e 
schaffen wird, an der all das bereits 
vorhandene, aber überall verstreute 
G u t gesam m elt wird, überdies aber 
sachliche Forschung und praktische 
V ersuche erm öglicht w erden, und von 
der aus gleichzeitig in geeigne ter 
Form  die gew onnenen Ergebnisse 
einer m öglichst breiten Öffentlichkeit 
zugänglich gem acht w erden. Denn, 
dies sei noch besonders betont, es 
nützt dem H aushaltbetrieb  sehr 
w enig, w enn etw a die Zentrale für 
G asverw ertung oder das Forschungs-
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institu í fü r W ärm ew irtschaft zu d ie
sen oder jenen bedeutungsvollen  E r
kenntnissen über die V erw endung 
des G ases o d e r über die H eizung der 
O efen kom m t, die doch n u r im 
engen Kreis der Fachgenossen blei
ben! Die letzten  V erbraucher, ins
besondere die B etriebsleiterinnen d er 
H aushalte  m üssen m it den sie an
gehenden E rrungenschaften der W is
senschaft ebenso v e rtrau t w erden 
w ie jene ; das aber kann  nie erreich t 
w erden, w enn es w ie b isher dem 
Einzelnen überlassen bleibt, sich aus 
unzähligen Fachzeitschriften  das 
W enige zusam m enzusuchen, w as ihn 
als V erb raucher angeht. V ielm ehr 
sollte von einer Stelle, von d er aus 
alle Fachgebie te  übersehen und alle 
m it R ücksicht auf die besondere E in
stellung  w ichtigen E rgebnisse h er
ausgezogen  w erden  können, eine 
übersichtliche Z usam m enfassung in 
einer dem  N ichtfachm ann durchaus 
verständlichen Form  an die Öffent
lichkeit geb rach t w erden. Eine g e 
eignete  F orm  dafü r zu finden, e tw a 
in der A rt einer K orrespondenz, die 
ihre M itteilungen an T ageszeitungen , 
F ach b lä tte r (z. B. auch die von den 
g roßen  W erken  herausgegebenen  
W erkzeitungen und die B lätter 
d e r A rbeitnehm erorganisationen aller 
A rt), desgl. an F rauenzeitschriften  
w eiterg ib t, dü rfte  n ich t schw ierig  
sein.

ln w elcher W eise der erste Schritt 
auf diesem  W ege zu tun  w äre, ist 
eine F rage  zw eiter O rdnung, die 
w ohl verschieden b ean tw orte t w er
den kann. M. E. w äre es am besten, 
w enn sich ein Z usam m enschluß der 
Industrie  m it den H ausfrauen , A rchi
tek ten  und Ingenieuren zustande brin 
gen ließe, dessen Ziel die w irtschaft
liche G esta ltung  des H aushalts  w äre. 
A ufgabe dieser Stelle hä tte  es dann 
also zu sein:

1. alle v o r h a n d e n e n  B e s t r e 
b u n g e n  insow eit z u s a m m e n z u 
f a s s e n ,  w ie es für  die N u tzbarm a
chung der d o rt bereits erreichten  
E inzelerfolge für die A llgem einheit 
notw endig  ist, w obei natürlich  die 
G efährdung  der S elbständ igkeit 
schon bestehender, in g le icher Rich
tung  arbeitender O rganisationen  von 
vornherein  ausgeschlossen sein m uß;

2. a u f  a l l e  b e r e i t s  v o r h a n 
d e n e n  S t e l l e n ,  die auf den v er

schiedensten G ebieten  theoretische 
Forschung  und p rak tische V ersuche 
betreiben, e i n z u  w i r k e n ,  damit 
die für den H ausha ltbe trieb  w ichti
gen T eilfragen m it besonderem  Nach
d ruck  behandelt w erden ;

3. etw a v o r h a n d e n e  L ü c k e n  
durch eigene F orschungen  und Ver
suche selbst a u s z u f ü l l e n ;

4. laufend geeigne te  V eröffentli
chungen über alles W issensw erte an 
Z eitschriften  und T ageszeitungen zu 
überm itteln , V orträge , W anderausstel
lungen zu veransta lten  usw.

Die F i n a n z i e r u n g  d e s  U n t e r 
n e h m e n s  w ürde w ohl in erster 
Linie von der Industrie übernom m en 
w erden  können, die das größ te  In
teresse an seinem  A usbau haben 
m uß. H andelt es sich doch vorwie
gend  um die E rschließung eines 
neuen und aufnahm efähigen Absatz
geb ie tes u n te r d er Voraussetzung, 
daß  die Industrie  ih rerseits genügend 
W eitblick hat, sich auch hier den 
Forderungen  d er m odernen Technik 
zu un terw erfen  und anstelle von un
zähligen, sich gegenseitig  verdrän-

enden, m eh r oder w eniger un-
rauchbaren H ausgerätschaften  eine 

Reihe w irklich zw eckm äßiger Ar
beitsgerä te  auf den M ark t zu brin
gen. Letzten Endes w ird  die Indu
strie  bessere G eschäfte als mit der 
F rau  von heute, die von zehn ihr 
angepriesenen  G egenständen  neun 
ungeb rauch t herum liegen hat und 
dadurch  die L ust zum Kaufen end
gü ltig  verliert, doch m it der g u t ge
schulten und sachlich beratenen H aus
frau  m achen, der es zur Selbstver
ständ lichkeit w ird, w ie der Leiter 
eines P roduk tionsunternehm ens in 
ihren E ta t einen Posten  fü r Instand
setzungen  und m aschinelle Neu
anschaffungen einzustellen. Dazu 
kom m t, daß  großen  Industriezw ei
gen, wie d e r gesam ten  m it dem 
H ausbau  in Z usam m enhang  stehen
den E rzeugung  und d er die kauf
m ännische B ureautechnik  bearbeiten
den Industrie, völlig neue Aufgaben 
geste llt w erden.

U ebrigens m üßte sich aus rein 
w irtschaftlichen E rw ägungen  — ich 
lasse alle M enschlichkeitsgedanken 
absichtlich beiseite — nich t nur die 
»einschlägige«, sondern  die g e s a m 
t e  Industrie energisch  fü r eine Ra
tionalisierung  des H ausha lts  e inset
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zen, denn es liegt auf d er H and, 
daß h ier jed e r F o rtsch ritt m ittelbar 
auch ih r zugute kom m t: der A rbei
te r  und d er A ngestellte, der sein 
g u t zubereite tes Essen rechtzeitig  
vorgesetzt erhält, der seine Kinder 
w ohl aufgehoben und beschäftigt, 
seine F rau  nicht überarbeite t weiß 
(das häng t natürlich nur zum Teil, 
aber doch zu einem seh r w esen t
lichen Teil von der R ationalisierung 
des H aushalts ab), d er in den d a
heim zugebrach ten  S tunden einen 
reibungslos arbeitenden H aushalt und 
dam it eine behagliche H äuslichkeit 
um sich sieht, w ird nicht nur k ö r
perlich besser erholt, sondern auch 
seelisch ruh iger seine tägliche Ar
b eit verrichten und entsprechend 
m ehr leisten können.

Die g e i s t i g e n  T r ä g e r  der Be
w egung müssen vor allem die Be
triebsleiterinnen des H aushalts, in 
gleichem  M aß aber die Ingenieure 
w erden, ohne deren eifrige M itw ir
kung  keinesfalls etw as N ennensw er
tes erreicht w erden kann. Sie, die 
die E rbauer und Leiter des m oder
nen P roduktionsbetriebes sind, haben 
den G rundsatz der W irtschaftlichkeit 
längst in Fleisch und Blut aufge
nomm en, und ihnen w ird es daher 
im allgem einen leichter sein als der 
F rau, das S treben nach einem gün
stigen W irkungsgrad  auch im H aus
haltbetrieb  in die richtigen Bahnen 
zu lenken.

E i n e m  Einw and sei im voraus be- 
egnet, der sicher zuerst von allen 
eiten erhoben w erden w ird : die Ra

tionalisierung der H aushaltführung, 
wie ich sie mir denke, muß keines
w egs zu öder Schem atisierung und 
E ntpersönlichung des individuellsten 
aller Betriebe führen. Das G espenst 
des T aylorsystem s b rauch t selbst den 
nicht zu schrecken, der die U eber- 
zeugung hat, T aylorism us ohne äußer
ste M echanisierung des M enschen sei 
unm öglich. Diese G efahr w ird so
zusagen se lbsttä tig  dadurch ausge- 
schaitet, daß die »Auswahl der Ge
eignetsten« im H aushaltbetrieb , je 
denfalls sow eit die Leiterinnen in 
F rage  kom m en, undurchführbar ist 
und bleiben w ird (die Berufswahl 
w ird h ier ja von ganz anderen Rück
sichten bestim m t!), und daß teils aus 
diesem G runde, teils w egen der 
E igenart der im m er vielseitigen H aus

haltarbeit die Spezialisierung und d a
m it das V erurteiltsein zu im m er der 
gleichen T eiltä tigkeit im A rbeitsvor
g ang  sowie alle daraus erw achsen
den Schädigungen g a r  nicht p latz
greifen können. Die M ittel zur V er
besserung  der W irtschaftlichkeit im 
H aushalt w erden sich also nur zum 
Teil m it den im Industriebetrieb  an
gew andten  decken: M aterialausnut- 
zung, V erw endung nur bestgeeigne
ter G eräte, V erm eidung überflüssiger 
Bewegungen und unnützer W ieder
holungen w erden die w ichtigsten M it
tel sein, um m it dem geringsten  Auf
w and an Kraft, Z eit und G eld einen 
m öglichst g roßen  E rfolg zu erzielen. 
Die A nw endung dieser G rundsätze 
w ird  in jedem  H aushalt von seinen 
eigensten Bedingungen abhängen und 
daher in den einzelnen Fällen g ru n d 
verschieden sein; gerade  deshalb  aber 
m üssen alle Beteiligten zu r E rkennt
nis ih rer B edeutung um so energ i
scher erzogen w erden, denn ihre rich
tige praktische A nw endung bleibt 
letzten Endes völlig dem einzelnen 
überlassen, da im m er nur die G rund 
sätze, w enn auch anhand m öglichst 
zahlreicher Beispiele, niem als aber 
die in jedem  Falle notw endig  aus
zuführenden Einzelheiten verm ittelt 
w erden können.

G erade weil es sich vor allem um 
die E rfassung nu r ein iger in der O r
ganisation  des P roduk tionsbetriebes 
längst m ehr oder w eniger durchge
fü h rte r und e rp rob te r G rundsätze  
handelt, m üßten sich alle M änner, 
insbesondere die in Industrie und 
H andel tätigen, für die R ationalisie
rung  des H aushalts, in ers ter R eihe 
durch Beeinflussung ih rer F rauen, 
einsetzen. Ingenieure, K aufleute und 
A rbeiter haben hier, von dem ihnen 
m it allen M ännern gem einsam en 
schw erw iegenden Interesse an d e r 
Sache abgesehen, durch ihre Berufs
arbeit die gleiche U eberlegenheit 
ihren F rauen  gegenüber; w enn d ah er 
die laufenden V eröffentlichungen von 
jener zu schaffenden Stelle in e iner 
Form  erfolgen, .daß sie in g le icher 
W eise wie den F rauen  auch den 
M ännern der genannten Kreise zu
gänglich sind, so w ird  dies s icher 
w esentlich zu r F örderung  der Ra
tionalisierung beitragen.

Die h ier entw ickelten G edanken
gänge sind im einzelnen durchaus
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nicht neu; daß  sie an den verschie
densten  Stellen im m er w ieder auf- 
tauchen und e rö rte rt w erden, bew eist 
am besten, w ie seh r alles auf eine 
Lösung des P roblem s h indrängt. So 
w ichtig solche gedankliche A rbeit 
aber auch sein m ag, m it allen d ie
sen (auch den vorstehenden) E rö rte 
rungen ist doch im m er nur V orbere i
tungsarbeit geleistet. D arum : alle
Einzelpersonen und K örperschaften, 
die an der V erw irklichung des d a r
geleg ten  P lanes — seine e n d g ü l 
t i g e  Form  kann natürlich nur durch 
das Z usam m enw irken vieler g efun 
den w erden — m itarbeiten  w ollen, 
seien h ierdurch aufgefordert, d e r 
Schriftleitung ihre g rundsätzliche Be
reitw illigkeit und ihre S tellungnahm e 
im einzelnen bekanntzugeben .

Dr. E r n a  M e y e r ,  M ünchen.
(1292 ]

G rund lagen  der A rbeitsorgan isation  
im B etriebe, m it besonderer B erück
sichtigung der V erkehrstechnik . Von 
D r.-Ing. J o h a n n e s  R i e d e l .  Berlin 
1020, Julius Springer. 68 S. Preis 
geh. 6 M.

Im ersten  Teil behandelt d er V er
fasser die G rundlagen einer neuen 
W issenschaft, die e r A r b e i t s k u n d e  
nenn t und ungefähr wie folgt ableite t:

O rganisieren ist eine Kunst. W ahre 
K unst läßt sich w eder lernen noch 
lehren, wohl ab er g ib t es in jeder 
K unst G esetze und Regeln, auf die 
sich das schöpferische Schaffen auf
baut. Die G rundlage d er B etriebs
organisation  Ist die Kenntnis der 
Leistungsfähigkeit d e r zur V erfügung 
stehenden Mittel, d. h. d er techni
schen Einrichtungen und menschli
chen A rbeitskräfte. Die theoretischen 
G rundlagen der technischen Einrich
tungen und d er V orgänge, die sich 
in ihnen abspielen, w erden in der 
Physik und Chem ie usw. behandelt. 
D ie A nw endung auf die Praxis ist 
das G ebiet d er technischen W issen
schaften. In der gleichen W eise w er
den die theoretischen G rundlagen der 
A rbeitsvorgänge in d er Physiologie, 
Psychologie usw. behm dclt. Die prak
tische A nw endung dieser G rundlage 
soll das G ebiet d er A rbeitskunde sein. 
Sie soll lehren, wie die zwei Forde
rungen :

»Es darf keine unnütze A rbeit g e 
leistet w erden«, und

»Es m üssen alle die L eistung fö r
dernden U m stände ausgenutzt, alle 
sie hem m enden ausgeschalte t w er
den !«

in der Praxis verw irklicht w erden kön
nen. D er G ang d er U ntersuchung ist 
fo lgender:

a) Feststellung des A rbeitsvorgangs 
und D arstellung  des Festgestellten 
(A nalyse d er V orgänge);

b) U n tersuchung  der Inanspruch
nahm e des M enschen und d er zweck
m äßigsten G estaltung  d er Arbeit 
(Q ualitative A nalyse d er Beanspru
chungen);

c) Feststellung d e r erreichbaren 
V erbesserungen , und zw ar dem Grade 
und den Leistungen nach (Quantita
tive A nalyse d er Beanspruchungen).

A ufgabe der A rbeitskunde ist, die 
hierzu erforderlichen M ethoden und 
H ilfsm ittel auszubauen und grundle
gende T atsachen zu sammeln.

D er zweite Teil des Buches wen
det sich der A nw endung der Arbeits
kunde auf dem städtischen Schnell
bahnbetrieb  zu, ohne eine erschöp
fende D arstellung der V erhältnisse zu 
bieten. Zunächst w erden die allge
meinen V oraussetzungen für die dich
teste  Z ugfolge e rö rte rt. Dann folgt 
eine U ntersuchung über die möglich
ste V erringerung  der Aufenthalte an 
den H altestellen. W enn hierbei der 
V erfasser bei der Füllung der Wagen 
(sagt, es sei möglich, daß man einmal 
auf ge trenn te  Ein- und Ausgänge an 
den W agen kom m t, so m ag das für 
den seltenen Fall zutreffen, daß an 
allen H alteste llen  ste ts ebensoviel 
Fahrgäste  zu- wie absteigen. In den 
w eitaus m eisten Fällen fließt aber der 
V erkehr in den H auptverkehrsstunden 
nur in e i n e r  R ichtung, z. B. von der 
W ohngegend zu den G eschäftsvier
teln und um gekehrt. D ann w äre es 
aber ein g rober Fehler, im m er nur die 
H älfte d er T üren  zu benutzen und 
die andere H älfte  leerstehen  zu lassen.

F ür die V erkürzung der Fahrtdauer 
von W ichtigkeit sind die K apitel: Das 
E inhalten der festgese tz ten  Brem sver
zögerung  und die D urchführung  der 
G efahrbrem sung , E inhaltung der fest
gese tz ten  Fahrgeschw ind igkeit, Sig
nalgebung, S ignalbefolgung und die 
Schaffung günstiger A rbeitsbedingun- 

en fü r das Fahrpersonal. Den Schluß 
iklet ein Artikel über die Auswahl,
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Ausbildung, P rüfung und W eiterbil
dung des Fahrpersonals.

W enn auch das Buch m ehr die 
G ründung eines Instituts und viel
leicht auch eines Lehrstuhles für Ar
beitskunde an d er Hochschule anre
gen und vorbereiter! soll, so w ird 
doch auch der P rak tiker, der sich ja 
fast tagtäglich  m it den von Dr. Riedel 
behandelten Problem en zu befassen 
hat, w ichtige A nregungen und F inger
zeige aus dem tief' durchdachten 
W erkchen schöpfen.

Dipl.-Ing. K. S i e b e r ,
[ii99] N ürnberg.

Die Sozialisierung der W asserkräfte 
in Sachsen. Von E d m u n d  F i 
s c h e r .  V eröffentlichungen der Säch
sischen Landesstelle für G em einw irt
schaft, H eft 7. D resden 1920, Zahn 
& Jaesch. 48 S. Preis 2 50 M.

Die endgültige reichsgesetzliche 
Regelung der deutschen E nergie
w irtschaft, fü r die im F rüh jah r des 
vergangenen Jah res ein G esetzen t
w urf hätte  e ingebracht w erden sol
len, ist noch nicht erfolgt. W irt
schaftliche, außen- und innenpoli
tische Schw ierigkeiten haben die G e
setzgebung auf diesem G ebiete vor
läufig aufgehalten. Aus diesem G run
de ist auch die vorliegende kleine 
Schrift über die sächsische W asser
w irtschaft, obw ohl sie bereits vor 
m ehr als einem Jah r erschien, heute 
durch die Entw icklung noch nicht 
überholt, wenn man auch im Zweifel 
sein kann, ob die A uffassung des 
V erfassers von der W eiterbildung der 
Sozialisierung der W asserw irtschaft 
sich erfüllen w ird. Freilich ist ja bei 
d e r  sächsischen staatlichen W asser
w irtschaft der G edanke stets m aß 
gebend gew esen, durch entsprechen
de W ahl der Betriebsform  alle H em 
m ungen auszuschalten, die mit einer 
bureaukratischen V erw altung v er
bunden sind.

Die Schrift enthält im ersten  Ab
schnitt einen kurzen U eberblick über 
die E ntw icklung und den m öglichen 
Ausbau des W asserrechtes, dessen 
Reform die V orbedingung fü r eine 
planm äßig  geregelte  W asserw irt
schaft bilden muß. D ann fo lg t eine 
Z usam m enstellung d er sächsischen 
W asserläufe, sow eit sie zur e lek tri
schen K raftnutzung herangezogen 
w erden können. Aus ihr ist zu en t

nehm en, daß heute bereits 140000 PS 
(bei V ollw asser) ausgebaut und nur 
noch etw as über 57000 PS (m ittleres 
A rbeitsw asser) verfügbar sind. Die 
ausgebauten  Kräfte sind allerd ings 
durchw eg K leinw asserkräfte, die zum 
großen  Teil nicht voll ausgenutzt 
w erden. W eiter spielt bei der säch
sischen W asserw irtschaft der T a l
sperrenbau eine bedeutende Rolle, 
der die A ufgabe hat, T rinkw asser 
zu beschaffen und dem H ochw asser
schutz und d er K raftgew innung zu 
dienen. Bei der dichten B evölkerung 
des Landes spielt die T rinkw asser
versorgung aus sozialen und hygie
nischen G ründen eine recht bedeu
tende Rolle, ln einem w eiteren A b
schnitt behandelt d er V erfasser die 
B edeutung der gesellschaftlich g e 
regelten W asserw irtschaft für die 
V olksernährung. H ierbei stellt er vor 
allem den G esichtspunkt in den V or
dergrund, daß sich die landw irt
schaftlichen E rträgnisse und die 
F ischzucht durch U eberw achung d e r 
Bew ässerung gew altig  steigern 
ließen. Mit einer D arstellung der g e 
m einw irtschaftlichen R egelung d er 
W asserw irtschaft durch Einteilung 
des Landes in W asserw irtschaftsbe
zirke, in denen W asserw irtschafts
genossenschaften m it öffentlich-recht
lichem C harak te r zu bilden w ären, 
schließt die Schrift, die auch dann, 
w enn man sich den Schlußfolgerun
gen nicht in allen Punkten anschlie
ßen mag, B eachtung verdient,

[i26ö] G. S in  n e  r.

G eschichte des K riegsausschusses 
der D eutschen B aum w oll-Industrie ,
zugleich Abriß der Baum w ollw irt- 
schaft w ähren des Krieges. Von Dr. 
W . F. B r u c k .  Berlin 1920, K riegs
ausschuß der D eutschen Baumwoll- 
Industrie i. Liqu. 328 S.

D er V erfasser ha t sich, wie e r  
selbst im V orw ort bem erkt, eine 
doppelte A ufgabe gestellt. Er will 
zunächst eine knappe volksw irt
schaftliche D arstellung des G egen
standes und dann ein archivarisches 
Q uellenw erk liefern. Beides ist ihm 
vortrefflich gelungen. Das W erk  
behandelt die Zw angsorganisation und 
die R ohstoffverteilung einer Industrie, 
die in ihrem  R ohstoffbezug vollkom 
men vom Ausland abhängig  w ar und 
daher allzubald eines staatlichen
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E ingriffs bedurfte. D er V erfasser, 
d e r  selbst Leiter der Baum w oll- 
Sektion der R ohstoff-A bteilung des 
K riegsm inisterium s bis Septem ber 
1915 w ar, g ib t zunächst einen g e 
schichtlichen U eberblick  über die 
deutsche B aum w ollindustrie, ihren 
U m fang, ihre S tandorte  und ihre O r
gan isa tion  bis zum Kriege. N ach 
d ieser seh r lehrreichen Einleitung, 
der ein ku rzer Abriß über den Bre
m er B aum w ollhandel angefüg t ist, 
sch ildert der V erfasser die E inw ir
kungen  des K rieges und die dadurch  
no tw endig  w erdende K riegsorgani
sation  der B aum w ollindustrie, wie er 
sie aus nächster N ähe m iterlebt hat. 
Die ganzen F ragen der Z w angsbew irt
schaftung  und d er K riegsbew irt
schaftung , die volksw irtschaftlichen

Problem e der H öchstpreise  und
P reisregelungen  w erden aufgerollt
und an der B ew irtschaftung der 
Baum w olle teils referierend, teils 
kritisch dargestellt. D iesen volks
w irtschaftlichen A usführungen ist
jedesm al ein A nhang beigefügt, der 
ganz außerordentlich  w ichtiges und 
in teressan tes M ateria l zusam m en
trä g t für das S tudium  und die Be
urteilung  der K riegsorganisationen. 
Es w äre zu w ünschen, daß zur völ
ligen K lärung und restlosen Erfor
schung d er K riegsorganisationen und 
der Z w angsbew irtschaftung  noch 
rech t viele m it so reichem  Quellen
m aterial versehene Einzeldarstellun
gen en tstehen  w ürden, wie sie Dr. 
B r u c k  gegeben  hat.

I1217] Dr. L.

U nternehm er, Angestellte und Arbeiter, Soziales.
D ie russische IndustriearbeiterschafL

E n t w i c k l u n g s g a n g  d e r  r u s 
s i s c h e n  I n d u s t r i e a r b e i t e r  b i s  
z u r  e r s t e n  R e v o l u t i o n  (1905). 
Von Dr. O. G o e b e l .  Berlin und 
Leipzig 1921, B. G. T eubner. 44 S. 
Preis kart. 3,90 M.

D ie  r u s s i s c h e  I n d u s t r i e a r -  
b e i t e r s c h a f t  v o n  1 9 0 5  bis 1 9 1 7 . 
Von Dr. S. K ö h l e r .  Berlin und 
Leipzig 1921, B. G. T eubner. 106 S. 
P reis kart. 8 M.

Diese beiden V eröffentlichungen 
des O steu ropa-Institu ts in Breslau e r
gänzen  sich, aber nicht in dem M aße, 
wie man es im Interesse eines lücken
losen, vollständigen G esam tüber
blicks über die G eschichte des ru s
sischen P ro le ta ria ts  gew ünsch t h ä tte ; 
W iederholungen  sind nicht ganz 
selten, auch die benutzten  Q uellen 
stim m en zum Teil überein. A bge
sehen von d er m ehr oder w eniger 
zuverlässigen russischen L iteratu r 

•spielen hierbei v. S c h u l z e - G ä v e r 
n i t z ' ,  H ö t z s c h s  und C l e i n o w s ,  
stellenw eise auch M a x  W e b e r s  
Schriften  eine Rolle; von Russen sind 
T ugan-B aronow ski, T schuprow , von 
U ngem -S ternberg  und Prokopow itsch  
allgem einer bekannt. — W as beide 
Schriften  an statistischem  M aterial 
•enthalten, hat heute — abgesehen

von den nicht behobenen form al
statistischen B edenken — vorw iegend 
sozialgeschichtliches Interesse. U nter 
diesem G esich tspunkt gew ürd ig t ist 
die D arstellung  m anchm al etwas 
breit und en tb eh rt doch gelegent
lich — z .B ., w as die von K ö h l e r  
behandelte  F rage  d er W irkung  des 
A lkoholverbots im Kriege angent — 
d er zw ingenden B ew eiskraft. Aber 
das sind k leinere A usstellungen, die 
den W ert d er Schriften unberührt 
lassen ; w ir sehen ihn in der leiden
schaftslosen, auf persönlichen Ein
blick in die V erhältn isse und genaue 
L itera tu rkenn tn is gestü tz ten  Dar
legung  d er V orgeschichte d er rus
sischen R evolution, sow eit diese 
ü b erhaup t sozialpolitisch begriffen 
w erden kann. S ehr deutlich w erden 
besonders die Z usam m enhänge zw i
schen d er russischen A rbeiter- und 
der A grarfrage  herausgearbeite t, und 
es ist w ertvoll, daß beide V erfasser in 
w esentlichen P unk ten  übereinstim 
men. Die in noch höherem  M aße 
konzen trierte  D arstellung  P rof. G o e 
b e l  s läß t die E n tstehung  des rus
sischen P ro le ta ria ts  erkennen  und 
m acht die G egensätze  g eg en ü b er den 
w esteuropäischen V erhältn issen  sehr 
deutlich. Einen Ausblick nehm en die 
Schriften nicht vor, A nhaltspunkte
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Ober die Lage und das Schicksal der 
heutigen russischen A rbeiterschaft zu 
geben, w ar nicht geplant. Es spricht 
aber soviel Sachkunde aus den hier 
besprochenen Arbeiten, daß sich der 
W unsch aufdrängt, ihre V erfasser, vor 
allem Prof. O o e b e l ,  der mit den 
V erhältnissen w ohl unm ittelbar v er
trau t ist, m öchten das W ort zur 
Schicksalsfrage des heutigen russi
schen P ro letariats ergreifen, die viel
leicht die Schicksalsfrage auch W est
europas enthält. Z erschlagen ist ja 
w ohl m it vielem, w as des Z ertrüm - 
m erns w ert w ar, alles, w as an s taa t
licher und privater Fabrikw ohlfah rts
pflege geleistet w orden w ar, ze r
schlagen der Ansatz zu einer beson
nenen G ew erkschaftsbew egung, zu 
V olksbildung und kultureller H ebung. 
D as muß nach den übereinstim m en

den Berichten der V erfasser doch 
viel m ehr gew esen sein, als man 
bei uns anzunehm en gew ohnt w ar. 
V ielleicht gelingt es den m utigen 
M ännern, w elche in der G egenw art 
w ieder Beziehungen mit dem frühe
ren G egner anknüpfen, auch über 
diese offenen F ragen sich und uns 
zu unterrichten. Mit In ternationalen 
ist es nicht getan , das w ohlverstan
dene Interesse der benachbarten N a
tionen kann eher eine Brücke schla
gen. Kenntnis der tatsächlichen A r
beiterverhältnisse ist dafür nötig. 
W as uns von Goebel und Koehler 
geboten  w urde, nehm en w ir gern  an 
in der H offnung, daß die Entw ick
lung bis zur G egenw art w eiterge
führt wird.

Prof. A d o l f  G ü n t h e r ,  
[i28s] N ürnberg-E rlangen.

W irtschaft, Recht
Arbeitsrecht und Arbeiterschutz

ieinschließlich der V ersorgung und 
ürsorge fü r die K riegsopfer). Die 

sozialpolitische G esetzgebung des 
Reichs seit 9. N ovem ber 1918. In 
F ortfüh rung  der D enkschrift des 
R eichsarbeitsm inisters B a u e r  für  die 
N ational-V ersam m lung von Dr. G l aß ,
Dr. K a p h a h n ,  K e r s c h e n s t e i -  
n e r ,  K u t t i g ,  Dr.  L e y m a n n ,  Dr.  
P o n f i c k ,  Dr.  S c h u l z ,  Dr.  S i t z -  
Se r ,  Dr.  O.  W e i g e r t .  Berlin 1921, 
R eim ar H obbing. 467 S. Preis 40 M.

In k larer und knapper Form  ein 
K om m entar der sozialen G esetzge
bung  seit A usbruch der Revolution! 
ln  ihrem A ufbau lehnt sich die 
Schrift eng an die D enkschrift von 
Bauer a n 1). B ehandelt sind: Ar
beitsrecht, A rbeiterschutz, Beeinflus
sung des, A rbeitsm arktes, A rbeits
nachw eis, E rw erblosenfürsorge, Ar
beitsbeschaffung, V ersorgung und so
ziale F ürsorge für K riegsbeschädigte 
und K riegshinterbliebene, in ternatio 
nales A rbeitsrecht, A rbeiter- und 
A ngestellten Versicherung, W ohnungs
und Siedlungsw esen. Ein Anhang 
en thä lt die vom 9. N ovem ber 1918 
bis zum 31. M ärz 1920 auf dem G e
b ie te  der Sozialpolitik ergangenen 
G esetze, V erordnungen und w ichti
gen K undgebungen selbst, sow eit sie

i )  s . T. u. W. 1920 S. 269.

und TechniK.
noch je tz t von praktischer Be
deutung sind. Fortgeblieben sind 
alle G esetze und V erordnungen, die 
im R eichsarbeitsblatt in seiner neuen 
G estalt (seit dem 1. O k tober 1920) 
veröffentlicht w orden sind. Bis auf 
wenige Ausnahmen (V ersorgung und 
Fürsorge für die K riegsopfer, Sied
lungsw esen) stellen die bisherigen 
G esetze U ebergangsm aßnahm en dar, 
deren Z usam m enfassung und endgül
tige A usgestaltung im „G esetzbuch 
der A rbeit“  so bald wie möglich e r
folgen soll. Als Quelle der neuen 
G esetzgebung sind sie aber von dau
erndem  W ert.

il205]
irbeitsrecht. Sam m lung der reichs

gesetzlichen Vorschriften zum A rbeits
vertrage. T extausgabe herausgegeben 
von H e i n r i c h  H o e n i g e r  und 
E m i l  W e h r l e .  Zweite Auflage. 
M annheim, Berlin, Leipzig 1921, J. 
Benzheimer. XLIII und 380 S. Preis 
15 M.

Die vorliegende Samm lung säm t
licher zurzeit geltenden V orschriften 
über den A rbeitsvertrag, welche d er 
Freiburger Professor H o e n i g e r  
und d er V orsteher des Badischen 
Landesam ts für Arbeitsverm ittlung 
W e h r l e  herausgegeben haben, ist 
in hohem G rade dankensw ert. Fehlte 
es doch b isher völlig an einem Hilfs
mittel, um  sich schnell darüber zu
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unterrichten, welche Bestimm ungen 
in dem fü r unser gesam tes W irt
schaftsleben wichtigen Rechtszweige 
bei einer bestim m ten Frage in Be
trach tkom m en . Denn die von S c h l ü 
t e r  un ter der Bezeichnung »H and
buch des neuen A rbeitsrechts« im 
Jahre 1919 veröffentlichte Samm lung 
einschlägiger V erordnungen ist von 
der neueren Entw icklung völlig über
h o lt1). Das kürzlich von m ehreren  M it
gliedern des Reichsarbeitsm inisteri
ums veröffentlichte vorzügliche W erk 
»A rbeitsrecht und A rbeiterschutz« 
aber, dessen Schw erpunkt in der Be
sprechung d e r  seit dem 9. N ovem ber 
1918 erlassenen R echtsquellen liegt, 
b ring t zw ar in den Anlagen auch den 
W ortlau t d er meisten neuen Rechts
vorschriften, indessen nur der vor dem 
1. April 1920 erlassenen, da die übri
gen schon im R eichsarbeitsblatt zum 
Abdruck gebrach t sind. Endlich gibt 
das in d e r  G uttentagschen Samm lung 
D eutscher Reichsgesetze erschienene 
Buch von A d o l f  G ü n t h e r  »Arbei
terschutz und A rbeitsrecht« nur die 
neuen Rechtsquellen, und zw ar nur 
bis zum 5. Juni 1920, und auch die 
ausgezeichnete system atische Bearbei
tung  des neuen A rbeitsrechts von 
K a s k e l  bespricht lediglich dieses 
un ter B eiseitelassung der noch gel
tenden älteren Bestim m ungen und 
w urde schon E nde Jan u ar 1920 ab
geschlossen.

D agegen findet m an bei H oeniger 
und W ehrle außer dem neuen A rbeits
recht bis zum 27. Juli 1921 auch die 
einschlägigen V orschriften des Bür
gerlichen G esetzbuches, der G ew erbe
o rd n u n g , des H andelsgesetzbuches 
und anderer G esetze aus der Z eit vor 
dem Kriege, w elche noch heute G el
tung haben. So konnten als späteste 
Rechtsquellen aufgenom m en w erd en : 
das L ohnsteuergesetz  vom 11. Juli 1921 
und w enigstens im A nhang noch das 
G esetz vom 12. Juli 1921 über die 
E rhöhung  der G ehaltg renzen  im 
H andelsgesetzbuch  und in d er G e
w erbeordnung.

D er A ngabe der R echtsauellen  g eh t 
als E inleitung eine in teressan te  Ab-

G Eine in zw ischen  erschienene neue  
Auflage bringt d ie arbeitsrechtlichen  
Satzungen bis zum 15. N ovem ber 1921. 
Von den Vorschriften über Bergleute 
abgesehen gibt aber auch sie  w eit w en i
ger als das vorliegende W erk.

Handlung H oenigers über die beiden 
G rundform en des A rbeitsvertrages 
voraus. Sie zeigt, daß die Sonderung 
des W erkvertrages von dem eigent
lichen A rbeitsvertrage, mit dem allein 
sich das A rbeiterschutzrecht und das 
neue A rbeits e h t beschäftigen, nicht 
nach d er sozialen S tellung des zu 
einer A rbeit Verpflichteten zu g.sche- 
hen hat. Die Entscheidung muß viel
m ehr so getroffen  w erden, daß bei 
dem eigentlichen A rbeits e itrage  der 
A rbeitnehm er sich bezüglich der Aus
führung seiner A rbeit frem der Be
stim m ung unterw irft. W ichtiger als 
diese Studie dü rfte  für NichtjUristen 
die nu r zehn Seiten um fassende, aber 
gu t einführende »U ebersicht über den 
G esetzesstoff« des A rbeitsrechts sein.

Es fo lg t dann der A bdruck des 
W ortlau tes d er Rechtsquellen. Ab
sichtlich w eggelassen sind, »um den 
Stoff nicht allzusehr anschwellen zu 
lassen«, die nur fü r bestim m te Teile 
»der arbeitenden  Bevölkerung« .erlas
senen Sonderbestim m uügen, z. B. die 
fü r die A rbeitnehm er in der See- und 
B innenschiffahrt und im Bergbau. Da
gegen  w ird, w er nach einer der gel
tenden gesetzlichen Bestimmungen für 
die Industrie sucht — Handel und 
Landw irtschaft sind daneben natürlich 
auch berücksich tig t —, kaum  etwas 
W esentliches verm issen. Z. B. findet 
man, arm n u r dies zu erw ähnen, in der 
neuen A uflage des Buches auch die 
V orschriften aus dem G esetz über 
den unlauteren W ettbew erb , welche 
sich auf den V erra t von Betriebs- 
upd G eschäftsgeheim nissen und auf 
die Annahm e sogenann ter Schmier
gelder seitens d e r A ngestellten be
ziehen.

Dem W ortlau t sind Anmerkungen 
beigefügt, welche darauf aufm erksam  
machen, inw iew eit einzelne Bestim
mungen durch V orschriften neuerer 
R echtsauellen  stillschw eigend einge
schränkt o d e r geändert w urden. Die 
A nordnung des S toffes entspricht 
zw ar nicht irgend w elcher juris.ischen 
System atik, dürfte  ab er geeigne t sein, 
das Bedürfnis des P raktikers nach 
schneller B elehrung zu befriedigen. 
Die V erw irklichung dieses H aupt
zweckes des Buches sichert eine gute 
Inhaltsübersich t und ein um fangrei
ches Sachregister.

C a r l  K o e h n e ,  Berlin
[1259]
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Die privaten Rechte und Interessen 
Im Friedensvertrag. Von Dr. H e r 
m a n n  I s a y. 2. Auflage. Berlin 
1921, Franz Vahlen. 236 S. Preis 
40 Ml.

D er Versailler V ertrag  bezeichnet 
sich selbst nicht als einen Friedens
v ertrag ; er en thält auch in der H aup t
sache nur die A ngabe dessen, was 
das Deutsche Reich seinen Feinden 
als K riegsbeute überlassen muß. Da
zu gehören nun nicht nur deutsches 
Land, Kolonien und Geld, sondern 
auch Rechte, die w ir den feind ichen 
S taatsangehörigen zugestehen m üs
sen, ohne auf G egenseitigkeit An
spruch zu haben. Das D eutsche Reich 
ist nach dem V ertrage nicht in der 
Lage, den Schutz seiner Angehörigen 
vor den Gerichten der feindlichen 
S taaten in allen F ällen 'zu  verlangen. 
D agegen enthält d er V ertrag eine 
seh r g roße Zahl von Bestimmungen, 
die unsere G erichte zugunsten feind
licher U ntertanen und zum Schaden 
d er Inländer anw enden müssen. Auch 
sind Bestimmungen vorhanden, die 
dem Inländer E ntschädigungsansprü
che gegen das Reich gew ähren.

Diese im V ertrage verstreuten Be
stim m ungen zu sammeln, zu ordnen 
und ihre T ragw eite im einzelnen zu 
erörtern, ist die Aufgabe, die sich 
Isay gestellt und mit d er ihm eigenen 
Klarheit und Schärfe gelöst hat. 
Außer den allgemeinen Teilen sind 
V erm ögensrechte, gewerbliches Eigen
tum, literarische und künstlerische 
U rheberrechte, schu'drechtliche Ver
hältnisse, Beteiligungen und U nter
nehm ungen, unlauterer W ettbew erb, 
die R ege'ung des Rechtsschutzes, die 
W irkung der G eb’etsabtretungen und 
die Rechte d er N eutralen in besonde
ren Abschnitten besprochen.

Isay geh t von dem G rundsatz aus, 
daß es fü r den Juristen nur gelte, 
den V ertrag  als Rechtsquelle ausm - 
legen, ohne irgend welchen anderen 
E m pfindungen Raum zu geben. Lei
der muß man ihm darin zustimmen. 
N ur von diesem Standpunkt aus kann 
man zu richtigen Entscheidungen g e 
langen.

Die B edeutung und d er W ert des 
Buches drücken sich darin aus, daß 
nach so kurzer Zeit schon eine zweite 
Auflage erscheint. Sie ist gegenüber 
d er ersten wesentlich erw eitert und 
verändert, entsprechend der inzw i

schen erfolgten G esetzgebung und 
Rechtsprechung.

Patentanw alt
[1217] Dipl.-Ing. N e u b a u e r .

Die Lehre von der öffentlich-recht
lichen Eigentum sbeschränkung. Von
Dr. jur. G ü n t h e r  H o l s t e i n .  (Oef- 
fentlich-rechtliche Abhandlungen, her
ausgegeben von Triepel, Kaufmann, 
Smend, H eft 3) Berlin 1921, O tto 
Liebmann. 102 S. Preis 24 M.

Die vorliegende tüchtige und flei
ßige Sonderuntersuchung auf dem 
G ebiete der verwaltungsrechtlichen 
Theorie hat durch Förderung der 
R echtssicherheit auch praktische Be
deutung. Sie w iderlegt eine Lehre 
des berühm ten Juristen O t t o  M a y e r  
über das Recht der Behörden, durch 
V erfügungen und andere M aßnah
men die Interessen der E igentüm er 
von Grundstücken zu verletzen. Der 
V erfasser w eist insbesondere als »Ge
m eingut des ganzen preußischen wie 
des Reichsverwaltungsrechts« den 
G rundsatz  nach, daß die Behörden 
zu Eingriffen in das Privateigentum  
stets besonderer, sei es vom Eigen
tüm er eingeräum ter, sei es gese tz
licher E rm ächtigung bedürfen. An
derseits besteht aber durchaus nicht, 
wie O tto  M ayer behauptete, eine Ent
schädigungspflicht bei allen öffent
lich - rechtlichen E igentum sbeschrän
kungen. Die nament.ich für die Ver
w altung der Eisenbahnen, Klein
bahnen, W ege und W asserstraßen 
wichtigen Ausführungen können sol
chen Ingenieuren warm empfohlen 
w erden, welche bereits über tiefer
gehende juristische Kenntnisse ver
fügen.

[ i2S8] C a r l  K o e h n e ,  Berlin.

Einkommensteuer. H andausgabe 
des Einkommensteuergesetz es vom 
29. März 1920 in der Fassung vom 
24. M ärz 1921 und 11. Juli 1921. Von 
Dr. G e o r g  S t r u t z .  D ritte Auf
lage. Berlin 1921, O tto  Liebmann. 
521 S. Preis geh. 50 M, geb. 58 M.

Das Erscheinen der dritten Auf
lage innerhalb eines Jahres zeigt, 
daß  der V erfasser mit der Kommen
tierung der Einkom mensteuer-Gesetz
gebung einem großen Bedürfnis nach
kommt. D er Kommentar, der in der 
H auptsache fü r den Mann der Praxis 
bestim m t ist, muß bis zum Erschel-
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nen des g roßen  K om m entars zum 
E inkom m ensteuergesetz vom gleichen 
V erfasser auch eine Lücke in d er Li
te ra tu r des W issenschaftlers ausfüllen. 
W ill auch Dr. S tru tz d ieser doppelten  
A ufgabe besonders dadurch gerech t 
wreitien, daß  er jede Auflage einer 
g ründlichen N eubearbeitung  u n te r
zieht, so is t es ihm doch nicht m ög
lich, m it dem Schrittm aß d er G esetz
g ebung  gleichen Schritt zu halten. 
So is t nach dem Erscheinen d er vor
liegenden Auflage das Einkom m en
steuergesetz  w ieder einmal einigen, 
und zw ar wichtigen A enderungen un
terw orfen w orden. (G esetz vom 20. 
D ezem ber 1921, Reichs-Gesetzbl. 1921 
Nr. 117 S. 15S0). M it die w ichtigste 
A enderung ist die E rm äßigung der 
Steuersätze, die beispielsweise bei 
E inkom m en bis zu 50000 M m ehr als

50 vH beträg t. Die E rm äßigung der 
S teuer nach § 26, die N euregelung 
der A bzüge vom G esam tbetrag  der 
Einkünfte nach § 13, die Lohnsteuer
bestim m ungen §§-56 ff. und endlich 
die Fassung des § 29 Abs. 1, nach 
dem zur S teuerveran lagung  nicht mehr 
die Z eit vom 1. April bis 31. März, 
sondern das K alenderjahr zugrunde
ge leg t w ird, sind un ter den Neue
rungen besonders erw ähnensw ert und 
beim Studium des Einkom m ensteuer
gesetzes zu berücksichtigen.

F ü r die G üte  des Kommentars 
spricht der N am e des V erfassers, der 
auch infolge seiner Stellung als Se
natsp räsiden t am Reichsfinanzhof in 
d er Lage ist, die gesam ten Entschei
dungen auf dem G ebiete des S.euer- 
rechts zu berücksichtigen.

[lass] F r e i t a g .

Kunst, K ultur und TechniK; W ohnungswesen.
Die Industriestad t als B oden neuer 

K unstentw icklung. Von E l s e  Bi -  
r a a i .  (Schriften zu r Soziologie der 
Kultur, herausgegeben  von A l f r e d  
W e b e r -  H eidelberg , 4. Band). Jena  
1919, Eugen D iederichs. 163 S. Preis 
geh . 8 M, geb . 14 M.

N ach dem T itel des Buches m öchte 
m an etw a eine U ntersuchung  e rw ar
ten, wie w eit im W esen der heu ti
gen In d u striestad t F örderungen  oder 
H em m ungen fü r die K unstbetrach
tung  ih re r B ew ohner beg rü n d e t lie
gen, oder etw a, w ie w eit es dem  
K ünstler ü b erhaup t Stoff und A n
reiz zu künstlerischer E rfassung und  
D arstellung  bietet. Beides en thält 
das Buch nicht. V ielm ehr is t der 
Begriff der Industriestad t einfach d a 
durch h ingestellt, daß  M a n n h e i m  
als T ypus einer solchen angenom 
men und nun in ausführlicher D ar
stellung m itgeteilt w ird, w as in 
M annheim  fü r die B efriedigung d er 
künstlerischen Bedürfnisse — un ter 
K unst fas t ausschließlich M alerei, 
B ildhauerei und B aukunst verstanden  
— seiner E inw ohner und  G äste g e tan  
w orden ist. D aß das nicht w enig  
ist, daß in den drei A bschnitten der 
höfischen, bürgerlichen und gem eind
lichen K unstpflege durch die G roß- 
herzöge, durch V ereine und  durch

die S tad t m it d er Schaffung von 
Sam m lungen, K unsthallen und Aus
stellungen H ervorragendes und Vor
bildliches nam entlich fü r die Popu
larisierung  der Kunst geleiste t w or
den ist, soll und  kann nicht be
stritten  w erden , — die Darstellung 
dieser D inge g eh t ab er kaum  über 
das In teresse d e r O rtsgeschichte oder 
bestenfalls ähnlicher Bestrebungen 
hinaus.

W eit w ichtiger, w eil von allgemei
nerer B edeutung fü r das Verständnis 
des V erhältn isses d er g roßen  Masse 
zu r K unst, ist d er zw eite, »Erlebnis
zen tren  der B evölkerangsschichten« 
überschriebene Teil d er A rbeit. Die 
beiden F ragebogen , auf die sich die 
B etrach tung  stü tzt, sind natürlich 
ebensow enig  einw andfrei w ie es jede 
F ragebogen -E nquete  sein w ird, die 
nicht nu r ganz  ob jek tiv  greifbare 
T atsachen  erm itte ln  w ill; sie scheinen 
jedoch m it G eschick und liebevoll 
eind ringender E rgänzung  durch per
sönliche B efragungen und Beobach
tungen  ausgew erte t zu sein. Nicht 
e tw a nur an die b re ite  M asse der 
A rbeiter und Schüler und auf der 
ändern  Seite an die begüterten  
K unstsam m ler ist die B efragung  g e 
richtet w orden, sondern  ebenso an 
die zw ischen diesen beiden Polen ge
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lagerten  Teile d e r B evölkerung: G e
w erbetreibende, K aufleute, selbstän
dige H andw erker, Beamte, Aerzte, 
A rchitekten, B ankleute usw.

O b dabei alle V oraussetzungen, die 
die V erfasserin als gegeben  hinstellt, 
restlos oder auch nu r in w irklich 
ausschlaggebendem  U m fang zu tref
fen, muü dah ingestellt bleiben. Be
dürfte es z. b . schon eines sta tisti
schen N achweises, wie w eit es zu
trifft, daß  w irklich «die eigentliche 
Industriebevölkerung nicht seßhaft 
ist, weil A rbeiter, technisches und 
kaufm ännisches Personal nach Art 
und U m fang d er P roduktion  ständig  
angezogen und abgestoßen werden«, 
so kann doch w ohl angenom m en 
w erden, daß selbst, w enn ein sol
ches H in- und H erflu ten  als richtig 
un terste llt w ird, es sich zwischen 
O rten  m it ähnlich gearte ten  Lebens
und K ulturbedingungen vollziehen 
w ird. Z uzugeben ist indessen zw ei
fellos, daß  heute in der Industrie
stad t .»das P u b l ik u m   eine nach
Berufen und Ständen geg liederte  
Masse« ist, daß  »eine gew isse T ypi
sierung der subjektiven Kultur* ein
getreten  i s t  «Die K unst w ird  nicht 
m ehr als G anzes von ganzen M en
schen aufgenom m en; an irgendeiner 
Ecke ergriffen, bedarf es häufig  noch 
der Zw ischeninstanzen, um eine Be
rührung  zwischen K unstw erk und 
Laien herbeizuführen«.

So eijgibt sich fü r die verschie
denen B erufstände eine ganz ver
schiedenartige B edeutung der vor
handenen E i n g a n g s p f o r t e n ,  
durch die die Einzelnen der Kunst 
nähertreten . Dem A rbeiter ist das 
gesprochene W ort, die lebendige Be
rührung  m it dem  T räg e r eines Bil- 
dungss offes die gem äßeste  Form , 
fü r L ehrer und Schüler das Buch, 
fü r andere G ruppen das Stadtbild  
mit seinen B auw erken und m it den 
Schaufenstern, die die Schaulust un
m ittelbar anziehen, diesen eine Kul
tu r d er eigenen W ohnung, jenen ein 
D ilettantism us (der freilich leicht 
zum G egensatz d e r W ohnku ltu r um 
zuschlagen neig t). K ennzeichnend 
ist hier d er Satz: »In der W ohn
ku ltu r stehen Ingenieure fü r die m o
derne G estaltung, H andw erker für 
die traditionelle obenan, w ährend  die 
p lu tokratischen  E inrichtungen w eder 
T rad ition  noch G egenw artsku ltu r h a 

ben*. Die F reude am eigenen Be- 
sitz, d er K unstsam m lung, und sei e s  
in der bescheidensten F orm  des 
W andschm uckes der A rbeiterw oh
nung, ist als ständ iger F ö rderer des 
Kunstsinnes nicht zu unterschätzen .

Kurz nur, im R ahm en eines zu
sam m enfassenden N achw ortes, ist die 
S tellung des K ü n s t l e r s  zu der In
dustriestad t, ihren E igenheiten und 
ihren M enschen als G egenstand  d e r  
D arstellung g e s tre if t  N icht eben 
seh r tief d ring t dabei die F estste l
lung ein, daß  d er Künstler, sofern 
e r »ein em pfindlicher Mensch« ist, 
sich im m er m ehr auf sich zu rück
zieht, seine Zeit nicht m ehr versteht, 
ein E insiedlerleben m itten in d e r 
G roßstad t lebt, »die Fabriksch lo te , 
die sich in seinen A telierfenstern 
spiegeln, wie erb itte rte  Feinde haßt«. 
E rst »ein anderer, d e r lebenskräfti
g e r ist, se tzt sich schon leichter 
durch. E r sucht u n te r allen U m 
ständen den Anschluß an das Leben 
zu behaupten , bew ußt oder unbe
w uß t nim m t e r seine Sujets und 
M odelle aus der ihn um gebenden
S p h ä re   Die sozietäre M aterie
w ird so im m er w eitergetragen.«  — 
Sieht w irklich so die E instellung des 
heutigen K ünstlers aus?  D anken w ir 
nur dem W unsch, »unter allen U m 
standen  den Anschluß an das Leben 
zu behaupten«, die lebensprühenden, 
k raft- und  schönheitstrunkenen W er
ke eines Pennell, eines Bracht, eines 
G ärtner, Kampf, Sandrock, eines Ba- 
luschek, Kley und w ie die M aler 
d er Industriestad t, des Industrie
l e b e n s  alle heißen, hat uns ein 
M eunier, ein Rodin, ein B urger »die 
M enschen m it schlaff herabhängen
den Armen, den Kopf auf die B rust 
gesenkt, saft- und - kraftlos* darge
s te llt?  — Freilich, auch die Schat
tenseiten des heutigen Industrielebens 
s ieh t der K ünstler, das Elend des 
P roletaria ts , d er A rbeiterm assen, d ie  
ers t die Industriestad t h a t aufw ach
sen lassen, die V erzw eiflung der Ar- 
beitlosigkeit und das ergreifende
Bild des G rubenunglücks, die W ucht 
des A rbeitskam pfes, des S treiks, des 
A ufstandes — der N am e Käthe Koll- 
w iiz allein genügt, um daran zu e r
innern, daß d er heutige K ünstler
n ich t k raft- und eindrucklos d er
G röße, der Schönheit und  der T rag ik  
einer Z eit gegenübersteht, die fü r



128 Kunst, Kultur und Technik, W ohnungsw esen

die M ehrzahl der Z eitgenossen sich 
auf dem Boden der Industriestad t ab 
spielt.

— Davon weiß das Buch von Else 
Biram nichts. Es beschränk t sich auf 
einen engeren Kreis, und in diesem 
Kreise g ib t es freilich auf w ichtige 
F ragen w ertvolle Aufschlüsse. Die 
E rfassung der Psyche des heutigen 
G roßstad tm enschen , des A rbeiters 
und des ihm sozial nur zu nahe 
h erun tergedrück ten  A ngehörigen des 
M ittelstandes, und die E rm ittlung  sei
nes V erhältnisses zur Kunst mit der 
A bsicht, ihn der Kunst und die 
K unst ihm näher zu bringen, ist 
w ertvo ller denn je in einer Zeit, in 
d er m aterielle N ot auf der einen 
Seite und verschw endende G edanken
losigkeit auf der ändern  den W eg 
zu w ahrer, inniger K unstbetrachtung 
völlig zu verschütten  drohen.

D ipl.-Ing. W. S p e i s e r .
I12 72 ]

T echnik  und Industrie. Jahrbuch  
d e r  T echnik, Jah rgang  7. S tu ttg a rt 
1521, F ranckhsche V erlagsbuchhand
lung. 316 S. Preis geb. 24 M.

D as Buch soll in der gleichen 
W eise wie die bekannten  anderen 
V eröffentlichungen des V erlages in 
leicht verständlicher Form  über die 
w esentlichen F o rtsch ritte  in allen 
Z w eigen der Technik und des in
dustriellen W irtschaftslebens w ährend 
des letzten Jahres berichten. Zahl
reiche A bbildungen, m eist volkstüm 
licher Art, tragen dazu bei, das 
Buch anregend zu machen. W ert
voll sind neben einigen O riginal
aufsätzen die Berichte und Aus
züge aus technischen A rbeiten des 
Jah res und aus Patenten . Die ra s t
lose T ä tigke it der deutschen T ech 

niker, die verhängnisvollen  Folgen 
des K rieges durch neue V erfah
ren und w irtschaftlichste A usnutzung 
vorhandener K räfte und R ohstoffe zu 
lindern, ist fast aus jeder Seite des 
Buches zu erkennen.

B esonders hervorzuheben  ist ein 
Aufsatz über die Korkindustrie, eine 
Reihe von A bhandlungen über spar
sam e neue Bauweisen und eine 
A bhandlung über die W iedergew in
nung von R ohstoffen im eigenen 
Lande. Sehr ansprechend ist auch 
ein Artikel über Kunstporzellan, in 
dem das W ichtigste über dessen Ge
schichte und heutige H erstellungs
weise m itgeteilt w ird. Schade ist es 
allerdings, daß gerade  h ier über das 
technische und besonders elektrotech
nische Porzellan  nichts gesag t wird.

Von der V ielseitigkeit des Inhaltes 
zeugen noch ein Aufsatz über O rga
nisation der technischen B b ’iotheken 
m it dem beach tensw erten  Vorschläge, 
die D eutsche Bücherei in Leipzig 
dem L eihverkehr zu erschließen, ein 
A ufsatz über zeitgem äße Behandlung 
von D am pfm aschinen, über Aufnahme 
eines Industriefilm s und eine Reihe 
von M itteilungen über Bergbau, 
d rah tlose  T elegraphie, Luftfahrt, Hei
zung und V olksw irtschaft. Interes
san t sind auch N achrichten über eine 
ganz neue A rt von F ah rrad  — das 
J-R ad —, das ohne K urbel und ohne 
T o d p u n k t arbeite t, drei Ueberset- 
zungsstufen  hat und angeblich in ge
birg igen G egenden  vorzüglich ver
w endungsfäh ig  ist.

Im ganzen  g ib t das vielseitige 
Buch A nregungen und Ueberblicke 
in un te rha ltender Form .

Dr. R a d t ,  H erm sdorf S.-A.
[1287]
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